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Einieitung. 


Der Reidjythum und bie Dielgeftaltigkeit der alten Dolkskunft in Dftpreußen und das leider 
[(ihnelle Schwinden derfelben haben Thon lange den Wunfd rege gemad)t, das nod) Erreichbare 
zu fammeln und zu veröffentlidyen, Eine Reihe werthooller Studien liegen zwar vor, eine 
zufammenhängende mit Aufnahmen ausgeftattete Deröffentlicyung fehlte aber bisher. Die Reifen, 
welde anläflid; der Dorarbeiten für den Abfchnitt Oftpreußfen im großen Bauernhauswerk 
gemadyt wurden, bewiefen einerfeits bald, daß ein Berühren alles Dorhandenen, gefdjweige denn 
ein Erfhöpfen deffelben in dem hier gegebenen, f[elbftverftändlich begrenzten Rahmen ausge= 
fjloffen war. Andererfeits zeigten fie aber einen fo bedauerlich fÄhnellen Rückgang des 
Beftandes, daß nicht mehr gezögert werden durfte, wenn nod) ein einigermaßen vollftändiges 
Bild von der bodenftändigen Baumeife Oftpreußens geboten werden follte. Selbft in dem kurzen 
Jahrzehnt meiner auch praktifh zu 
Sammiertijdtigkeit ` Jee verwerthen Jein 
find fehr viele, und follte für die Erhal- 
keineswegs immer tung der Dolkskunft 
die geringften, Bei= im Lande. Die Auf- 
fpiele verfchwun= nahmen [ollten ein= 
den, die auf den gehend genug ge= 
folgenden Blättern geben werden, daf 
behandelt werden, fieden Bauleutenals 
Die wohlmwollende Dorlage und Anre= 
Unterftükung des gung dienen könn= 
Staates und der Pro= ten für ihre neue 
vinz madıten die Arbeit. Das feither 

Ausführung des erlaffene 6efeh 
Planes möglid. Ins= gegen die Derun= 
befondere der da= ftaltung von Drt= 
malige Dberpräfi= [haften und land= 
dent der Provinz, [haftlidy hervor= 
nacdhmalige Staats= ragenden Gegenden 
minifter Herr von vom 15. Juli 1907 
Moltke, bradıjte der und der Minifterial= 
Arbeit das wärmfte erlafi über Mafinahj= 
Intereffe entgegen men gegen baulidje 
undermöglichte eine Derunftaltungen in 

Erweiterung der Stadt und [and vom 
Aufgabe dahin, daf 10. Januar 1908 
fie nidjt nur ein Der= verdienen als we= 
zeichnifi des Beftan= Abb. 1. fentlidje ftaatliche 
des geben, fondern Wohnhaus in Scharken, Kreis Johannisburg. Erbaut 1906. Hülfsmittel für den 
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Abb. 2. Wartehalle im Dienftgebäude der Kgl. Anfiedelungskommiffion in Pofen. 
Ausgeführt 1909 nad) oftpreußifchhen Motiven von Regierungsbauführer Thureau. 


gleichen Zweck überall da rühmlid) genannt zu werden, wo, wie hier, die Erhaltung unferer 
Dolkskunft mit all ihren Scyönheiten in Frage kommt. 

Selbftverftändlidy ift es, wie gleidh) an diefer Stelle und auf das Nadydrücklidjfte betont 
fei, nicht die Abfidyt, nun etwa dahin zu ftreben, daf nur in den bisher verwendeten Materialien 
gebaut werden foll, daf nur Höfe in der bisherigen Anordnung der Gebäude, nur Gebäude in 
der bisherigen Grundrifigeftaltung und Raumvertheilung, nur Schmuckformen neu hergeftellt 
werden follen, welde unmittelbar den alten abgefdyrieben find. Tidyts liegt ferner ais das! 
Eine Kunft, die nur abfdjreibt, die nur wiederholt, ift todt, und nur Lebendiges läft fidh am 
Leben erhalten. Der lebendige in den alten Werken fteckende Geift ift es, der erhalten und 
meitergepflegt werden foll. Tatürlidy hat es keine Bedenken, wenn einmal die mitgetheilten 
3ierformen unmittelbar wieder verwendet werden. Als Mittel zum Zweck mag es fogar will= 
kommen fein. Diefer 3weck ift aber immer der, daf unfere Meifter, und vor allem aud) die 
kleinen unter ihnen, in der überlieferten Formenfpradje wieder heimifd; werden, fo heimifch, 
daf das Weiterfdyaffen auf der Grundlage des Alten ihnen wieder ebenfo zur Selbftoerftänd= 
lidjkeit wird, wie es das früher gewefen ift. Erft wenn diefes Ziel erreicdyt wird, kann von 
einem Erhalten und WDeiterleben der alten Kunftfertigkeit mit Recht gefprodyen werden. Daf 
das aber keineswegs eine Unmöglidjkeit ift, dafür bürgen gleidymäßig erftens der Umftand, daf 
die alten Kunftübungen dody allerorts im Dolke felbft nod) lebendig find, daf im Dolke felbft 
nod), wenn audy nid überall, ein Intereffe dafür vorhanden ift, und zweitens der, daf jetzt nicht 
nur die private gebildete Welt, fondern audy die Derwaltungen beginnen, thatkräftig und zıweck= 
entfpredjyend für die Weitererhaltung bodenftändiger Kunft zu wirken. Ein paar kleine Bei= 
[piele dafür, wie das möglidy ift, mögen an diefer Stelle Platz finden. Der Schmuck der haus= 
front (Abb. 1) ift von einem ländlichen Zimmermann hergeftellt, dem Keine Vorlagen aufer 
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den alten Werken felbft zur Seite ftanden. Es handelt fih um das Haus eines einfachen 
Arbeiters, und wenn die angewendeten Formen auch deutlich genug die Kennzeichen ver= 
fallender Kunft tragen, fo zeigt das Beifpiel doc), wie die Freude am Schmuck nod) im Dolke 
lebt. Die Inneneinrichtung (Abb. 2) ftammt allerdings von einem Berufsardjitekten. Sie zeigt 
dafür aber, wie es möglidy ift, auf der Grundlage unferer alten Kunft gefund und richtig 
weiter zu bauen; fie bedeutet einen Schritt auf dem erftrebten Dege und beweilt, dak es 
niht etwa eines großen Aufwandes bedarf, [ondern daß die Arbeit mit den einfachen, dem 
Dolke zur Derfügung ftehenden Mitteln durchaus möglich ift, ja dak geradezu [parfame Ein= 
facyheit felbft ein Theil diefer Kunft ift. 

Werthoolle Hülfe ift dem Sammler geleiftet worden von den Dertrauensmännern der 
Provinzial=Denkmalkommiffion und den Baubeamten, von denen vielfadye Mittheilungen über 
bemerkenswerthe, in ihren Bezirken liegende Gebäude gemacht find. Insbefondere haben in 
liebenswürdigfter Weife die Herren 6Geheimrath Dr. Bezzenberger in Königsberg feine genaue 
Kenntniß des litauifchen Gebietes und Profeffor Dr. Schnippel in Dfterode die feine des Ober= 
landes in den Dienft der Sache geftellt; ferner hat der Letjtere ebenfo wie die Herren Kreisbau- 
infpektoren Breitfpedjer in Pr.=holland und Siebert in Labiau Aufnahmen von Gebäuden und 
Einzelheiten beigefteuert. Die Altertyumsgefellfhaft Pruffia in Königsberg und die litauifche 
litterarifche Gefellfehaft in DU gaben werthoolle Hinweife und machten die Beftände ihrer 
Mufeen zugänglich. Bei der fuftematifcyen Bereifung und den Aufmeffungen in der ganzen 
Provinz haben mitgewirkt die Regierungsbauführer Haffenftein im Oberland, Rechholz im Samland, 
fitauen und Mafuren, 3wingmann im Ermlande, Thureau im Dberlande, in Litauen, Ermland 
und Mafuren. Der Letitgenannte leiftete auch darüber hinaus wefentlicdye Dienfte. Mit dem 
regften Intereffe wirkte er bei dem Sichten und Gruppieren des gefamien zufammengekommenen 
Materiales mit und beforgte das Auftragen der fämtlihyen Tafeln. Allen Förderern des Werkes 
und diefen meinen Mitarbeitern auch an diefer Stelle herzlidy zu danken, ift mir eine gern 
erfüllte Pflicht. 


Königsberg, im Januar 1911. Detbleffen. 
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I: 


Allgemeines. 


Rus der 3eit, bevor der Deutfdye Orden das Land eroberte, ift über die Dolkskunft der 
Stämme, die in Oftpreußen faken, eine [chriftliche Ueberlieferung nicht vorhanden. Daf aber 
damals (dhon eine recyt beadytenswerthe Kultur im Lande war, haben die frühgefchichtlidyen 
Forfdungen und ihre reiden Funde unmwiderleglid) ergeben. Die Frudytbarkeit des Bodens, 
wie vor allem der Handel mit Bernftein, den die Kulturvölker feit den früheften Zeiten über 
die See [owohl, wie auf einem vielbenutzten Landwege bezogen, hatten Ion in ber für 
Oftpreußen vorgefdjichtliyen Zeit einen gewiffen Wohlftand ins fand gebradyt, und als der 
Deutfdye Orden fein Scdywert nach Preußen trug, fand er hier keineswegs eine unkultivierte 
Bevölkerung vor, fondern ein feft eingefeffenes, Ackerbau treibendes Dolk, das audy [dyon bie 
Typen der Wohn= und Wirthfdjaftsgebäude ausgebildet hatte, deren es bedurfte. 

Die Befiedelung durd) den Orden nahm ihren Weg von Weften nad) Often. Zei Dritt= 
theile des eroberten Landes blieben fein eigenes Gebiet, ein Dritttyeil ftand der Geiftlicykeit zu, 
die dazu das Recht der Auswahl hatte. So wurden der Deutfche Orden und die Geiftlichkeit 
die beiden Hauptkolonifatoren des Landes. Neben ihnen arbeiteten am Befiedelungswerke 
aud) die bald erftarkenden Städte. Die Dorfgründungen gefdjahen alle nach demfelben Mufter, 
dem deutfchen Straßendorf, und aud) die zugehörige Dorfflur wurde in einheitlidder Weife in 
Gewanne aufgetheilt, eine Form, die fid) mit der Dreifelderwirthfchaft bis in das vorige Jahr= 
hundert hinein erhalten hat, ja in vereinzelten Orten heute noch in ihren Reften anzutreffen 
ift. Ein Unterfcied beftand nur in redjtlidyer Beziehung, denn das Recht, weldjes für die 
neuen Dörfer gelten follte, wurde bei der Gründung befonders mit verliehen. Die letten 
Refte der Rehte und Pflichten, welche die Ortfcyaften und Höfe auf Grund diefer alten 
Belehnung hatten, laffen fid) bis in die neuefte 3eit hinein verfolgen. Heute ift freilich nidt 
viel mehr als der Name davon übrig geblieben, der in der Bezeidynung „adelig“, heut", 
„kölmifdy“, „königlidy”, „preußifdy“ überall im Lande von Gütern und Dörfern nod) geführt 
wird. Hiervon bezieht fid) „kölmifch“ auf das Fuite Red, das für die betreffenden 
Dörfer und Höfe galt, und deffen Wefentlidyes das Erbredjt beider Gefchlechter ift und das 
Redyt der Frau auf die Hälfte des ehelichen Befitzthums ohne Aufgabe ihres eigenen Gutes. 
„Preufifdy”" bezeidynet die Dörfer, die im Befit; der Preußen blieben, die fid) 1249 unterworfen 
hatten. Ihnen war bei der Gelegenheit die Wahl des Rechtes freigeftellt worden, unter dem 
fie leben wollten, und fie wählten das polnifcdhe, [päter nad) ihnen benannte Recht, nad) dem 
ebenfalls Söhne und Tödjter erben, das Gut aber untheilbar bleibt. „Deutfdy“ bezeichnet im 
Gegenfatz dazu, daß Deutfche, alfo Koloniften aus dem Welten angefetzt worden find. Während 
bei den Preußen immer ganze Familien oder Dorffchaften belehnt wurden, gefdjah das bei 
den deutfdjen Grundherrn regelmäßig für ihre Perfon allein. ` Delta" bedeutet, daf bie 
betreffende Siedelung einem adeligen Grundherrn unterftand, „königlidy" [ind im Gegenfatje 
hierzu die freien Gemeinmwefen, die nur die Staatshoheit über Do hatten. Die Erfteren wurden 
der Derrtdaft (dyarıwerkspflicdytig, die Letteren kamen in diefe Lage nidyt, und fo entftand 
bald eine merklidye Derfdyiedenheit in dem Wohlftande der beiden Arten von Ortfchaften, bis 
die weitere Entwickelung aud) diefen Unterfdjied wieder befeitigte. 

Die neuen Anfiedler, weldye, angelokt von den gewährten weitgehenden Freiheiten, 
aus dem ganzen deutfhyen Spracdhgebiete herbeiftrömten, brachten natürlidy ihre eigene Kunft 
in die neue Heimath mit. Amien den neuen Siedelungen blieben aber altpreufifdye Dörfer 
beftehen, und auch der Adel, weldyer fich im Lande feßhaft mate, behielt vielfad) die Refte der 
unterworfenen Ortseinwohner auf feinen Befitungen. Das Uebergewidyt, weldyes nun die alte 


d 


OM. 


Dankheim, Kreis Ortelsburg. 


tigas uga? 
abiau. 


fig. 6. Balkenftof in einer 
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Abb. 3. Holzwandverbände. 


Fig. 7. Bohlwandecklöfung in 
Euxethen, Kreis Pr. holland. 
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Baumeife des Landes baburch hatte, daf fie den klimatifcyen Derhältniffen angepaßt war, ferner 
die große Abgefchloffenheit, verurfacyt burch die zwifchengefchobene Kaffubei, die das neue Land 
immer von der alten deutfchen Heimath trennte und die Anjiedler auf oh felbft anwies, [ind Um= 
tände, deren [tarke Einwirkung auf die fernere Entwickelung der Baumweife nicht unterfchätt 
werden darf. In vielen wefentlidden Theilen konnte fih fo die bodenftändige kunft des 
Landes erhalten. Erwägt man, mit welcher 3ähigkeit der Bauer an der Ueberlieferung 
feltzuhalten pflegt. und zieht man andererfeits die zahlreichen Befonderheiten der im Lande 
üblichen Baumeife in Betracht gegenüber denen der andern Gebiete, aus welchen einftmals die 
neuen Bewohner in das Land kamen, dann (tr man wohl zu dem Schluffe berechtigt, daß wir 
es mit einer Kunft zu thun haben, die wohl durd) die Kolonifation beeinflußt, in einzelnen 
Landfdjaften fogar mehr oder weniger abgeändert, aber dod) im Lande heimifdy und nur allein 
gerade diefem Lande eigenthümlicdy ift. Je dichter die Koloniften faen, wie im Ermland, 
Oberland, Samland, Matangen, je mehr zu fpüren ift ihr Einfluß auf die Baumeile, je weiter 
nad) der Grenze zu, in den viel oberflädylicdyer, viel fpäter, oder garnicht kolonifierten Gebieten 
wie in Theilen von Mafuren und Litauen, je mehr erkennen wir nod) eine urfprüngliche 
Fandeseigenart, die fid) forterhalten hat. 

Cigentlidy erft feit den letzten beiden Jahrzehnten ift überall die alte Bauweife durd) die 
neue Kunft des Unternehmerthums verdrängt worden. Die Unterfchiede find zu augenfällig, 
als daf fie befonderer Erwähnung bedürften, und Ton die erften Anfänge diefes Derfalles 
laffen fih mit Sicherheit von den alten Formen [dyeiden. Weit überfiehende Dächer mit 
niedrigen Giebeln und hohen Walmen, foweit folde im Lande überhaupt gebräudyjlich find, 
[pwie niedriges und breites Untergefdjoß find bezeichnend für die alten Häufer. Hohe, wenig 
tiefe Untergefchoffe, geringer Dadyüberftand, hohe Giebel und Kleine Walme kennzeichnen die 
neueren Häufer. In den Kolonien, welche in den 60er und 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
gegründet find, z. B. in Franzrode, find noch Bauanlage und 3ierwerk denen um 1800 ziemlich 
gleich. Immerhin ift infolge des geftiegenen Holzwerihes der Gehrfafjbau (yon bur den Ständer= 
bau erfetzt worden; anftatt der offenen Feuerftätten find (dwarze Küchen eingeführt und die Gefamt= 
verhältniffe der neuen Däuler beginnen Ion weniger glücklid) zu werden, als bei den alten. 
Dergleicht man dahingegen die Bauten aus der Zeit um und nad) 1800 mit den um 50 bis 
100 Jahre früher entftandenen, dann (tr ein nennenswerther Unterfchied nicht zu finden. Zieht 
man dazu die weit größere Sefihaftigkeit der Bevölkerung der nod) früheren 3eiten in Betracht, 
wie die weit geringeren Wechfelbeziehungen mit anderen Dolksftämmen, fo [ind wir wohl zu dem 
Schluffe beredytigt, daf die älteften nod) ftehenden Gebäude Dertreter einer [ehr alten Bau= 
weife find, wie fie Jahrhunderte hindurch in vollkommen gleidyer Weife geübt worden ift. 

Für Oftpreußen, das durd) die lange Abgefdjloffenheit von wefteuropäifchher Kultur auf 
feine eigenen natürlichen Hülfsmittel angewiefen war, ift es eine Selbftfolge, daß der Holzbau 
in ausgedehnterem Maafje angewendet und länger beibehalten wurde, wie im übrigen Deutfjland. 
Der Deutfche Orden felbft baute feine erften Burgen in dem eroberten Lande aus holz. Daffelbe 
Material diente zur Aerftellung der Stadtmauern, der Kircdyen, der ftädtifchen und erft recht 
der ländlichen Häufer. In den Burgen und feften Käufern des Deutfchen Ordens wurde 
der Holzbau bald bur den wehrhafteren 3iegelbau erfetzt. In den Städten vollzog [id diefer 
Dedhfel non langfamer. Bei den gröfferen aber immerhin nit viel. Eine Zeitangabe befitien 
wir aus Danzig. Don dort berichtet die Chronik des Cafpar Schulz über das Jahr 1343: 
„Daflelbe Jahr hat auch der hohmeifter Ludolff König angefangen, die newe oder rode ftadt 
Dantig mit Mawren vnd Graben zu befeftigen, die für diefer zeit nurz mit Blanken, Bolen 
und Schürbmerg verwahret gewefen.“ 

Rud) die alten Holzkirdyen begann man um diefe Zeit mit dem wadjfenden Wohlftiande felbft 
auf dem Lande durd) folche von Stein zu erleben. Die jetst nod) in Mafuren und im Oberlande 
ftehenden Holzkirdyen und aud) [onft im Lande vorkommenden hölzernen Kirhthürme [ind die 
Ieten Zeugen einer viel [päteren 3eit. Langfamer vollzog fid) der Wedhfel bei den Profanbauten 
in den Städten. Wie ausgedehnt dort der Holzbau noch um diefelbe 3eit, befonders in Fitauen 
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Fig. 4. Kleefeld, Kreis Braunsberg. Fig. 5. Franzrode, Kreis Cabiau. 
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Fig. 7. Kieefeld, Kreis Braunsberg. 
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Fig. 8. Wallen, Kreis Allenftein. Fig. 9. Franzrode, Kreis Cabiau. 
Abb. 4. Firfteindeckungen. 


war, erweifen eine Reihe von Aufzeidynungen. Im Anfang des 15. Jahrhunderts [chreibt Gilbert 
de Lannoy in feinem Scriptores rerum prufficarum III 447 ff: 

A. la souveraine ville de Letau nommee le Wilne, en la quelle y a ung chastel, situe moult 
hault sur une savelonneuse montaigne, fermee de pierres et de terre et de massonaige; de 
dedens est tout edifie de bois.... Ct n'est point la ville fermee, mais est longue et estroitte 
de hault en bas, tres mal amaisonnee de maisons de bois; et y a aucunes eglises de briques. 
Et n’est le dit chastel sur la montaigne ferme que de bois par bolvercgues, fais a manieres de 
murs”.... „une tres grosse ville en Letau nommee Trancquenne, mallement maisonnee de 
maisons toutes de bois"..... „ung chasteau et villaige nomme Posur..... et est le dir 
dyastel moult grant tout de bois et de terre.“ 

Städtifche Gebäude von Stein waren in diefem Jahrhundert nod) fo felten, daf fie zur 
Unterfheidung von den andern [dhledytweg als „das Steinhaus" bezeichnet wurden. In diefem 
Sinne kennen wir die Bezeichnung aus Braunsberg, Elbing, Frauenburg, Kulm, Wilna. Selbft 
heute finden fid) vereinzelt noch in den Städten kleine Blockhäufer als Refte des alten Holz= 
baus (Allenftein, Bifchofftein, Marienburg). 

Diel länger nod) hat fid) natürlidy diefe Baumweife auf dem Lande erhalten. Wie in den 
Derfchreibungen häufig zu finden ift, erhielten die Koloniften unter anderm aud) das Redıt, 
freies Bauholz zum eigenen Bedarf aus den Forften zu fchlagen, und der Waldreichthum hat 
eine verhältnifmäßig lange Ausübung diefes Redjies ermöglidyt. 

So kommt es denn, daf wir in der ganzen Provinz heute noch eine febr große Zahl 
von aus Holz gebauten bäuerlichen Gehöften befiten, und erft in neuerer 3eit wird diefe alt= 
überlieferte Baumweife zu Gunften des 3iegelbaus verlaffen. Hin und wieder werden in den 
waldreidyen Gegenden und in den Moorgebieten aber auch heute nod) Neubauten in der her= 
gebradjten Holzbaumeife ausgeführt. 

Aus der Tedynik der Herftellung, der mehr oder minder großen Aufiwendigkeit in der 
Derwendung des Holzes laffen fid) intereffante Schlüffe ziehen auf das Altersverhältnifi der 
Baumeifen zu einander, auf den Waldreichtyum und deffen ailmählicdyes 3urückweichen in den 
einzelnen Gegenden, d. b. alfo auf das Dordringen des Ackerbaues. Die erfte auf Holzerfparnif 
zielende Heuberung einer Derwaltung wird Friedridy Wilhelm I. zugefchrieben. Sie (tammt aus 
dem Jahr 1739 und heißt: „Was aber die Schulen anbelangt, fo wollten Sie diefelben fogleich 
gebaut, inzwifhen nidjyt gegehrfaaft, fondern nur gefüllt wiffen, weil jenes zuviel Holz 
wegnehme." 

Die ältefte und aufwendigfte im Lande vorkommende Holzbaumweife ift der Blokwandbau. 
Ganz vereinzelt kommen nod) folde Gebäude aus unbehauenem Rundholz vor. Häufiger ift 
[hon die Ausführung mit an den Lagerfugen, alfo an zwei Flächen befjlagenen Balken, und 
dann diefelbe Konftruktion mit auf diefen Flächen und der Innen= oder Rußenfeite allein, endlid; 
mit auf allen vier Seiten befchlagenen Balken. Der Name Blockwandbau ift für diefe Aus= 
führungen im Lande nidyt gebräudjlid,, man nennt fie in den verfchhiedenen Landftricyen 
Schurzwerk, Bohlwerk, Gehrfaß. Litauifch Dat man í Kertis, ftellenweife j sa’ Sparas budamöti: 
in Gehrfaß bauen. Mad) Bezzenberger heift Kertis: Winkelkerbung. die Fuge, in der zei 
Balken in einander greifen, und er leitet deshalb die litauifche Bezeichnung von diefem Worte 
her. Eine Deutung des Wortes Gehrfaß findet fi in den Wörterbüchern, aud) bei Grimm, 
nicht. Es ift zweifellos deutfchen Urfprunges. Das bekannte deutfche Wort Gehrung bezeichnet 
den gleichen Begriff, wie das litauifche Körtis. So liegt bei der Art der Konftruktion die Her= 
leitung des Wortes von „in Gehrung Iepen" nahe. Die Hölzer liegen [ämtlidy wagerecht, und zwei 
auf einander ftoßende Wände des Haufes werden fo ausgeführt, daş die Lagerfugen zweier Stämme 
der einen Wand immer auf die Mitte eines Stammes der andern Wand treffen. Jum Ausgleid) 
des hierdurdy entftehenden Unterfchiedes am oberen und unteren Ende der Wände werden 
meiftens Hölzer von einer entfpredyend größeren Höhe, weniger oft befondere Füllhölzer ver= 
wendet. An den Hausecken werden beide Hölzer [ywalbenfdywanzartig ausgefähnitten und mit 
einander verfchränkt. Diefe Derbindungsart ift es, von der die ganze Baumweife ihren Namen 
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Fig. 8-11. Stangendorf, Kreis ee 
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Fig. 12. Schertingswalde, Kreis Mohrungen. 
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Fig. 13. Olfhömken, Kreis Ortelsburg. 


Abb. 5. Firfteindeckungen. 


hat. Eine früher gebräudjliche, jetzt aber wegen der größeren Schwierigkeit der Aerftellung 
längft nidjt mehr ausgeführte Form ift die mit gefchweiften Schwalbenfdjwanz. Ein ca. 200 Jahre 
altes Beifpiel findet fid) in Nemonien. (Abb. 3, Fig. 5.) In derfelben Weife werden auch die 
Enden der die Swifhyenwände bildenden Hölzer durdy die Hölzer der Außenwände hindurd 
geführt und mit diefen verfchränkt. Dielfady werden die Hölzer der Querwände aber aud) nicht 
ganz durd) die der Außenwände durdj=, fondern nur auf den Schwalbenfihwanz in fie hinein 
gebunden. Ce ift das dann [alt immer der Fall, wenn die Außenwände nicht aus lauter 
durdjgehenden Balken beftehen und die Querwände bid neben die dann nothwendigen 
lothrechten Pfoften treffen. Die ftarke Durchbredyung der Wandbalken fo didt neben ihrem 
Ende wäre nidyt rathfam. Bei einem allerdings allein ftehenden Beifpiele in Rogainen bei Goldap 
find die über die äußere Mauerflucyt hinausgeführten Enden der Zwifyenwandbalken in 
einfachlter Weife fo befhlagen, daß jeder der vier betr. Balkenköpfe eine Jiffer darftellt, die 
zufammen das Jahr des hausbaues ergeben. Die Gebäude bekommen bei diefer Konftruktion 
eine febr hohe Feftigkeit. Die fid) Kreuzenden Enden der Hölzer ließ man meiftens verfchränkt 
[tehen, ein eigenthümlidjes und reizoolles Motio, das in Mafuren die Regel wird. Es kommt 
aber aud) nidjyt eben felten vor (in Litauen als Regel), daß die Enden flucdytredht mit ben 
Wänden abgefchnitten werden (Abb. 3, Fig. 2 und 5). Aud) hierbei werden aber faft ftets die 
zwei oberften Balkenenden nidjt mit abgefchnitten, [ondern als Ziermotiv beibehalten (Abb. 3, 
Fig. 2). Um den als Schwelle und Holm dienenden Hölzern oben und unten ebenfalls den 
nöthigen Halt zu geben, wird bei ihnen die Eckverbindung durd) Hakenblatt verftärkt. Für die 
Derbindung geftoßener Balken der gleichen Scjicht wird der Schlizapfen verwendet. Zur 
fefteren Derbindung der einzelnen Wandbalken dienen außerdem in den Lagerfugen an= 
gebradite Hoizdübel (Abb.3, Fig. 6). Gedidytet werden diefe Fugen durd) gleidy bei ber Rus= 
führung dazwifcyen gelegtes Moos. 

Später wurden der Holzerfparnif wegen Gebäude der gleichen Konftruktion aus Halbhölzern 
ausgeführt (Bohlenwerk) (Abb. 3, Fig. 7 und 8). 

Die Fenfter= und Thüröffnungen werden in die Wände eingefähnitten und jederfeits von 
Pfoften eingefaßt, die Cuben und kleinen Augenfenfterdyen nur in die Bohlen eingefchnitten. 
Bei dem echten Gehrfaßbau erhalten die Wände eine Stärke von ca. 18 cm. Die einzelnen 
Stämme finden fid) in einer Höhe bis zu 42 cm und mehr (Schnaugften). Bei dem Bohlenwerk 
begnügt man fih mit einer Wandftärke von 10—12 cm. 

Eine weitere Art, die Böttidyer nennt, ift der Pfahlwandbau, bei weldyem die die Wand 
bildenden Hölzer alle lothredjt ftehen. Mir ift diefe konftruktio wohl wenig empfehlenswerthe 
Art im Lande nidyt begegnet. 

lieben dem 6chrfaß findet fid) audy die Ausführung in Ständern mit Füllholz (Draut: 
1 Szulüs), die augenfdheinlidy jüngeren Urfprungs ift, da fie bei (yon komplizierterer Baumweife 
bedeutend weniger Holz verbraucht. Bei ihr werden die Ecken des Gebäudes von Ständern 
gebildet, die meiftens oben und unten durdy Holme bezw. Schwellen gefaßt werden. In die 
Ständer, die auch in der Wand wiederkehren in Abftänden, die fid) durch die Füllholzlängen 
ergeben, werden dann die Füllhölzer, wageredjt liegend, eingenuthet. Ständer und Holme find 
dabei nocd) von ziemlidyer Stärke, die Schwellen, wenigftens bei befferen Ausführungen, häufig 
aus Eidyenholz, die Füllhölzer dagegen können natürlidy wefentlidy fhwäder genommen 
werden, als es beim 6chrfaß der Fall war. 3um beffern Shute gegen die Witterungseinflüffe 
werden dabei die Außenflächen der Ständer und Füllhölzer bündig gelegt. Der fid) im Innern 
ergebende Rückfprung der Füllfläcyen wird mit Lehmmörtel ausgeglichen. 

Buch eine Derbindung von Gehrfaß mit dem Füllholzbau ift nidjt felten; befonders dort 
kommt fie vor, wo es nicht möglidy war, Stämme in der ganzen Länge des Haufes zu be= 
(&haffen. Die an den 6iebeln liegenden Theile werden dann in Gchrfaß gebaut und der mittlere 
Theil in der Breite der Diele mit Hülfe von zwei Ständern dazwifdyen gefügt (Karkelbek). Die 
Ausführung im reinen Gchrfaß hat den Dortheil, daß die Wände auch beim Schwinden des 
holzes immer bt bleiben. Beim Füllholzbau bilden fidh dagegen, weil die Ständer nidjt mit= 
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Splitter entftehen. 
Rus jüngerer Aen 
findet fid) nodj die= 
felbe Weife, aber 
bedeutend zag= 
hafter ausgeführt, 

mit kleineren 
Schlägen und ge= 
ringerem Abftand. 
Bei befferer Aus= 
führung leiften 
holznägel Ddiefen 
Dienft (Kleefeld) 
oder aufgenagelte 
Feiften. Bei aus= 
reichend glatter 

Wandfläche be= 
gnügt man fid) mit 
dem Weißen ohne 
Derpuß. 

Alle bis jetztbe= 
[äjriebenen Aus= 
führungen finden 
fdh nur bei den 
Sefdhyofiwänden, 
mwährenddie Giebel 
regelmäßig nur 


gehen, die erften 
Jahre klaffende 
Fugen, die immer 
von neuem mit 
Moos und Lehm 
gedidhtet werden 
müffen. Ein Be= 
rückfichtigen des 
vollen Scdymwind= 
mafies ift beim 
reinen Füllholz= 
bau unmöglid). 
Die inneren 
Wandflädjen wer- 
den verpußt und 
geweiht. Als Mate= 
rial dazu dienen 
auf dem eigenen 
Boden gemwonne= 
ner Lehm und Mer= 
gel. Um den Put 
zum halten zu 
bringen, ift beiden 
älteften Bautendas 
Kolzwerk mit der 
Ecke des Beiles in 
3wifchenräumen 


von etwa 15 bis 20 verbrettert find. 
SC SR k 1840 illkaflen, Krei 
cm kräftig ange- Abb. 6. Bemalter nn ce allen, Kreis Dletzko Die Kolzbauten 
[(dylagen (Perers= [ind ftets auf ein 
malde), Tobab niedriges Stein= 


fundament aufgefettt, das meilt aus Feldfteinen, feltener aus 3iegeln hergeftellt ift. Je nach den 
Bodenverhältniffen fett bieles Fundament ohne Abfäte in geringer Tiefe, meift unmittelbar unter 
dem Aumus auf den gewadhfenen Boden auf, oder es findet fid) unter ihm ein liegender Roft 
aus Knüppeln oder ein Pfahlroft aus kurzen Pfählen. 

Tod} bis vor kurzem in großer 3ahl vorhanden, [ind diefe alten Holzhäufer jetzt in rapidem 
Scdywinden begriffen. Die Ueberlegenheit des Maffivbaus und die hohen Prämien der Feuerkaffen 
maden ihnen erbarmungslos den Garaus. 

Daf die verfcdjiedenen Baumweifen, wie aud) die Tafeln zeigen, heute neben einander, oft 
fogar in verfihiedenen Theilen deffelben Gebäudes vorkommen, ift eine ganz gewöhnliche Er= 
fAjeinung, die durd) vorgenommene Erweiterungen eines Gebäudes und Ausbefferungen [päterer 
Seiten ihre ungezwungene Erklärung findet. 

Neben dem reinen Holzbau ift audy der edhte Facdhwerksbau in Oftpreußen heimifd). 6e= 
legentlidy finden fidh überall in der Provinz die Wände audy in Lehmpife hergeftellt. Die 
Mauerftärke wechfelt dabei oft in derfelben Dand von mindeftens 60 cm bis zu 1 m und 
mehr. Dabei pflegt auf eine völlig glatte Ausführung der Flächen eben fo wenig Werth gelegt 
zu fein, als auf das Einhalten einer gleichmäßigen Mauerftärke. Aud) von beiden Seiten mit 
Lehm beworfenes Reifigfledytiwerk kommt als Material zum Ausfüllen von Fadywerk bei unter= 
geordneten Bauten vor. 

Das wefentliche Derbreitungsgebiet des holzbaues ift Litauen und Mafuren, das des 
Fadjwerks die übrigen, dem deutfchen Einfluffe ftärker unterworfenen Gebiete des Landes. 
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Dennod) wird man den Wechfel in der Konftruktion der Wände ot lediglidy als eine bewufit 
von den Einwanderern im neuen Lande als Zeichen anderer Stammeszugehörigkeit angemwendete 
Baumeife anfpredjen dürfen. Der Bauer rechnet mit ganz andern Dingen. Gewig, der Fach 
mwerkbau war den Koloniften geläufig und den alten Einwohnern des Landes wohl nicht. 
Troßdem entfdjieden über feine Anwendung, wie über die des Maffiv= oder Pifebaues aud), 
vorab wirthfdjaftlidye Gründe. Je nadıdem, weldjes Baumaterial am billigften und einfachften 
zu erhalten war und wie am einfadjften dem erftrebten 3iwecke genügt wurde, wendete man 
und wendet man auch heute nod) in einer Gegend die eine oder die andere Form an. 

Die Däer haben keinen eigentlidyen Dadjftuhl. Die Sparren fetten unmittelbar auf den 
Balken auf, gehen ftets in einer Fänge bis in die Firft und werden einmal durd) Kehlbalken, 
hier Keidyelholz genannt (eidel = Küken), gegeneinander abgefteift. Pfetten kommen, 
menigftens bei alten Bauten, felten vor. Der Längsverband wird durd) Kräftige, diagonal 
verlaufende und fid) kreuzende Windrifpen hergeftellt, weldye tief in die Sparren eingefdynitten 
zu fein pflegen. Durdy Auskragen der Balken und durd) Derwenden von Auffdjieblingen 
wird zum Schuße der Mauern ein weiter Ucberftand des Dades erreidyt. Das Maaf bieles Ueber= 
ftandes Ur fo groß, daf in feinem Scyute Materialien, befonders Brennholz, genügend regen= 
fider aufbewahrt werden können. 

3um Dadjeindecken wurde nady den älteften bekannten Angaben Borke, hauptfädlid) 
Tannenborke verwendet, fpäter traten Scyindeln und vor allem Stroh, wo es zu haben war 
aud) Rohr, an diefe Stelle. Das Eindecken geht in der überall gebräudhlidyen Weife vor fid). 
Stroh und Rohr werden insbefondere mit Hülfe von Dadjftöcken befeftigt. Das find dünne 
Stangen, die gleicylaufend mit den Balken über die Bündel gelegt und durch DWeidenruthen oder 
aud) wieder mit Stroh auf den Balken feftgebunden werden. Später wurden bie Weiden durd) 
Seile von Hanf, dann von Kokosfafern, in neuerer Zeit durd) Draht erfett. 

Derfdhieden ift die Eindeckung der Firft. Die Formen kommen neben einander vor. Bei 
der Einfadjften erfolgt aud) die Firfteindeckung mit Schilf oder Stroh, nur daß Ddaffelbe Dier 
mit den Wurzelenden nad) oben gelegt wird. Firfteindeckungen diefer Art beftehen entweder 
aus glatten Lagen, über die zur Befeftigung auf jeder Seite der Firft zmei mit diefer 
gleicy laufende Dachftöcke oder Balken gelegt find (Abb. 4, Fig. 1), oder es treten als be= 
reidjerndes Motiv fogenannte Strohpuppen hinzu, bh kleine Stroh= oder Rohrbündelchen, 
die in regelmäßigen Abftänden auf die glatte Lage aufgelegt und durd) das Dach hindurd) 
an den Dacjlatten feftgebunden werden (Abb. 5, Fig. 12). Eine andere Bereidyerung 
tritt ftellenweife im Oberlande und in Mafuren hinzu durd) ein in 3ickzaclinien zen den 
Balken hin und hergeführtes Fledjtwerk aus Stroh, oder durd) kleine aus den umgebogenen 
Enden der Sdjoofe gebildete Knoten, die in dicdyter Reihe die Firft befetten. In diefer einfadyen 
WDeife finden fid) gelegentlid) redyt hübfdye Mufter (Abb. 4, Fig. 9; Abb. 5, Fig. 13). Aur Sidyerung 
der mit Stroh gedeckten Firft werden aud) an Stelle der längsgelegten Balken Koppeln (Reithölzer) 
verwendet. Diefe beffer zu befeftigen, werden audy) wohl Latten über ihren auf dem Dadhe 
aufliegenden Enden angebracht, oder über der Firft in ihre offenen Gabeln hineingelegt. In 
der einfachften Form werden die rohen Knüppel verwendet, wie fie find und nur mit Stroh 
oder einem holznagel zufammen gehalten (Abb. 5, Fig. 9, 10). Bei der Deiterentwicklung des 
Motives find Bohlen oder Bretter genommen, und der 3ufammenhang wird durd) gefhickte 
Derfchränkung hergeftellt. Die Bretter liegen ftellenweife fo dicht, dağ das Stroh von ihnen ganz 
bedeckt wird. Die über Firft ftehenden Enden der Reiter find vielfach verziert und in den 
(hmuckfrohen Gebieten des Landes mit dem Giebelfhmuck zu reizvollen Motiven vereinigt 
(Bbb. 5, Fig. 1-7; Tafel 23, Fig. 31—38). Der Firftanfhluß der Krüppelmalme und der 
Scyornfteine, die befonderer Sorgfalt bedürfen, geht aus den Abbildungen unmittelbar hervor 
(Abb. 4, Fig. 6-9). Die ECindeckung der Firften, wie des ganzen Dadjes mit überftülpten Brettern 
(Abb. 4, Fig. 2, 3), holländifhen Pfannen, Pappe oder Behnlidyem ift rein modern. 

Die Decke des Erdgefchoffes ift eine einfache Bretter=, zumeift Stülpdecke. Diefelbe pflegt, 
jedenfalls foweit fich Wohnräume unter ihr befinden, mit einer Lehmfdhidjt betragen zu fein. 
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Der Feuerherd ift immer ein offener. In der alten 3eit befand fid) über demfelben Trois 
der Stickfak, die Feuerflucdyt (litauifch: Rentings). Es ift das eine kaftenartige Erhöhung der 
Decke, weldje unter Auswedjfelung eines Balkens aus Brettern, Rundhölzern und Schwarten 
hergeftellt wird (Tafel 6, Fig. 3, 5). Diefer Aufbau ift zum Schutze gegen Entzündbarkeit mit 
fehmfdylag betragen. Er hat den wek, dağ etwa vom Herdfeuer mit hinaufgeriffene Funken in 
ihm erftickt werden follen. Der Raud) findet feinen weiteren Deg in den Dadjboden hinein 
Durch einen [cymalen, hierfür ziichten zwei Balken offengelaffenen Raum, der an einer, zwei 
oder drei Seiten neben dem Stickfack angeordnet ift. Hier oben erfüllt der Raud) den prak= 
then Zweck, dah er dem Strohdady eine wefentlidy erhöhte Haltbarkeit verleiht. Man redynet, 
daf ein gewöhnliches Strohdad) 25—30 Jahre hält, ein foldyes im Raud) aber 50 Jahre. 

Die Feuergefährlichkeit der offenen Herdanlage führte aber dazu, dağ fie zur 3eit Friedridjs 
des Groben verboten und der Bau von Scyornfteinen verlangt wurde. Diefer Aufgabe genügte 
man nun fo, daß man den in der Mitte des Haufes liegenden Herd und den ihn unmittelbar 
umgebenden Raum mit Mauern umfdjloß. Diefe Mauern wurden dann nad) oben zu im Dady= 
boden zufammen gezogen und mündeten über Dady als weiter Schornfteinkopf aus. Es ent= 
[fand fo die polnifdye oder fdywarze Küdye (Tafel 4, Fig. 27; Tafel 18, Fig. 1). Ihre einzige, 
aber immerhin nod) ausreidyende Beleudjtung er= 
hält fie von oben her Durch den Scyornftein, und 
ihre eine Bezeichnung kommt daher, daf felbftver= 
ftändlid) die Dände ringsum febr bald vom Raud) 
des Aerdfeuers mit fhwarzem Ruß überzogen 
wurden. Trotz der erlaffenen ftrengen Dorfdriften 
finden fich aber Gebäude ber alten Form ohne Schorn= Abb. 7 Stagutte (Dendepflug). 
ftein bis auf den heutigen Tag. 

Die älteften auf uns gekommenen Gebäude gehen nur in ganz vereinzelten Fällen über 
200 Jahre zurück. Die Feuergefährlidykeit der Scyornfteinanlage verurfachte häufige Brände, 
die bei den durdyweg aus Holz gebauten häufern natürlidy oft genug eine febr große Aus= 
dehnung annahmen. Das ift der Grund, weshalb nod) ältere Gebäude nicht vorhanden find. 
In der Bauart felbft liegt es nid, denn das Holzwerk zeigt fid) gerade bei den ältelten uns 
bekannten Baulicdjykeiten gefund, kernig und feft, wie das bei jüngeren Bauten garnidjt 
immer der Fall ift. 

Der gieidjye konfervative Zug, den wir bei dem Hausbau nadjzumeifen vermögen, geht 
fehr bemerkenswerther Weife aud) durd) den Hausrathj des ganzen Landes, [oweit zurück er uns 
überhaupt bekannt ift, d. h. bis in das 17. Jahrhundert hinein. Durhweg finden fidh nämlid) 
die alten Stücke in den ans vlämifcye anklingenden Formen gehalten, weldye auf dem See= 
wege in das Land Eingang gefunden hatten und durd) die fogenannten Danziger Schränke all= 
gemein bekannt geworden find. Selbftverftändlidy zeigt das ländlidye Geräth diefen Stil in 
weit einfadjerer Ausführung. Die Stelle der bekannten reidjyen Scynifereien vertreten in der 
alten 3eit durdyweg febr faubere Einlegearbeiten, die aus Rofenholz und gefärbten ein= 
heimifcyen Kölzern hergeftellt wurden, und geometrifdye oder Thier= und Pflanzenformen ver= 
wenden (Abb. 8). Gegen Ende des 18. Jahrhunderts vereinzelt, nad) der [dyweren 3eit der Freiheits= 
kriege im Anfange des 19. Jahrhunderts allgemein, wird die Einlegearbeit aufgegeben und durd) 
Bemalung erfett (Abb. 6; Tafel 10, 11, 16, 19, 24). Im Uebrigen wird aber immer die alte Form 
nn bis heute, wo die moderne Fabrikware leider aud) hier die alte Kunft des Landes 
verdrängt. 

Diel zu diefem unbedingten Fefthalten an der Ueberlieferung hat der Umftand beigetragen, 
dah man den 6rundfat [treng durchführte, foweit als irgend möglidy alle Bedürfnilfe des täg= 
lidhen Lebens aus den Erzeugniffen des eigenen Bodens zu befriedigen und alles felbft her= 
zuftellen, deffen man bedurfte. Es bezieht fid) das nicht nur auf Nahrung und Kleidung, nein 
aud) auf jedes Geräth in Haus und Wirthfcyaft, bis hinauf zu den Gebäuden felbft. Mur wo es 
ganz unumgänglid; war, wurde der Handwerker herangezogen. Die Schlöffer ftellte man Io 
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der litauifhe Pier 
heute nod) felbft. Wo 
die eigene Handfer= 
tigkeit in der That 
nicht mehr zureidyte, 
wie bei der Herftel= 
lung von Fenftern und 
Thüren, von Schrän= 
ken und anderen 
fäjwierigen Möbeln, 
da beforgte und 
pflegte fid) der Bauer 
mwenigftens das erfor= 
derlidye Holz felbft 
und nahm danneinen 
Tifchler auf den Hof, 
weldyer ihm dort 
unter feinen Augen 
und im Tagelohn her= 
ftellen mufte, was 
das haus gebrauchte. 
Darin liegt der6rund, 


[elber in verfcjiede= 
nen eigenartigen For= 
men aus Holz her 
(Tafel 5, Fig. 18 und 
19; Tafel 15, Fig. 23; 
Tafel 16, Fig. 16 und 
17), ebenfo die Pflüge 
(Abb. 7 ; Tafel 12, Fig. 
15 und 16), bei denen 
nur die Schar in mög= 
lichft geringer Aus= 
dehnung mit Eifen, 
das man ja kaufen 
mußte, befdjlagen 
war. Soweit es irgend 
anging, verfuhr man 
in gleicher Deife mit 
dem mannigjaltigften 
häuslidyen Geräthe. 
Die Windbretter an 
den Dadıjgiebeln wur= 
den mit vorgefteckten 
Holznägeln befeftigt, weshalb die Formen 
das Geld für Eifen= des Hausrathes nicht 
nägel wurde gefpart. Abb. 8. Eingelegter Eihyenfhrank von 1775, aus Schlakalken, den reihen Wedhfel 


(Rbb. 5, Fig. 7). So= Kreis Filchhaufen, Befitter Derfafler. zeigen, wie die der 
gar die Boote baute häufer, und aud) der, 
man fidh und baut fidh weshalb bei ihm die 


Anlehnung an die [yulmäfigen Stilformen fo [ehr viel ftärker ift. Das Wirkungsgebiet der Hand= 
werker war eben ein gröfjeres, fie wanderten von Hof zu Hof und arbeiteten bald hier, bald da im 
fande. In den nod) am mwenigften von der modernen 3eit beeinflußten Gebieten Litauens ift 
es nod) heute fo. Ein intereffantes Beleg dafür, daß es überall fo gewefen ift, gab mir ein ein= 
gelegter eichener Schrank aus dem Samlande. In einer Fuge deffelben fand fid) unlängft beim 
Ausbeffern ein 3ettel des Inhalts, daf der Schrank 1775 von dem Tifchlergefellen und Meifters= 
john Mathias Griefie aus Gumbinnen gemadıjt fei für die Ausfteuer der Chriftina Robert in 
Schlakalken. Machforfchyungen bei der Familie ergaben, dafi der Schrank in der That für den 
Ort gearbeitet ift, an dem er gefunden wurde. Er ift alfo nid etwa aus dem Fitauifchen 
herüber gebracht, fondern von dem aus Litauen ftammenden Gefellen an Ort und Stelle aus= 
geführt. (Abb. 8.) 

Ein paar Gebäudeformen, welche fid) überall in der Provinz gleichmäßig verbreitet finden, 
mögen hier gleich befprochen werden. Die erfte ift das Dorfgafthaus (Taf. 1, Fig. 1—4, 13-15), 
das immer mit einer Fängsfeite an der Strafe liegt. Ihm eigenthümlich iff die große, offene 
Einfahrt, welde feitlih an einem Giebel angeordnet ift. Diefe führt auf einen Flur, von 
weidyem man einerfeits in die 6aftzimmer, andererfeits in die Stallungen gelangt. Es find 
meift große Gebäude, die fid) in gleicher Deife in Fachwerk und Mafjiobau finden. Die mitgetheilten 
beiden Beifpiele ftammen aus fitauen. Dabei ift karakteriftifhy litauifchy nur das Zierwerk 
an der Einfahrt des einen derfelben (Taf. 1, Fig. 14). Im Uebrigen weift aber gerade bieles 
Gebäude falt mehr noch als das andere mit feinem Fadiwerk ganz ausgefprochen auf ober= 
deutfche, in Litauen überhaupt nicht heimifcdye Einflüffe hin. Eben fo wenig [ind die großen Giebel 
litauifdy. Das Fadywerk mit den Andreaskreuzen an der Langfeite ift febr wahrfcjeinlich eine 
Ausbefferung jüngerer 3eit. Der gemeinfane 3ug in diefen Gajthäufern mag daher rühren, 
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halle, die oft durd) 
die vorgezogenen 
Fängswände 
gegen die Witte- 
rung gefhükt ift. 
Geftüht wird der 
Giebel über bielem 
Dorbau in der 
Regel Durch Holz= 
pfeiler, meiftens 
drei; gemauerte, 
durch Bogen ver= 
bundene Pfeiler 
kommen nur 
äußerft felten und 
dann Tat nur bei 
Gutsfcymieden vor 
(home, Landkeim). 
Die Scymiede felbft 
pflegt einräumig 
zu fein, die Feuer= 
ftelle liegt der Ein= 
gangsthür gegen= 
über an der Eur: 
Sie haben an bie: zen Wand (Taf. 2, 
a ne Abb. 9. Backhaus in Amalienau, Kreis Königsberg=Land. re Bi 
Pferde eine offene fich in der Regel 
eine kleine Deffnung, aus der die Schlacken gleidh vom ferd ins Freie hinaus gefcyoben werden. 
Die Deffnung wird gegen den Zug mit Schlacke verftopft gehalten. Die Schmiede lieben es, 
an den Pfoften und auch in den Fugen der Außenwände nicht mehr verwendbare Nägel einzu= 
fdlagen; gelegentlidy findet man auf diefe Weife reizvolle Mufter hergeftellt. Das eine mitge= 
theilte, aus dem Samlande ftanmende Beifpiel einer Schmiede (Taf. 1, Fig. 5, 11, 12) weicht 
infofern von der allgemein gebräudjlichen Form ab, als in den Schmiederaum Stube und Küche 
hinein und an den hinteren Giebel Stall und Flur in [päterer Zeit angebaut find. Es ift ant: 
genommen, weil es eines der älteften nod) erhaltenen Beifpiele ift; es trägt die Jahreszahl 1709 
und alles Karakteriftifcye des urfprünglichen Einraumes ift noch vollkommen an ihm zu erkennen. 
Der Backofen hat ähnlidye Schickfale erlebt, wie der fchornfteinlofe Herd. In feiner alten 
Form bildete er das Untergefchoß des großen Stubenofens der Bauernhäufer, bas vom herd= 
platte aus bedient wurde. Durdj eine obrigkeitlicye Derordnung von 1770 wurde feine Ent= 
fernung aus den Wohnhäufern beftimmt. Im Allgemeinen fette Don diefe praktifchen Forde= 
rungen entfprungene Anordnung auch durdy, fie hinderte aber nicht, daf, wie es im Litauifcyen 
aud) heute nod) fchornfteinlofe Häufer giebt, dort und in Mafuren die alte Form des Back= 
ofens nadh wie vor heimifdy blieb. Für den aus dem Wohnhaufe hinausperlegten Backofen 
hat fid) inzwifchen eine reizvolle, allgemein gültige Form im Lande ausgebildet. In den 
äiteften Beifpielen mit deutlicher 3weitheilung find es kleine, felbftftändige Gebäude. Die 
Backjtube mit quadratifchyem Grundrif geht nach Art der polnifchen Küchen unmittelbar in den 
niedrigen Raudjabzugskanal über und erhält allein durd) ihn ihr Licht. Der eigentlidye Back= 
ofen ift als niedriger Anbau an fie angefchloffen. Die einfach geführten Feuerzüge, einer der 
zwei, münden wieder in die Backftube und werden von hier aus nad) Bedarf durch hinein= 
gefehte Ziegel gefäjloffen. Der Wärmefcyut wird erreicht durch ftarke Wände und Packungen 


daf fie, die Kret= 
f[hyams, von den 
Grundherren be= 
fonders verliehen 
wurden, und daf 
bie Krugwirthe 
nach der Art ihres 
Betriebes in viel 
höherem WMaaße, 
wie die eigent= 
lidhen Bauern auf 
die Arbeit der 

Berufshandiwer= 

ker angewiefen 
waren. 

Weiterhin find 
es die Schmieden, 
die eine gleidymä= 
big im Lande ver= 
breitete Form be= 
fiten. Es find dies 
kleine Gebäude, 
die der Strafe den 
Giebel zukehren. 
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von Scdyerben. |] einen Mauer= 
Die Dadhjein= rück[prung 
deckung liegt deutlich be= 
unmittelbar tont. Ebenfo 
aufden Mau= häufig ift der 
erwerk. holz Backofen in 
wird außerder der gleidyen 
Thür für diefe Breite mit der 
Gebäude nid A Bacftube 
verwendet. H ausgeführt 
Das Beifpiel | (Abb. 9). In 


(Taf. 1, Fig.6 i 
bis 8) ftammt | 


neuelter 3eit 
ift dann auch 


aus dem Sam= 3 nod auf Die 
lande. Bei ihm | d reizoolle Glie= 
ift die 3mei= | d derung der 
theilung in | Dädyer ver= 
Backofen und zidjtet und der 
Backftube Abb. 10. Dierruthenberge. nun  einfad) 
auch im Aufe= rechteckige 
ren bur ` Raum mit ei= 


nem Satteldadı überdeckt. Die hübfche Butsfchmiede zu Thierenberg (Taf. 2, Fig. 8, 16, 24—26) 
ift audy nur ein altes Backhaus, von dem fid) die eigentliche Backftube, hier mit abgefetztem Dach, 
erhalten hat und heute den Scymiedeherd enthält. Der Scymiederaum felbft ift ein neuer Bau 
und an die Stelle des eigentlidyen alten Ofens getreten. Er ift ohne jede Bedeutung. 

Die Mühlen find in der ganz überwiegenden Mehrzahl Windmühlen. Audy ihre Form 
ift im ganzen Lande die gleiche. Bockmühlen und holländifhhe Mühlen der gleichen Form, wie 
überall anderswo, find gleichmäßig in der Provinz verbreitet. Die Erfteren haben viereckigen 
6rundrif, faft immer fehlicht lothredjt verbretterte Wände, und werden vom Erdboden aus und von 
hand geftellt. Karakteriftifch für den Often ift, daß die Derbretterung zum Schuß gegen das Der= 
fÄyneien regelmäßig bis möglidjft tief auch über den Bock hinunter geführt wird und unten, damit 
über feinen Füßen genügend Spielraum für das Drehen der Mühle verbleibt, in einem mit mehr 
oder weniger Gefdjick ausgeführten Kreisausfcdnitt endigt (Tafel2, Fig.7,17,18,27 —29). Die hollän= 
bilden Mühlen haben adıteckigen Grundrif. Ein Unterbau mit einem Umgang findet fid) nidyt immer. 
Do er vorhanden ift, ift er maffiv. Ueber dem Umgang find auch die holländifchen Mühlen 
ftets von Holz, zeigen aber (dyön gefchwungene Linien und wageredjte Derbretterung. Geftellt 
werden auch fie nur von Hand. Die Zahl der Flügel überfteigt felten vier (Tafel 2, Fig. 11-14, 
20 - 23,30). Das mitgetheilte fechsflügelige Beifpiel (Tafel2, Fig. 19) zeigt eine der [hönften Mühlen 
des Landes, die zugleich ein karakteriftifches Wahrzeichen im Stadtbilde von Cabiau ift. Einer 
Abart mag nod) Erwähnung gefchehen, die bisher nur aus Oftpreufen bekannt zu fein fcheint. 
Es ift die Paltrokmühle. Sie ift hier nur als kleines Gebäude bekannt geworden, von den 
Fandwirthen für die eigenen Bedürfniffe einer einzelnen Wirthfchaft errichtet. Ihr Eigenthüm= 
lides befteht darin, daß fie auf Rädern auf eine Kreisförmige Schiene geftellt ift, auf der fie 
von Hand nad) dem Winde eingeftellt wird. Eine feftftehende mittlere Hofe aus Holz hält fie 
in ihrer Lage feft, genau wie die Bockinühle, der fie aud) fonft in der Form entfpricht. 

Dud die Brunnen haben im Lande einheitlidde Form. Ueberall findet man nod) Die 
alten 3iehbrunnen in Gebrauch, bei denen in bekannter Weife der Schöpfeimer an einer Stange 
in den Brunnenkeffel hinab geführt wird. Die Stange hängt an dem dünnen Ende eines 
Balkens oder jungen Baumes, der fidh in der Gabel eines fenkrecht ftehenden ftarken Baumes 
dreht und deffen dickes, oft noch befchwertes Ende als Gegengewicht beim Heraufziehen des Waffers 
wirkt (Abb. 10; Tafel 3,Fig.A—B). Die Brunnen felbft find meiftens Fladybrunnen, die Schächte in der 
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älteften Form aus Holzbohlen hergeftellt. Aus 3iegeln gemauerte Brunnen und Winden mit 
dem Eimer an einer Kette find neuere Formen. Die obere Brunnenmündung ift mit einer 
dichten Brüftung aus Brettern oder Bohlen eingefaßt. Neben dem Brunnen fteht der lange, 
aus einem ftarken Baumftamın ausgehöhlte Trog zum Tränken des Dichs. 

Endlid; ift, als in der Provinz allgemein verbreitet, des Dierruthenberges (litauifdy: Baraks) 
Erwähnung zu thun. An vier leichten Pfoften ift ein flaches verfchieblicyes Dad in 3elt=, Pult= 
oder Sattelform — aud) hübfdye Walmdädyer kommen vereinzelt vor — befeftigt, und die 
Dorridytung dient zur Aufnahme von Heuvorräthen (Abb. 10). Die Pfolten find entweder ein= 
fad) in den Boden gegraben, oder außerdem burch ein paar kopfbandartige Streben von 
unten ber verfteift. Diefe einfachyfte Form eines Getreidefcyuppens ift natürlicy nur für ganz 
kleine Wirthfchaften brauchbar, und fo ift fie aud) mit den kleinften Wirthfchaften, denen des 
Bahnwärters, überall anderswo ins Land gekommen, und aud) jettt nod) hauptfädylid; an den 
Bahnftreken zu finden. Für Litauen nimmt Bezzenberger fie aber als alt und bodenjtändig 
in Anfprudy. Im Uebrigen hat die alte Diemenform des Landes nichts Außergewöhnliches. 
Sie hat den Kreis zum 6rundrif. Mad) oben verbreitern fih bie Scyober bis zu ungefähr 
einem Dritttheil der Gefamthöhe, darauf gehen fie in aufredjte Kegelform mit abgeftumpfter 
Spitze über. Auf den tiefliegenden Haffıwiefen find dauernd einfache Geftelle angedradyt, auf 
denen die Heufcjober zum möglidjften Schutze vor der Näffe alljährlidj wieder aufgebaut werden. 
Sie beftehen aus kurzen Knüppeln, die fo in den Boden getrieben find, dağ die die Erdgleiche 
überragenden Enden von je zweien ein Andreaskreuz von 50-80 cm höhe bilden. Diefe An= 
dreaskreuze eben dann in Gruppen zufammen, die fo groß find, wie die Grundflädye eines 
Neufchobers. Zwei überkreuz' über die Schober gelegte und durch angebundene Steine oder 
Knüppel befdywerte Hanffeile dienen zum Scyutze des Heues gegen den Sturm. 


III. 


Litauen. 


Litauen, im wefentlidyen die alten Landfchyaften Scyalauen und Iabrauen, ift am fpäteften 
wefteuropäifcher Kultur erfdloffen. Es ift ein zähes und energifcyes Dolk, das feit je den 
nördlidyften Theil des preufifchen Landes bewohnt. Denn fo lange wir Nachrichten, fo dunkel 
und unbeftimmt fie aud) fein mögen, von dem alten Preußenlande haben, werden die Litauer als 
felbftändiger Dolksftamm genannt, und als foldyer haben fie fid) erhalten allen Cinwanderungen, 
Derfdjiebungen und Derfhymelzungen zum Drop, die im Lande ftattgefunden haben. Der 
Urfprung der Preußen verfcjwimmt im Dunkel der Gefhjichte. Man vermuthet eine Befiedelung 
durdy eingewanderte fkandinavifhe Gothen, die wohl frühere heimifcye Dolksfrämme ver= 
drängten; wir hören dann von den Aeftiern oder Efthen, die die Südküfte der Oftfee öftlich von 
der Weichfel bewohnten, „viele Städte haben und in jeder Stadt einen König“. Im IX. Jahr= 
hundert zuerft werden die Herren des Landes Preußen genannt. Der Orden kommt mit feinem 
Zuzug aus dem Deften und baut feine Burgen bis weit in litauifches Gebiet hinein. Die verfchieden= 
artigften Cinwanderungen und Einflüffe im Laufe der Jahrhunderte folgen ihm, aber nichts ift 
imftande, an dem alten Dolke der Litauer Deränderungen hervorzurufen. Wo fie wohnten 
zum Beginn unferer gefcichtlicyen Ueberlieferungen, da wohnen fie ziemlid; genau nod) jetzt, 
[predyen ihre eigene, von allen in Europa gefprocyenen dem Sanskrit am nädhften ftehende 
uralte Spradje, haben ihre Art, Sitte und Tracht fid) erhalten und fidyerlidy aud) ihre Bau= 
weife, deren Einfluß bis weit über die heutigen Grenzen Litauens jet mod) nadızu= 
weifen ift. Sie find heute evangelifdy und befitten eine eigene Literatur. Eine allerdings aud) 
fhon der Dergangenheit angehörende Eigenart mag eine Dorftellung geben von ihrem 
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keit der Form blie= 
ben fie dem Alther= 
gebradjten durd) 
Jahrhunderte unab= 
änderlicdh getreu. Sie 
befiten die eigen= 
artigfte und reichte 
kunft, die fidh im 
Lande überhaupt er= 
halten hat. 
Beifpiele von 
dem urfprünglid)= 
ften Haufe fitauens 
[ind allerdings nicht 


zähen Felthalten an 
dem einmal Ange= 
nommenen. Ihre 
Druckfachen erfdjie= 
nen bis in die neue 
Zeit hinein aus= 
nahmslos in [dywa= 
bacher £ettern. An= 
tigua galt für fie als 
katholifh, die ruf- 
Wie Schrift als 
griedjifhy-Katholifd) 
und Bücher in die= 
fen Eettern wurden 


ohne Rücfidyt auf real a: mehr erhalten, dod 
deniInhalt vonihnen Ei FNE SE Kreis Memel. giebt es eine Reihe 
von vorne herein Fig. 2 no u nn D urkundlicher Tadj= 
abgelehnt; felbft in SE E Merel. richten, die uns 
diefer Aeußerlidy= fihere Rükfäjlüffe 


bis in eine recht frühe 3eit hinein ermöglidyen. In feiner Studie über das litauifche Bauernhaus, der 
wir im Nadıftehenden folgen, fügt Bezzenberger den Angaben diefer Quellen eine [pradywilfen= 
[haftlicye Unterfuchung hinzu und kommt fo zu dem fidyjeren Schluffe, daf das urfprünglidje 
litauifye Bauernhaus der Nämas war oder das Rauchhaus. Es beftand aus einem einzigen 
Raume, der Menfdyen und Diech zum gemeinfamen Aufenthalte diente, und wo in der Mitte 
auf niedrigem Herde beftändig das Feuer erhalten wurde. 

Mit der fortfchyreitenden Entwicklung wudjfen dann aber die Bedürfniffe des Dolkes und 
die Anforderungen, denen das Haus genügen mufite. Sehr bemerkenswerther Deife wurde nun 
aber, wenigftens zunädhft, diefen Bedürfniffen nicht durch Anfügen entfprecyender Räume an den 
Namas Rechnung getragen, fondern es wurde vielmehr für jede neue Aufgabe ein felb= 
[tändiges Gebäude hergeftellt. Dem Raucdhhaufe trat zunäcft ein zweites Wohnhaus, dig 
Stuba hinzu. Diefe beftand aus einem Flure, in dem fich der Herd befand, und jedenfalls nur 
einem Wohnraume. In diefem ftand ein Ofen und daneben war eine Wandnifdye angeordnet, 
welde den leuchtenden Kienfpan aufzunehmen hatte: der Ceudytkamin. Im Rauchhaufe wurden 
die Speifen hergeftellt und die Mahlzeiten gehalten. Im Sommer diente es aud) der Familie zum 
Aufenthalt, während der winterlicye Wohnraum die Stuba war, aus weldjyer der Raud) in den Flur 
abgeleitet werden konnte. 3u diefen beiden Häufern trat dann noch ein drittes hinzu, die Klete : 
litauifcy Kletis. Diefelbe diente zum Theil zum Aufbewahren von Getreide, Kleidern, haus= 
rath ufıw., zum Theil als Schlafraum. Die Litauer wohnten nach Hennenberger um 1600 familien= 
weife in den Gehöften, und jedes zur Familie gehörende Ehepaar hatte feine eigene Klete, fodaf 
alfo in der alten 3eit oft eine größere 3ahl folder Gebäude auf einem 6ehöfte vorhanden war. 

Don den eigentlidyen Wirthfcyaftsgebäuden war das erfte die Maltüme, ebenfalls ein felbftän= 
diges Haus, welches die Handmühlen aufnahm zum Mahlen des Kornes. Es folgten die Dörrhäufer 
(Jäujen), in denen urfprünglicdh das Getreide künftlid; getrocknet und audy gedrofchen wurde, die Bade= 
ftube (Pirtis), bas Backhaus, das Brauhaus, ein Wafchhaus, kurz für jede Derricytung ein befonderes 
Gebäude. Scheunen hat der über das Gebiet um Infterburg berichtende, Thon früher zitierte Hennen= 
berger nod) nidyt gefunden: „Haben keine Scyeunen, fondern wie hohe Rike, da legen fie die Aner 
Ende einwarts, und alfo auf einander, fragen nichts darnad), ob Jon die Stopfel verfaulen, denn 
kein Dach darauf ift.“ Der hundert Jahre fpäter [dyreibende Prätorius kennt aber on die Scheune. 

Wie weit die Trennung in einzelne Gebäude gelegentlich getrieben wurde, geht aus der 
weiteren Aeuferung deffelben Schriftftellers hervor: „Gewif; ift, dah man bei mandjem wohl= 
habenden Madrauer über zwanzig aparte Gebäude in feinem Gehöfte finden wird.“ 
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Abb. 12. Bauerngehöft in Pempen, Kreis Memel. Peiter M. Kurfcyat. 


Eine fefte Regel in der Lage der Gebäude eines Gehöftes zu einander hat vermuthlid) 
damals nocd) weniger beftanden, wie es heute der Fall ift. Die 3weckmäfjigkeit einer größeren Be= 
wegungsfreiheit in der Dertheilung der Einzelzwecken dienenden Gebäude wird dazu geführt haben. 
Sie ließ perfönlichen Wünfchen ebenfo, wie etwaigen befonderen Derhältniffen der hoflage 
leichter Recynung fragen, als dies bei großen oder in feftem Zufammenhange errichteten Ge= 
bäulichkeiten möglid; ift. 

Auc) obrigkeitlidye Derordnungen, deren eine wir aus dem Jahre 1604 kennen, wirkten 
in demfelben Sinne und füyrieben vor, daf die feuergefährlidhen Gebäude, das Rauchhaus, die 
Dörrftube, die Badeftube, in größerer Entfernung von den übrigen häufern des Gehöftes in 
der Nähe des Waffers, und nad) dem Weftwinde als der Hauptwindridytung des Landes, d.h. 
alfo öftlidy von den andern errichtet werden [ollten. 

Die Entwicklung des jetigen Wohnhaufes aus den alten Einzelgebäuden ift auf folgende 
WDeife zu denken: 3uerft zog man den Mämas mit der Stubä und der Maltüme zu einem 6e= 
bäude zufammen. €s entftand auf diefe Weife die ältefte Grundform ber litauifchen Bauern= 
häufer, von der wir noch heute Beilpiele befinen. (Haus Miks Traufhies in Drawöhnen, 
Abb. 11, Fig. 3.) Die Mitte eines folden Haufes nimmt der von einer Längsfeite nad) der 
andern durchgehende Flur ein, mit dem Herd in der Mitte. Auf der einen Seite des Flures 
liegt der Wohnraum der Familie, die alte Stuba, auf der andern 1 oder 2 fenfterlofe Kammern, 
die nur von aufen, alfo nidyt vom Innern des Gebäudes aus, zugänglidy find. Es ift 
die alte Maltüwe. Sie dient nod) wie früher zur Aufnahme von Handmühlen und Geräth 
und kennzeichnet ihre urfprünglicye Eigenfchaft als felbftändiges Gebäude durd) ihre vom 
übrigen Haufe getrennte 3Zugänglidjkeit. Auf Orund [prachwilfenfdjaftlichder Unterfudyungen 
führt Bezzenberger den Beweis, dafi es fich hier nicht nur um die Dereinigung von Maltüwe 
und Stuba mit ihrem zugehörigen kleinen Flur handelt, fondern daf auch wirklid) das ganze 
Raudyhaus in die neue Form übergegangen ift. 

Diefe Dreitheilung ift in den Grundzügen bis heute in dem litauifchen Haufe wiederzu= 
finden. Die Abänderungen, weldje gegen das befchriebene, einfacdhfte Syftem fpäter vorgenommen 
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wurden, find alle untergeordneter Natur und fügen fdh aud) alle der Grundform ein. So 
findet fid) an Stelle der Wohnftube eine Theilung des bezüglicyen Hausendes in zwei Räume, 
einen größeren, welcher den Mamen Stuba behält und Wohnftube der Familie bleibt und 
einen kleineren, die Stubele, welde als Niltfigerwohnung dient (Abb. 11, Fig. 2). Huch im 
Flur wird zuweilen eine Theilung vorgenommen dergeftalt, daf auf die Hinterthür verzichtet 
wird und der Raum zwifchen ihr und dem Raucdhfang von dem Flur abgetrennt und als 
Kammer verwendet wird. Die Maltüme endlich, zunädyft in zwei Räume getheilt, wird vom 
Flur aus zugänglidy gemat und tritt als Kammer oder Kammern ben eigentlichen Wohn= 
räumen hinzu. (Haus in Enskehmen Abb. 11, Fig. 4; Taf. 9, Fig. 4-7.) 

Ruch in der Längsridytung des Flures (litauifdj: Bütas) tritt mandımal eine Theilung auf, und 
zwar in der Deife, daf ber vor der Stubenfeite liegende Theil abgetrennt und zu zwei Räumen 
ausgebildet wird, deren jeder fein Licht von einer der Langfeiten des Haufes bekommt. Don diefen 
Räumen wird der nach hinten liegende Kükne und der vor der Stube liegende Prübutis, Dorflur 
genannt. Befonders der letttere Raum hat die Aufgabe, in der Winterkälte der Stube zum 
Schufte gegen den kalten Flur zu dienen. In ihm pfiegt außerdem das Fremdenbett zu ftehen. 
(häufer in Scywenzein am kur, Datt, Drawöhnen und Ilgejahnen, alle im Kreife Memel; 
Taf. 3, Fig. 12.) 

Die Maltüven=Seite des Haufes hat fid) nad) zwei Ridjytungen hin weiter entwickelt. Bei 
der einen ift fie zum Speidjer und Sall des kleinen Befitiers geworden (häufer in Gilge, 
Taf. 6 Fig. 10), bei der andern zu einer zweiten kleineren Wohnung ausgebildet, welche einem Be= 
dienfteien oder einem im Dienftverhältniß ftehenden Derwandten zugewiefen wird. (Memonien, Infe.) 

Jum Unterbringen der Inftleute ift die urfprünglicye Hausform dahin vereinfacht, daf 
auf beiden Seiten vom Flur je eine Wohnung, beftehend aus zwei Stuben, oder je zwei, be= 
ftehend aus einer Stube, untergebradjt werden (Gilge). Der wie ftets in der Mitte des Flures 
liegende Herd wird dann in zogi bezw. vier Theile getheilt (Abb. 31, Fig 3). 

Wenn nun auch die wirthfäjaftlidde Derzettelung des Gehöftes in ganz einfadje Kleine 
Häufer nichts Bleibendes wurde, fo find dody ihre Spuren noch heute in ber Ausbildung von 
haus und Gehöft erkennbar. 

In Litauen giebt es drei fidh in wefentlicdyen Dingen unterfäjeidende Bauweifen: Die des 
eigentlicyen Bauern, die des Filcyers am Feftlandsufer des kurifchen Haffes und die der kurifhen 
Nehrung. Im Süden des Feftlandsgebietes find fremde Einflüffe erkennbar, ausgegangen von den 
franzöfifähen Koloniften und der Salzburger Einwanderung aus der erften Hälfte des 18. Jahr= 
hunderts, durd weldje die Meubevölkerung des Landes nach den fehweren Peftjahren erfolgte. 
Diefe Einflüffe verrathen IO in der größeren Anzahl von, wenn auch wenig regelmäßig, ange= 
legten Straßendörfern, fowie in der regelmäßigeren Anordnung der Gehöfte. Das ganze übrige 
Gebiet der bäuerlidyen Art, von der zuerft bier die Rede fein foll, ift aber bis jett dem 
Derkehre nod) weniger erfhloffen gewefen. Und hier, wo fih der Dolksftamm nod) rein er= 
halten hat, gilt auch jet noch, was eine unferer älteften Nachrichten, die litauifche Reimchronik 
aus dem Jahre 1290 zu beridjten weiß: 

Die heidenfchaft hat [pehe fire, 
Sie monet note einander miete: 
Sie bumen befunder in manden valt. 

Die Gehöfte liegen an Wafferläufen hinter Dünen (Karkelbek) oder an tief gelegenen 
Pläten und find von großen Bäumen, meift Ulmen oder Birken umgeben. Wenn ein See oder 
Wafferlauf befonders günftige Bedingungen für die Anlage von Gehöften bietet, fo liegen deren 
mehrere nahe bei einander, aber dod) jedes für fid) abgefchloffen. Die Zufahrtswege führen 
fogar oft nad) verfcyiedenen Ridytungen hin. (Baiten, Karkelbek, Prökuls, Schnaugften.) 

Die größeren Gehöfte beftehen aud) heute noch aus einer ganzen Anzahl von meift um 
einen rechteckigen Hof gruppierten Gebäuden, nur das feuergefährlichfte, die Dörrftube liegt in 
größerer Entfernung von den übrigen. Die Gebäude ftehen, eine Rücerinnerung an die alte 
Bauweife, faft ftets vollkommen frei und in entfpredyenden Abftänden von einander. Die 
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Abb. 13. Kiete in Pameln, Kreis Heydekrug. Befitier Gyszas. 


Zwifdyenräume werden burch Hecken oder Staketenzäune, in fteinreichen Gegenden aud) mon) 
durch Mauern aus Findlingspackungen abgefchloffen (Taf. 3). 

Die Aofeinfahrten erhalten bisweilen reid) ausgebildete Thore (Taf. 3, Anf. A=B; Taf. 5, 
Fig. 27 und 31). Die Wände find faft Itets im Gehrfaß hergeftellt und häufig mit lothredjten Der= 
bretterungen verfehen. Eine folde Derbreiterung wird faft regelmäßig da angewendet, wo es 
gilt, einen beginnenden 3erfall der holzwände aufzuhalten oder zu verdeken. In Litauen 
findet fie fid) aber febr häufig auch an neuen Gebäuden. Dier foll fie die Dichtigkeit der 
Wände erhöhen helfen, ein bei den eifigen Oftftürmen des langen Winters febr wefentliches 
Erfordernifß eines bewohnbaren Gebäudes. In diefem Falle wird díe Derbreiterung in der 
Regel erft zwei Jahre nad) fonft vollendetem Neubau angebracht, zu einer Zeit, wo fid) das 
Haus fo weit gefetzt hat, daf eine rechtwinklih zu den Wandbalken angebrachte Holzlage zu 
keinen Schäden mehr Anlaß geben kann. Mit dem in der Querridytung [ehr ftarken, in der 
Längsrichtung aber geringen Scdywindmafie des Holzes ift überhaupt bei diefen Bauten febr zu 
redynen. Die Zapfen der Ständer, Pfoften und Stiele, die Fenfterköpfe und alle ähnlidyen Bau= 
theile werden mit einem fehr reidylicyen und wohl überlegten Spielraume eingebaut, fodaf 
der volle, beabfidjtigte Zufammenfdjluß erft nach ganz geraumer 3eit erreicht wird. Aus Lehm= 
pife finden fidh die Keller, die Dörrhäufer, in holzarmen Gegenden auch die Scheunen und 
Ställe, ja vereinzelt felbft die Wohnhäufer. In fteinreidyen Gebieten tritt an deffen Stelle aud) 
mit [ehm gedidytetes Findlingswerk. Für die Kleten wird aber unter allen Umftänden die 
reihere Holzbaumweife feftgehalten. 

Die Wände der Häufer find niedrig, die Räume mellen etwa 2,20—2,30 im Lidyten. Bis= 
weilen kann ein großer Menfdy kaum zwifdyen den Balken aufredyt ftehen. Die ftarken 
Deckenbalken liegen im Abftande von ungefähr 1,80 m; eine geftülpte Bretterdecke (liefit die 
Räume gegen den Boden ab. In einen Balken in der Stube ift bisweilen die Jahreszahl der 
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Abb. 14. Klete in Szauken, Kreis Memel, 200 Jahre alt, Befitter Thoris. 


Erbauung des Haufes eingefchnitten (Schnaugften). Die Dacdhfparren, im gleichen Abftande 
wie die Balken, find meiltens auf eine Fufipfette aufgekämmt (Taf. 4, Fig. 22), oder aud) auf 
die bis zu 60 und 70 cm überftehenden Balkenköpfe unmittelbar aufgefett und mit Holznägeln 
befeftigt. In diefem Falle giebt eine zwifchen die Sparrenenden und die langen Auffdjieblinge 
eingefügte ftarke Bohle dem Dadywerk nod) einen vermehrten Halt (Taf. 6, Fig. 3). Dud 
am Giebel ftehen die Dächer über. Der letite Balken ruht auf einer ftärkeren Auskragung 
der Wandhölzer (Taf. 4, Fig. 23, 27,29). Durdyweg angewandt wird das Satteldach. Die Giebel 
finden fidh wohl theils einfady abgewalmt, theils fenkredyt verbrettert bis zur Firft. Die bei 
allen alten und bei allen befferen Gebäuden vorkommende, für das litauifdye Haus durdjaus 
karakteriftifhe Form ift aber die, daf der untere Theil des Giebels in der befäjyriebenen Deife 
etwas vor die Hauswand vorgezogen und nun um etwas weniger als die Hälfte der Gicbel= 
höhe fenkredyt hinaufgeführt wird. Hierüber folgt ein Krüppelwalm von etwa der gleichen 
höhe und darüber ein letter wiederum lothrechter Theil, der entweder verbrettert ift, oder als 
Eulenlocy und frühere Austrittsöffnung für den Herdrauch aud) heute noch offen bleibt. Die 
Firft ift ftets mit Stroh und übergelegten Latten, gelegentlich mit Strohpuppen eingedeckt. Reit= 
hölzer verwendet der Litauer dagegen nid. 

Das Gchöft des Midel Kurfhat in Pempen ift als typifches Beifpiel eines großen litau= 
den Hofes mitgetheilt (Abb.12; Taf. 3; Taf. 4, Fig. 22— 24,27). Bei ber Auswahl ift nidyt fo febr auf 
den Reidytyum einzelner Scymuckformen, als vielmehr auf das Karakteriftifdye in der 6efamt= 
anlage Werth gelegt. Die Scheunen und Ställe mit einfadyen, grofen Räumen für die bezüg= 
lichen Bedürfniffe und verhältnifmäßig kleinen Thüröffnungen, wie fie durch das raube Klima 
bedingt find, erklären fid) wohl ohne Weiteres von felbft aus den Abbildungen. Im Dohn= 
haufe ift die alte Dreitheilung noch klar erkennbar. Auf der einen Seite liegen Kammer und 
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Abb. 15. Klete in Stankifdjyken, Kreis Heydekrug. Befitter Aszmils. 


Stube des Befitzers, auf der anderen die Altfiterftube und ein Dorrathsraum. Der zwifdjen= 
liegende, jetzt in eine größere 3ahl von Räumen zerfallende Mittelbau ift weiter nichts als der 
alte Flur. An die Stelle des offenen herdes find hier zwei polnifiye Küchen getreten, eine 
für den Bauern felbft, eine für den ler, Außerdem ift vor Stube, Kammer und Nltfiter= 
zimmer je ein Dorraum der Ion erwähnten Art unter Mitbenutzung der Küdyenwände 
eingefügt, und nur ber Reft des Raumes bleibt nod), von der Bodentreppe eingeengt, als 
eigentlicyer Flur beftehen. Die Jauja, das Back= oder Dörrhaus, dient jetzt hauptfächlich zum 
Fladjstrocknen (Bracken). An den beiden Längsfeiten öffnet fie fidy in der Mitte je mit einem 
großen Thore. Sie enthält drei Räume: Eine große Tenne, den Raum zum Dörren des Fladjfes 
mit dem Ofen und ein Gelaf für Spreu. Der lettgenannte Raum fehlt bei vielen, dann geht 
der Dörrraum in ganzer Breite des Haufes durdy. Diefer hat eine Holzdeke mit didytem 
[ehmfchlag darüber. Der Fladyjs wird auf wageredyt unter der Decke angebrachten Stangen 
ausgebreitet. Didjt über dem Fußboden find kleine Zuglödyer in den Aufenwänden angeordnet. 
Eine höher liegende, gröfjere Deffnung dient zum Abzug des Raudes nad) dem Trocknen 
(Tafel 3, Fig. 9; Tafel 5, Fig. 25 und 26). Ueber diefem Raume [tand früher allgemein die 
Malzdarre: In einem etwa 1 m boben, 3 m langen und halb fo breiten Bretterrahmen wurde 
auf einem Lattenboden die Gerfte auf Stroh ausgebreitet. Mun brauchte von der Decke des 
Brackraumes unter der Darre nur ein Brett und der Lehm entfernt zu werden, dann konnte die 
nach oben ftrömende Wärme die Gerfte austrocknen. Das Darren folgte mett auf das Flachsbraken. 

Der Keller (litauifcy: Kelderis) zur Aufbewahrung von Kartoffeln und andern Feldfrüdjten 
ift in unferm Beifpiel, wie häufig, aus Lehm gebaut. Es weidyt aber infofern von der Regel 
ab, als das Dach an der Eingangsfeite fonft faft ftets den Krüppelwalm aufweift. Die Keller 
felbft find niedrig und das Erdreidy rings herum manchmal bis nahe unter das Dach aufgehäuft. 

Die Klete unferes Beifpiels gehört zu den einfacheren ihrer Art, ihre Gehalt ift aber die durdyaus 
typifdjye. Diefe Gebäude, von denen einzelne bis zu 200 Jahre alt gefunden find (Abb. 14; Taf. 4, 
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Fig. 9, 10, 18). ftejen immer in unmittelbarer Nähe des Wohnhaufes, oft nur wenige Schritte von 
ihm entfernt. Der Grundriß ift rechteckig, faft quadratifchy. Hinter einem, felten zwei, wenig tiefen 
Schlafräumen liegen, nur von diefen aus zugänglidy, ein bis zwei Dorrathsräume. Rudy die 
Kleten find wie alle übrigen Gebäude nur einftöckig. heizbar find fie nie. Der Zugang liegt 
immer am 6iebel. Diefer, weit auskragend, trägt eine Krüppelwalm; der gegenüber liegende, hintere 
Giebel ift faft immer ganz abgewalmt. Der lothredjte, untere Theil des vorderen Giebels ift wie 
beim Haufe verbreitert und mit einer Luke verfehen. Die Wände find im Gehrfaß hergeftellt. 
Während der Fußboden der Häufer faft ebenerdig liegt, ift er bei der Klete 30-50 cm über 
den Erdboden erhoben. Die Schwellen ruhen auf Steinen, und vor dem Eingang liegt wenigjtens 
ein großer, fladyer Trittftein. Die Thüren find [ehr niedrig, niedriger als die des Wohnhaufes, 
oft nur 1,35—1,40 m body. Ganz befonders klein find die Fenfter, eigentlich nur länglidye 
Schlige von nicht ganz der Höhe eines Wandbalkens. In dem vorderen Raume, deffen Decke 
gefpundet ift, fteht Bett, Scyrank und Truhe; hier lant, oder richtiger gefagt, fchlief bisher 
die erwadjfene Tochter bis zur Derheirathung. Der hintere Raum ift der Aufbewahrungs= 
ort für die werthoollfte Habe des Haufes und allerlei Dorräthe, gelegentlid) auch für das Getreide 
in befonderen Bretterverfcjlägen. Eine Leiter, feltener eine Treppe, führt von hier auf den 
Boden, der meift nur über dem Scjlafraum angelegt ift. Hier ift der übliche Schüttplaß für 
das Getreide. Der große Dorrathsraum felbft ift in der Regel bis in den Dadıraum offen. So 
ift die Klete das Brauthaus und das Dorraihshaus, der Aufbewahrungsort für alle werthoollfte 
Habe des Hofes. Die Freude an diefem Befitte führte dazu, aud) das Haus, das ihn einfchlof, 
entfprecdyend auszuffyjmüken. Die Abfidyt, den Schatz; vor Machftellungen zu (hüten, erklärt 
mandje Befonderheit des Baues: Das Fehlen der Fenfter, die Kleinheit der Thüren u.a. Die 
fhönften und eigenartigften Werke der litauifdyen Bauernkunft haben wir in diefen merk= 
würdigen Gebäuden und vornehmlidy in den älteften derfelben vor uns. Befonders der dem 
Hofe zugewendete Haupt= und Eingangsgiebel ift es, an dem diefer Schmuck in reidyftem Maafie vor= 
handen ift (Taf. 4, Fig. 1—21,25,26,2%,29). Die Giebelfpitze trägt den karakteriftifcdyen, aud) an den 
andern Gebäuden nicht fehlenden Schmuck der Pferdeköpfe (lit.: Gaidys=Hähne), über den fpäter= 
hin nod) weiter zu fpredyen fein wird (Taf. 5, Fig. 1-11). Der unter dem Krüppelwalm 
liegende lothredyte Theil des Giebeldreiecks ift in verfdjiedener, meift [dyräger Führung zierlid) 
verbreitert. Der untere Abfcyluß wird gebildet aus den Enden diefer Bretter felbft, die in 
gefälligen 3ierformen ausgefchnitten werden, oder durdy Anfügen befonderer, wageredjt ge= 
führter, gar reizvoll ausgefchweifter und durcybrochener Bretter. Bei allen befferen Beifpielen 
ift der Kletengiebel vor die Gebäudefludt vorgezogen, foda eine Dorhalle entftecht, 
die, für die Kleren fo karakteriftifdy), an keinem andern Gebäude in Litauen anzutreffen ift. 
Huch die tragenden Stütren und Kopfbänder diefes Dorbaues find auf das feinjte ausgefchnitten. 
Eine Brüftung, welde ebenfalls nur felten befonderen Symuces enträth, [&hlieft diefe Dorhalle 
von dem minder bevorzugten Gebiete des übrigen Hofes ab. Um mindeftens eine Stufe ift, 
wie Ion erwähnt, die Moie als betontes Gebäude über ihre Umgebung hinausgehoben. 
Ecklauben, wie fie diejenige des Befiters Thoris in Szauken befittt (Abb. 14; Taf. 4, Fig. 10), find bei 
den Kleten äußerft felten und kommen bei dem litauifcyen Bauernhaufe überhaupt nicht häufig 
vor. Meitzen hat zuerft auf den auffälligen Umftand hingewiefen, daß bieles Laubenhausmotivo 
fd) an der ganzen jetigen germanifdyen DOftgrenze von Skandinavien durdy Litauen und 
Rußland bis an das Südmeer wiederfindet. Und in der That ift in vielen Stücken eine auf= 
fallende Achnlidjykeit unferer hier behandelten Bauernhäufer mit den norwegifdyen Staburs 
einerfeits und mit den ruffifhen Faubenhäufern andererleits nidyt von der Hand zu meifen. 

In Nordlitauen ftehen die Kleten auch heute noch frei, im füdiicdyen Theile des Landes find fie 
jekt wohl durdygängig mit einem andern Raume, vereinzelt fogar mit dem Dohnhaus unter einem 
Dadhe vereinigt. Sie werden aber aud) dann immer nod als felbfrändiges Gebäude angefehen 
und behandelt. Eine befondere Seltenheit ift das Beifpiel mit feiner Laube an der Langfeite 
(Abb. 16). Die in neuefter Zeit erbauten fog. Kleten oder Speidyer ftimmen in keiner WDeife, 
weder in Form noch Art der Benutzung, mit den alten Gebäuden des gleichen Namens überein. 
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Abb. 16. Klete mit Seitenlaube in Matzutkehmen, Kreis Gumbinnen. 


Die gefälligen, vielfahy wechfelnden Formen der Hausthüren zeigen den Einfluß der 
fyulmäfigen Bauftile aus dem 17. bis in das 19. Jahrhundert hinein (Taf. 5, Fig. 20-24). 
Es ift das auch leicht erklärlich; haben wir es hier body wieder nicht mit einer Bauernkunft, 
fondern mit Handwerkerarbeit zu thun. Sie find als einfacdyfte Bretterthüren mit Leiften, oder 
als genagelte Bretterthüren in den verfchiedenften Muftern hergeftellt. Die einzelnen Breiter 
find an den Kanten fladh) profiliert. Die Thürzargen find fo [tark, wie die Wandhölzer. Ihr 
oberftes Holz, der Thürfturz, ift meiftens wageredjt, häufig aber auch [fegmentbogig gefäyniften und 
mit Hülfe von Kopfbändern und Knaggen zum Rundbogen ausgeftaltet. In alten häufern finden 
fich noch hölzerne Thürverfchlüffe (Taf. 5, Fig. 18, 19). 3u den hausthüren führen kleine Rampen 
aus Brettern oder 3iegeln. Die außen bündig liegenden Fenfter find von hölzernen Umrahmungen 
mit zierlidyen Bekrönungen eingefafit (Taf. 5, Fig. 12, 16, 17) und zeugen ebenfo wie die Thüren 
von dem Einfluffe des Berufshandwerkers. Die Fenfterflügel find oft nur durd) herausnehmbare 
Stifte zufammengehalten, foda der Bolmer, wenn eine Scjeibe zu erneuern ift, des Glafers 
nidjt bedarf, fondern feinen Fenfterflügel mit einem einfachen Aandgriffe auseinander nimmt 
und die neue Scheibe felber in die ein für alle Mal dafür im Holzwerke vorgefehene Muth 
hinein [diebt. 

Eine zweite Form der bäuerlidyen hofanlage ift die des kleinen Befiters, des Eigenkätners, 
welder mit einem einzigen Gebäude auskommt und nad) der Art der wendilhyen Häufer Wohn= 
und Wirthfäyaftsräume mit dem Stall unter einem Dache vereinigt. Dap diefe Form aber hier 
ihren Urfprung durdyaus nidyt von dem mwendifchen Haufe ableitet, fondern fich felbftändig 
entwickelte, dafür dürfte für Litauen eingangs der Beweis erbracht fein, wie er für das Oberland 
noch zu erbringen fein wird. 

In vielfadyer Beziehung von diefem rein bäuerlichen Typus abweichend ift der des 
Fifcherhaufes. In den Gebäuden der Fifcherdörfer am Feftlandsufer des kurifdyen Haffes hat 
die Dolkskunft Litauens ihre hödjfte und (Ayönfte Blüthe erreicht. Zunächft unterfcheidet Ich das 
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Fifcyerdorf von der rein bäuerlidyen Siedelung on durdy die Regelmäfiigkeit der Gefamtanlage. 
Diefe Regelmäßigkeit ergab fid) von felbft dadurdy, daf das Haff und die dahinein mündenden 
Ströme, an welchen die Fifcyerdörfer liegen, deren Haupterwerbsquelle find. Dak die Dorfftrafe am 
Strome entlang führt, wird alfo zur Mothwendigkeit. Lang und mal reihen fich die Grundftücke 
längs derfelben an einander, damit ihrer viele des Stromes theilhaftig werden. Die Ställe liegen 
zwifdyen Dorfftrafje und Strom, auf diefem vor jedem Grundftük die Kähne: Der Keitelkahn, 
das eigentliche Fifcherfahrzeug; der Timberkahn, zum Transport oon Zwiebeln, Heu u.f.w. ins 
Hinterland; der Marktkahn, zum Befudh der Marktfleken und mehrere Handkähne. 

Jenfeits der Dorfftraße liegen die Wohnhäufer, alle mit dem Giebel dem Strome zugekehrt, 
umgeben von Blumen= und 3wiebelgärten, an die fid landeinwärts das Zwiebelland anfdlieht. 
Das ganze Grundftück (tr eingefriedigt von Staketen= oder Lattenzäunen. Einen regelredjten 
Ackerbau giebt es nidjt in den durdyweg feuchten Tiederungen der Ufergebiete; Diefenwirthfcyaft 
und ein ausgedehnter 3wiebelbau bilden die Mebenerwerbsquellen der Pier. Eine Straßen= 
verbindung mit dem Hinterlande giebt es nidyt immer (Gilge). Mit den Zwicbel= und Heu= 
kähnen fahren fie gleich den Spreewäldern durd) ihre Kanäle und Ströme und über das Haff 
und perforgen die fo erreichbaren Städte. 

In den Fifcherdörfern hat fid nun zunädjft eine Befonderheit des hausgrundriffes in= 
fofern herausgebildet, als Theile deffelben vor die Hauptmauerfludyt vorgezogen find. Das 
Dach folgt bann der am mweiteften vortretenden Maucerflucht, und auf diefe Weife ergiebt 
IO vor den zurückfpringenden Theilen Raum für die offenen, auf hölzernen Säulen oder 
Ständern ruhenden Gallerien (litauifdy: Paszures), welde einen Hauptfdymuck der Häufer 
bilden. Diefe Gallerien liegen ftets an einer Ecke des Gebäudes. Wo fie vor der Mitte 
einer Längsfront liegen, ift wenigftens ein benadjybarter Raum foweit vorgezogen, daf 
dadurd; die Ecke zum Anfchluß gewonnen wird (Tafel 6, Fig. 10). Dor den Giebelfeiten 
gehen fie gelegentli bur, Das Ständer= und Brüffungswerk ift zierlidy behandelt, wie 
bei den Kleten der Bauerngehöfte, nur treten an Stelle der dort angemwendeten Kopfbänder 
hier in karakteriftifhen, immer wiederkehrenden Formen ausgefäynittene Bretter (Tafel 6, 
Fig. 2-4 und 13; Tafel 8, Fig. 1-6). 

Die Firfteindekung wird bei den Strohdächern durd) der Firft parallel laufende Latten 
oder burdy in kurzen Abftänden verlegte Strohpuppen befeftigt. Die Giebelfpigen tragen den 
prächtigen Schmuck der Gaidys, hier in der höchften Dollendung eines Motios, deffen rudimentären 
Ueberrefte wir oielleidyt in dem Giebelfcymuck der wendifchen Häufer des Spreewaldes wieder 
finden (Taf. 7, Fig. 1-17). Aus Kallwen ift ein foldes Motio bekannt, das genau mit den 
im Spreewald gebräudjlidyen Formen übereinftimmt (Tafel 7, Fig. 18). Die Sorgfalt und Mühe, die 
man befonders in früherer Zeit auf diefen 'Giebelfdymuck verwendete, zeigen, wieviel Freude 
man an ihm hatte und wie großen Werth man auf ihn legte. 

Die ic) kreu= 
zenden Wind= 
bretter werden 
inder Form von 
elegant gezeid)= 
neten, ftets nad) 
aufen gemen= 
deten Pferde= 
köpfen ausge= 
[&hnitten, die in 

wefentlidyen 
Theilen von der 
Form abmwei= 
den, in welcher 
Abb. 17. Dorfbild aus Neu-Karweiten, Kreis Memel. fid) diefelbe Art 
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des 6iebelfdymuckes in Niederfachlen findet. Für Litauen karakteriftifch find der gejcywungene Hals 
der Pferde und bie bei den reicdyeren Formen nie fehlenden Zügel. Die ftets nach außen gemwendeten 
Köpfe tragen Federbüfdje. In der Mitte zwifchen ihnen ift bei der reichften Form ein 3ierrathh an= 
gebracht, der einen Blumenftrauf darftellen foll und gelegentlich aud) in einem Gefäfe [tehend er= 
fheint. Neben diefen Sträußen wachlen Blüthen heraus, die fid) an den Hals der Pferde anlchnen. 
Auf den Hälfen felbft und auf dem Blumenftrauf fitzen häufig Dögel, die aus dem Brett mit ausge= 
[hnitten find (Gilge), oder in nody anmuthigerer Weife plaftifdı aus Holz gefchnitten und auf eine 
Spiralfeder gefett find, fodafi fie fid) im Winde bewegen (Abb. 18; Taf. 6, Fig. 2; Taf. 7, Fig. 2, 3). 
Neben den Pferdeköpfen und anderen gleich alten Motiven, wie Ziegen, Hähnen u. a. kommen aud 
rein ornamentale Formen vor (Taf. 7, Fig. 19—29); von ihnen ift aber keine gefunden, die über 
die Mitte des 19. Jahrhunderts zurückginge, fie find alle neuen, fremden Einflüffen zuzufchreiben. 

Die 6Giebelform ift die gleidye, wie im Binnenlande. Außer der fchlicdyten Derbretterung 
des mitgetheilten Beifpiels (Taf. 6, Fig. 2) tritt ebenfo häuflg eine reicher geführte Giebelver= 
bretterung auf, und bie freie Kante des das Feld nad) unten abfdhlieffenden Freibalkens ift 
dann zierlid; gekerbt und gefaft, oder durd) ein ausgefchnittenes Brett abgefäloffen. 

Die Fenfter [ind ebenfo ausgebildet, wie die des Bauern. Sie wechfeln in der Größe, 
felbft in der gleichen Außenwand, je nad) dem Bedürfniffe des zugehörigen Raumes (Taf. 6, 
Fig. 2 u. 4; Taf. 7, Fig. 45-50). Audy die Thüren der Fifcyerhäufer entfpredyen in den Formen 
denen des Bauernhaufes (Taf. 8, Fig. 7-15 und 17). Sie [ind aber hier vielfach zweiflügelig, ja fogar 
thorartig ausgebildet (Taf. 8, Fig. 18), wie es für das Einbringen der großen Tiete nöthig 
ift. Getheilte Thüren kommen hier ebenfo vor, wie im Binnenlande (Taf. 8, Fig. 1). 

In Nemonien und am Groben Friedrichsgraben, wo die Grundftücke eine größere Strafenfront 
haben, liegen diehäufer mit derLangfeite ihr zugekehrt. Ein neues, reizoolles Motiv tritt hier nun bei 
den breiten Dächern hinzu, die Fledermausluke (Taf. 7,Fig.39 — 44) inmandjerleimechfelnden Formen. 

Abweichungen von dem der Landfchaft eigenthümlicyen Haustypus giebt es natürlidy, wie 
überall, fo aud) in Litauen. Sie find aber immer auf fremde Einflüffe zurückzuführen und 
haben mit der bodenftändig ausge= 
bildeten Art nichts zu thun, So ift die 
faube Taf. 8, Fig. 6 ein Beilfpiel, aller= 
dings das einzige, dem wir begegnet 
find, das bei echt litauifßyen Einzel= 
formen den Typ der ovberländifdyen 
Dorlaube zeigt und von dort durd) 
einen Koloniften eingeführt fein mag. 
Aber nur der Gedanke ift von dort 
übernommen, die Einzelformen, wie 
die Abmeffungen und der Zweck des 
kleinen Baues find durdjaus litauifch 
und haben mit den großen Lauben 
des Oberlandes nichts gemein. 

Eine ähnliche Mannigfaltigkeit der 
Formen wie an den häufern felbft 
findet fid) bei ihrer inneren Ausftattung 
nicht. Sie ift in ihren Grundzügen 
überall diefelbe und wedhfelt nur nad) 
der mehr oder weniger großen Wohl= 
habenheit der Befitter. Das auf Taf. 6 
dargeftellte Beifpiel ift das Haus eines 
wohlhabenden Fifyerwirths in Gilge. 
Unter Berückfichtigung des Gefagten 
giebt deffen Einridytung ein gutes A 
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b. 18. Giebelbekrönung aus Skirwieth, Kreis Heydekrug. 
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Bild des Allgemeingültigen wieder. Bei den Bauernhäufern direkt, in den Fifdyerdörfern aufer= 
dem oder auch nur von der faube aus, gelangt man bur die getheilte Thür in die Diele. 
Diefelbe ift in unferm Beifpiel, wie bei den Fifcherhäufern überhaupt, geräumiger wie bei 
den Bauern, weil fie Raum zum Trocknen und Ausbeffern der Nche bieten muß. Der Fuf= 
boden wird bei den einfadyften Ausführungen in gewöhnlichen Lehmfdjlag hergeftellt. Bei 
reicherer Anlage und wo, wie in den Fifßyerdörfern, die Feuchtigkeit des Unterbodens dazu 
zwingt, tritt ein Dielenfußboden an feine Stelle. Die Dielen werden auf Lagerhölzern be= 
feftigt, welche ihrerfeits unmittelbar auf der Sandbettung verlegt werden, die bis in die Höhe 
des Steinfundaments eingebradjt ift. 

Das Aauptftück auf der Diele ift der Herd (litauifdy: Plens, wörtlich Afiyplat). Er ift ftets 
febr geräumig und auf drei Seiten mit einer wenige Scyicdyten hohen Ummauerung verfehen, 
die nur dem Siecke dient, die Hie auf dem Herde zulammen zu halten. Wageredjte Stangen über 
dem ferde tragen die Ketten mit den Keffelhaken. Die Stangen dienen dazu, ein Derfähieben der 
Haken zu ermöglichen. Der Herd ift fo groß, daf falt ftets mehrere Keffel neben einander 
über ihm angebradjt find. Die Diele ift ferner der Platz für die Getreidekiften, den „Roggenkomm“, 
(litauif&h: Arüdas), die Handmühle, den „Quirl“ (litauifdy: Girnos), das WDafferfaß (das Waffer liefert in 
den Filherdörfern ausfAließlich der Strom), den Bock mit Waffereimern, auferdem für Bänke und 
allerlei fonftigen Hausrat. An der Seite neben dem Herde auf Borden ftehen Teller und anderes Gr= 
braudhsgefähirr, daneben hängen aud) irdene Schmuckteller, die in einfacher, aber farbig hübfcyer 
WDeife hergeftellt und gleidy mit Löchern zum Aufhängen verfehen find. Die über dem Herde 
befindlidye Feuerfludyt (Tafel 6, Fig. 5) dient gleich zum Räudyern des Hausbedar[s an Fifchen, 
Schinken ufw. Ueber ihr auf dem Dadjboden ift bei den Fifcherhäufern nod) ein hängender 
holzroft angebradjt, auf dem Segel und Netze, um fie haltbarer zu machen, dem Raude aus= 
gefeht werden. Die Wand zwildyen dem Herde und der bezw. den Stuben ift ftets aus Jiegeln 
maffiv hergeftellt. Durch eine kleine Deffnung darin, die mit einer Blechthür gefchloffen wird, 
können der Stubenofen und der Backofen unter ihm vom Küchenofen aus geheizt werden. 
3um Abzug des Raudyes aus den beiden Oefen ift ebenfalls in diefer Wand ein kleines 
Raudlod) vorhanden, welches häufig einen kurzen, etwa I m hohen Schornfteinanfat erhält. 
Die in unferm Beifpiel auf Tafel 6, Fig. 10, neben dem Herd eingebaute Küche ift eine jetzt faft 
überall vorhandene Zufügung [päterer 3eit. Die Textabbildung 19 giebt die unveränderte, ältere 
Srundrißform. 

Auf der Wohnfeite gelangt man von der Diele zunäcdjft in die große Wohnftube. Die 
Thür zu derfelben hat ein Guckfenfter zum Ueberbliken der Diele. Wände und Decke der 
Stube bleiben bei kleineren Derhältniffen im Holze ftehen und werden durdy Scheuern fauber 
erhalten. Bei gefteigerten Anforderungen, wie bei dem Beifpiele Taf. 6 findet man fie ver= 
rohrt und verpuft, und dann entweder geftridyen oder zweimal im Jahre [rifh geweißt. 

Das Haupteinrichtungsftüc der Stube bildet der große Ofen (litauifdy: Peczius) mit der ihn um= 
gebenden Ofenbank. Er wurde urfprünglid” aus 3iegeln gemauert, jett find faft burdmeg 
Kadıeln (litauifch: Kakalys) an deren Stelle getreten. In der älteren Form wurden nur einige Topf= 
kadıeln dem 3iegelofen eingefügt, die zur vermehrten Wärmeabgabe und zum Schmucke dienten. 
Dahjinein ftekte man in der fdylecyten Jahreszeit die naffen Strümpfe zum Trocknen, fie nahmen 
wohl aud) einmal in ihrer höhlung einen Apfel zum Braten auf. Später erft wurde der ganze 
Ofen in Kacheln ausgeführt. Er fteht immer fo in der Wand zwifchen Stuba und Stubele, daf 
er beide Räume gleichzeitig erwärmt, und daf feine Mauerflucht in der Wandflucht der kleinen 
Stube liegt. Eine Dfenbank fehlt nie. Zumweilen ift fie fogar glei dem Ofen aus Kacheln 
hergeftellt und ift dann heizbar, wie fonft der kleine Ofen felbft. Tody in der erften Hälfte 
des 19. Jahrhunderts ftand neben dem Ofen an der Raudyfangwand ein kleines Tifen, 
deffen Platte mit einer Lehmfcidyt bedeckt war. Die wohl in der Regel hinter dem Tifcycyen 
befindliche Nifdye, den Leudytkamin (litauifchy: Kaminelis), finden wir in unserm Beifpiel in den beiden 
über einander liegenden Wandfchränken (litauifch: Spinta) noch erhalten. Nach oben hin war diefe 
Ile früher mit einem Britenfang verfehen, deffen obere nad) Bedarf verfähliefbare Deffnung 
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nad) dem Küchenplat; ausmündete. Mad) Präcentor Scyulz, 
der im Jahre 1852 fdjrieb, war diefer Britenfang eine 
de 1-7 aus Thon geklebte glockenförmige Röhre; vermuthlid) 
war er als folde der Wandnifdye angefeht, oder diente, 
wo sie fehlte, zugleid) zu ihrem Erfat. Diefe Einricdytung 
|| Dorper Caube war nun einmal dazu da, daf hier die Speifen gekod)t 

Mafftabı 1:00. wurden, wenn man bei kleineren Mengen den Herd 
Abb. 19. faus eines Fifherwirthes in Gilge, nidt benutzte, bann aber wurde vor allem in ihr ber 

Ares jEoBlan. Kienfpan, der an den langen Winterabenden die einzige 
Beleuchtung gab, auf einem eigens dazu dienenden Rofte angebradjt. Um die Mitte des 18. Jahr= 
hunderts befchreibt Lepner diefe Einricdytung mit folgenden Worten: „Einige haben ein rundes 
von feim und Holz feft zufammen gekleibtes Delen, weldjes sie Szibintas, eine Leudjte, 
nennen.... unten ift es breit und rund, mitten drin hänget ein Eifen gleidy einer Roft, 
darauf der Kien oder Klein gehauenes Holz brennet und ihnen fidt im Finfteren gibet; es 
gehet etwas zugefpitt durd; die Bretter und das Eftreidy; auf die Ludt, dahin fid) der Raud) 
ziehet, melden fie gar wohl vertragen können." 

In den älteren Inft= und fonftigen geringeren Häufern findet fid) überall in der Provinz 
diefe Kodynifhhe noch in täglidyem Gebraudye. Sie ftellt fid) heute als ein kleiner Herd dar, 
der durd) eine rechteckige Deffnung mit dem Jimmer verbunden ift, und deffen Raud) unmittelbar 
in den Herdraum, die marzo Küdye, abzieht. Ein befonderer Britenfang ift alfo nidjt mehr 
vorhanden. Ueber der Deffnung befindet fid) in der Stube regelmäßig ein aus kräftiger Platte 
und Kainers beftehendes, über ein paar ausgeftreckte Ziegel in Mörtel gezogenes Gelims, das 
zugleich zum Abftellen kleiner Gegenftände dient (Abb. 31, Fig. 1 und 2; Tafel 12, Fig. 20). 

Die große Stube erhält ihr Dot durd) zwei Fenfter, je eins in jeder Außenwand. Unter den 
beiden Fenftern gehen Bänke entlang bis zur Ecke zwilchen ihnen (Tafel 6, Fig.10; Tafel 10, Fig. 8, 
17, 18). Die gegenüberliegende Ecke ift ftets der Platz des Dfens. In der Fenfterecke fteht der Di. 
meift aus [awerem Fußigeftell mit aufgelegter Platte beftehend (Tafel 10, Fig. 4-7). An der 
Kammerwand und der gegenüberliegenden Außenwand [ind Scyrank und Himmelbett aufgeftellt. 
Fetteres ift für 2—3 Perfonen eingeridjtet, oft mit unterer Lade zum herausziehen (Tafel 11, 
Fig. 1). Weitere Einrihytungsftücke der großen Stube find Teller und Löffelborde (Tafel 10, 
Fig. 16, 19), (litauifdy: Ragole), Ecrfyränkdhen, Trockenftangen unter der Decke, Ring zum Tiete 
knüpfen, Standuhr (Tafel 11, Fig. 12), Stühle; (Tafel 10, Fig. 9—15; Tafel 11, Fig. 11) und was fonft 
ins Haus gehört. Ueber den Fenftern finden fid) bei den reicjiten Beifpielen innen nach Art 
von Laubfägearbeiten in geometrifdyen Muftern ausgefärnittene Bekrönungen zur Aufnahme 
von Schmuctellern. Gelegentlidy find aud) [taffelförmige Derdadhungen darüber; und aud) die 
grofien, bis zur Decke reidyenden Tellerborde haben reid) mit foldjen geometrifdyen Schnitzereien 
verziertes Ceiftenwerk. Am Balken bezw. an der Wand aufgehängt ift Steingut und Zinngefchjirr. 

Nicht unerwähnt bleiben darf Dier aud) der Webftuhl, der nod) heute faft in keinem 
befferen ländlicyen Iitauifcyen Haufe fehlt. Die Frauen verfertigen darauf felbft ihre Kleiderftoffe 
und jene farbenprächtigen Zierwebereien in meift aus Dierecken zufammengefettten Muftern, die 
unter dem Namen „litauifcye” Stoffe bekannt [ind und an die (dywedifchen Webereien erinnern. 

Don der großen Stube geht es in die kleine. Diefelbe enthält meiftens ebenfalls eine 
offene oben rund gefchloffene Mauernifdye für Licht oder Campe. hier pflegen die Truhen zu 
ftehen (Tafel 10, Abb.1-3), und unter der Decke [ind Stangen angebradyt für die Mete mit 
den Saatzwiebeln, um diefe redt warm und trocken aufbewahren zu können. Unter diefer 
Stube liegt ein kleiner Halbkeller, ungefähr 60 cm tief, der, verfäjieden weit, wohl aud) bis 
unter die große Stube reidyt. Sein Zugang Ur mit lofen Brettern verdeckt, und er dient zum Auf= 
bewahren der Kartoffeln für den Hausgebraudy. Die Hauptmenge der Kartoffeln wird im Garten 
in Ruhfen (litauifch: Rrusys) eingemiethet. In unferm Beilpiel treten auf der Wohnfeite nod) 
hinzu: Eine Kammer (litauifdj: Kamara), darin ein einfaches Bett, Spind, Hakenbord und die Speife- 
kammer zur Aufbewahrung von Butter, Mild), Gemüfe, Kartoffeln, Stinten und — Thranftiefeln. 
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Abb. 20. Fifcyerdorf Pillkoppen im Kreife Fifcyhaufen, auf der Kurifdyen Mehrung, von der Düne aus gefehen. 


Der kleinere landwirthfchaftlicye Betrieb des Fifyerwirthes bringt es mit fidh, daß in unferm 
Beifpiel die Maltuwenfeite des Hautes neben der Dorratyskammer auch gleidh die Stallräume für die 
Kühe und Pferde aufnehmen muß. Die Dorrathskammer dient als Werkftatt und ift Aufbe= 
wahrungsort für Haus=, Garten= und Fifdyereigeräthe, gekochtes Schweinefutter, Butterfaß und den 
„Knüttftuhl” zum Knüpfen der Netze. Aushülfsweife wird fie auch als Schlafkammer benuft. 

Der Stall nimmt, dem kleinen Betriebe entfpredyend, das ganze 6roßvich des Befiters 
auf. Bei eingefcyränktem Raum im Nebengebäude müffen auch die Schweine hier unterkommen. 
Seine Einricytung ift nicht immer diefelbe, immer aber ift der mittlere Durdygang vom Flur 
nach dem Giebel vorhanden. Unter der Ausbohlung des Stalles [ind nad) außen führende 
Jaucheabzüge angebradıt. 

Der Dorderboden, die „Ludt, dient als Speicher zum Aufbewahren von Zwiebeln, Heyen, 
altem Hausrath u. f. w. Im Winter werden die Zwiebeln zum Schung gegen das Erfrieren mit 
etwas Heu bedeckt, wodurd) aud) die unteren Räume wärmer bleiben. 

Der Mittelboden ift nur der Raum für den Stickfack und bleibt fonft frei, er ift nur iheilweife 
gangbar; der Ainterboden, „Heuboden“, wird vom Flur durch eine Leiter oder Trittleiter erftiegen. 

Don den kleineren auf Tafel 6 noch dargeftellten Gebäuden bedarf der Stall (Fig. 6, 7,9) wohl 
keiner näheren Erläuterung. 

Dagegen ift die Pukinne (taucht: Puking; Tafel 6, Fig. 8, 11, 12) nod) eine kleine Befonderheit. 
Sie liegt wie der Stall unmittelbar am Flußufer und dient ausfchlieflich dem Fifchereibetriebe. 
Hauptfädhlidy ift fie eine Räucherbude für Rale, aber es wurde in ihr audy in einem großen 
kupfernen Keffel über dem Erdherde aus den reichlich gefangenen Stinten Thran gekocht. Heute 
wird fie nur nod) wenig gebraucht, ift häufig ganz auber Betrieb und gelegentlich, wie bei 
unferm Beifpiel, für andere Swecke in zwei Räume getheilt. 

Befonders eigenartig find die Dimpel der litauifchen Keitelkähne (Abb. 24; Tafel 12, Fig. 17). 
jedes Fifcherdorf am Frifgen wie am Kurifdyen Haff führt feine eigenen Farben, die an 
diefen Wimpeln gezeigt werden. 
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Abb. 21. Fifcyerhaus in Midden, Kreis Memel. 


Es find einfadye 3ufammenftellungen. Es führen jekt am Kurifchen Datt die litauifchen 
Dörfer Dimpelzeiyen verfäjiedener Anordnung in Roth und Weif, die famländifchen in Blau 
und Gelb, die Nchrungsdörfer in Scywarz und Deifi. Am Frifchen Haff führen die nördlichen 
Feftlandsdörfer Roth und Blau, die füdlidyen Roth und Weif, die Nehrungsdörfer wieder 
Schwarz und Deifi. 

Während nun aber die Dimpeln am Friden Haff in der kleinften zuläffigen Größe ohne 
jeden weiteren Schmuck geführt werden, bilden fie am Kurifcyen Haff überall das reichte Prunk- 
ftück der Boote. Den Anftofi zu diefer Bereicherung wird dort das litauifche Element gegeben haben. 
Unmittelbar am Mafte befindet fid) ein wageredhtes Holz von ziemlicher Länge, von weldyem der 
eigentliche Stoffwimpel ausıweht. Auf der Oberkante diefes Brettes finden Don nun die merkwürdig- 
[ten Darftellungen von häufern, Schiffen, Kirchen, Mühlen, Reitern, Soldaten u. f. w. oft bis zu fili= 
granartiger Feinheit ftilifiert. Die oberfte, den Wimpel nod) überragende Spihe des eigentlichen 
Maftes trägt einen befonderen Schmuck, in den litauifhen Dörfern an den Mündungen ber 
großen Ströme faft ftets den Adler Preußens, das dem Tuch entgegengefette Ende des Dimpels 
faft immer den Anker oder ein Scjiff, die Sinnbilder des Seemannes. Im Uebrigen bewegt fidh 
jedes Dorf bei fonft freier Behandlung innerhalb einer beftimmten Gruppe von Darftellungen, 
fodaf neben den Dimpelfarben als dem wefentlidyen auch diefe Formen den Kundigen wohl [dyon 
von WDeitem erkennen laffen, wo ein Boot beheimathet ift. In den Formen des Schnittiwerkes 
will man, dann allerdings fehr ftilifierte, Darftellungen des heimathlidyen Dorfes wieder finden. 
So follen Kirde und Mühle nur von foldyen Dörfern geführt werden, wo diefe Gebäude auch 
in der That vorkommen. Die Farbenzufammenftellungen find gleichmäßig für beide Haffe bur 
eine Derordnung vom 26. Juni 1344, weldye das Führen von Unterfheidungswinpeln vorfchreibt, 
amtlich beftimmt. 

Diefe Beftimmung war aber nur die behördliche Feftlegung eines viel älteren Brauches. 
Neu an ihr war nur das Regeln der Farben und der Größe der eigentlichen Unterfcheidungs= 
zeichen nad) einheitlidyen Geficytspunkten. 
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Abb. 22. Wohnftube eines Filhyerwirthes in Alt-Infe, Kreis Niederung. 


Don den weiter mitgetheilten Geräthen (Tafel 12) bedürfen wohl nur wenige befonderer 
Erläuterung. Die Oraupenftampfe diente dazu, um felbft den häuslichen Bedarf an Graupen 
herzuftellen. Der einfache Dorgang war der, daf man Gerfte in das Gefäh hineinthat und diefe 
mit dem nidjt bis auf den Boden hinabreidyenden Hammer fo lange bearbeitete, bis die [toß= 
weife Bewegung der Körner gegen einander den erftrebten 3weck herbeigeführt hatte. Der 
Brutkaften, weldjer feinen Plat in der Diele und oft fogar unter der Stubenbank hat, enthält 
für jedes Thier einen befonderen mit einer Futteröffnung verfehenen Raum, und in ihm werden, 
neben feinem eigentlichen Zwecke, hauptfächlidy die Gänfe gemäftet. Ein [ehr bemerkenswerthes 
Geräth It die Handmühle (Tafel 12, Fig. 5). Sie beftcht aus zwei ent[prechend bearbeiteten Oranit= 
ffeinen. Don diefen liegt der untere feft in einem kaftenartigen Geftell, der obere ift, um Die 
Mittelachfe drehbar, auf ihm angebracht und wird mit Hülfe eines kräftigen, fenkrecht ftehenden 
Stoces bethätigt, deffen unteres Ende an dem äußern Rande bieles Steines befeftigt ift, während 
das obere fid) in den Ende eines Querbalkens dreht, deffen Stühle von dem Kaftengeftell ausgeht. 
Das Korn wird in die Mittelöffnung des oberen Steines hinein gethan und tritt in der bekannten 
Weife an der Seite zwifchen den beiden Steinen als Mehl aus. Diefes wird dann von oben 
aus dem Kaften oder aus einer zu dem 3wecke angebrachten Seitenöffnung entnommen. Der 
in der Abbildung fidjtbare Keil am rechten Fuße des Geftelles dient dazu, um die Mühle auf 
gröberes oder feineres Mahlen einzuftellen. Durdy ihn können die Querfireben ein wenig 
angehoben oder nadıgelaffen werden, auf melden aud) die Adyfe des oberen Mahlfteins auflitt. 
Die Form der Handmühle ift in der ganzen Provinz diefelbe. Ein gutes Beifpiel aus dem 
Oberlande bringt die Tafel LXI im 22. Hefte des Situngsberichtes der Alterthumsgefellfchaft 
Pruffia. Troß vieler und feharfer obrigkeitlidyer Derordnungen, die feit den Zeiten Friedrichs 
des Groben zum Sdjuţe des Müllergewerbes gegen diese Handmühlen erlaffen find, finden fie 
fid) heut zu Tage hier und da nod in der ganzen Provinz in Gebrauch. 
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Ebenfo zähe hat der oftpreußifcye Bauer und voran der Litauer an dem alten hölzernen 
Pfluge feftgehalten, von dem es zwei Arten im Lande giebt. Die eine, die 3ocdhe, von ber 
Tafel 12, Fig. 15 eine Darftellung bringt, ift deutfchen Urfprungs. Ihre Eigenthümlichkeit ift, 
dah die Gaffel feitlidh vom Pflugbaume abweicht, eine Anordnung, weldje die Arbeit mit dem 
Geräte erheblidy erleichtert. Die zweite Form ift der Wendepflug, die Staqutte (litauifch: 
Sukamafis Stagutis, Abb. 7). Sie ift litauifchen Urfprungs und ein dem Lande eigenthümlicyes 
Geräth. Ihre Befonderheit ift die, daß fie zwei Pflugfcjare hat. Diefe werden burch einfache 
Neigungsänderung des Geräthes dergeftalt abwechfelnd bethäiigt, daf mit der einen Schar 
immer ackerauf, mit der anderen ackerab gearbeitet wird. Weitere Angaben über die 3oche 
finden fich in „Die Provinz Preußen, Feftgabe für die XXIV. Derfammlung deutfcher Cand- und 
Forftwirthe, Königsberg 1863 €. 1. Dalkowski“, über die Stagutte im 17. Hefte der Situngs= 
berichte der Alterthumsgefellfchaft Pruffia. Rud) gegen fie beide als zu geringwerthige Kultur: 
geräthe find behördliche Derbote genug erlaffen gemefen. Trotzdem hat erft die eigene Erfahrung 
der Bauern felbft mit der befferen Leitung der eifernen Geräthe die hölzernen aufer 
Gebraud) gefetzt. 

Die dritte litauifche Hausform ift die der kurifdyen Mehrung. In allen wefentlicyen Theilen 
der Grundrifgeftaltung wie des Schmuckes ftimmt fie mit der der Fifdıerdörfer des Feftlandsufers 
überein. Aber die viel geringere wirthfchaftlicye Leiftungsfähigkeit diefer Fifcher hat es mit 
fich gebracht, dafi uns hier einfachere und frühere Formen erhalten geblieben find. Die Bewohner 
[ind fetten, Einwanderer von Kurland her, die zum Theil Ion in früher 3eit, zu Anfang des 
15. Jahrhunderts, fidh hier anfiedelten und noch den nördlichen Theil der nad) ihrem Urfprungs= 
lande benannten NMehrung bewohnen. 

Es finden fid) nod) Häufer, weldje nur aus dem Flur und einer großen Stube beftehen 
(Taf. 9, Fig. 4), audy Beifpiele des nädıften Schrittes in der Entwickelung, bei weldyem die Stube 
in Stube und Kammer getheilt wird (Tafel o Fig. 5). Dann folgen die größeren Gebäude, bei 
denen audy auf der andern Seite des Flures in der befprochenen Weife 2 oder 3 Räume hinzu= 
kommen (Tafel 9, Fig. 6 und 7). Die alte Form des offenen ferdes findet fich wiederholt. 
Gelegentlidy find die ihn umgebenden Wände etwas höher, bis etwas über Manneshöhe, aber 
durchaus nicht etwa bis zur Decke hinaufgeführt und haben dann fogar mandjmal ein kleines 
Fenfterchen, weldjes der Hausfrau vom Herde aus das Bewadıen der Hausthür ermöglicht (Midden). 
Der Schornftein fehlt aud) hier nod) heute febr häufig. Ebenfo fehlt das [dyöne Motio der 
Ecklauben den einfacheren Derhältniffen entfpredyend ganz. Ein vereinzeltes, altes Beifpiel, 
bei weldyem der der Strafe abgewandte, ftark vorgezogene Giebel durd) das Ainzufügen von 
Stüten zur 6iebellaube erweitert war, ift aus Midden bekannt geworden. Im Uebrigen ift auch 
fonft das äufjere Anfehen der Häufer meift einfadjer, wie auf dem Feftlande. Aber die Freude 
am Schmuck und an der Arbeit in holz, dem einzig verfügbaren, zur Kunftübung geeigneten 
Material, zeigt fid) doch auch hier überall. Und das ift nicht nur im Aeufern der Fall, fondern 
aud innen macht fich der Fifcher die Stuben auf feine Weile wohnlidy, ftellenweife bis zu einem 
Grade, der an künftlerifchen 3Zufammenbau von Gerät und Raum heranreicht (Abb.22; Taf. 9, Fig. 42). 
Die langen Winterabende und vor allem Frühling und ferbft, wo der Scyacktarp, die Ueber- 
gangszeit, in der weder das Eis trägt, noch die Boote fahren können, den Filcyer oft zu 
längerer Unthätigkeit zwingt, laffen ihn zum handwerkszeug greifen, und wie grof feine fo 
erworbene 6efhicklicykeit geworden ift, zeigt die Tatfache, dak felbft für die kunftoollften 
Arbeiten, wie die Wimpel, das gewöhnlidje Tafcyenmeffer fein hauptfächlichftes, wenn nicht fein 
einziges Arbeitsgeräth ift. In Moler 3eit fertigt er fich wohl aud) felbft ein Geräth als befonderen 
Schmuck feiner Stube, das dann ein Erzeugnifj reiner Dolkskunft, ohne alle [dyulmäfiigen 
finklänge der Arbeiten der Berufstifcjler wird. Ein vortrefflicyes Beifpiel hierfür ift der auf 
Tafel 11, in Fig. 5 mitgetheilte Kronleuchter. Er ftammt aus einem der Küfte benachbarten 
Bauerndorfe, in das der Einfluß der reichen Fifcyerkunft noch hinein reicht. Die lebhaften 
Farben, Roth und Grün, in denen das Stück gehalten ift, erhöhen feine Schönheit noch wefentlich. 
Ruch eine Mehrzahl der mitgetheilten Stühle gehört hierher. 
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Abb. 23. Dom Kirdyhofe in Jumwendt, Kreis Cabiau. 


Bemerkenswerth ift noch die Grabmalkunst der Litauer, deren Formen über das ganze 
fand nahe Derwandtfcdyaft miteinander aufweifen (Abb. 23). Dor allem [ind es die befonderen, 
neben der wenig abgeänderten konventionellen Kreuzform vorkommenden, frei geführten Tafeln, 
welche Intereffe verdienen. Ohne Zweifel find die Formen [ehr alt, viel älter als das Chriftenthum. 
Die Kreuze, die, wenn auch in kleiner Form, auch auf diefen Tafeln gelegentlidy vorkommen 
(Taf. 9, Fig. 28—32; Taf. 13, Fig. 47), follen darauf zurückgehen, daß man hie und da die alten 
Grabzeichen wenn überhaupt, fo dod) nur unter diefer Bedingung auf den Friedhöfen zulaffen 
wollte. Die kleinen Dächeldyen, mit melden die Grabkreuze häufig verfehen find (Taf. 9, Fig. 34, 38: 
Taf 13, Fig. 7,9, 10, 22, 25, 41), find Gefchledjtskennzeichen. Mur Frauengräber erhielten früher 
diefe Auszeidynung. Je älter die litauifche Frau wurde, je kürzer wurde der weite, faltige Rock, 
den fie trägt, und je länger wurde das Dag, das ihr Grabmal (dymükte. Diefe hölzernen 
Grabzeichen find im allgemeinen nidjt groß, vielleidyt aus dem Grunde, weil fie im Leichenzuge 
mitgeführt und alsbald auf dem Grabe angebracht werden müffen. Die Stange, an der fie 
befeftigt werden, muß fo lang fein, daf fie bis auf die Sohle des Grabes hinabreicht. Diefe Sitte 
bringt es mit fidh, daf die hölzernen Tafeln febr nell hergeftellt werden und darum nicht immer 
[ehr forgfältig ausgeführt fein können, dod) finden fidh aud) häufig foldye von ganz vortrefflicher 
Arbeit und Bemalung, von der die Wiedergaben (Taf. 13, Fig. 48, 49) freilid), da ihnen bie 
Wirkung der Farbe fehlt, nur einen unvollkommenen Begriff geben können. Es ift ebenfo 
fywer verftändlih, wie es bedauerlich ift, daß aud) gerade diefe Zeichen alten, dem Dolke 
ehrwürdigen Brauches abkommen müffen, da fid) fonft doch der Däter Dote an foldien Dingen 
am längften zu erhalten pflegt, die, wie diefe, aus der Nlltäglidykeit herausgehoben find. 

Die Stelle des Grabzeicyens war und ift nod) heute theils zu Häupten, theils aber aud) zu 
Füßen des fonft im Sinne des chriftlichen Bekenntniffes richtig orientierten Grabes. Die Gebiete 
der einen und der anderen Sitte laffen fid) heute nicht mehr genau abgrenzen. Sie wechlelt 
gelegentlich in unmittelbar benachbarten Gemeinden, es kommen auch wohl beide Formen auf 
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Abb. 24. Litauifdhye Keitelkähne am kurifden Datt 


demfelben Kirchhofe vor. Im nördlicdjften Theile des Landes, nördlidy von Crottingen, ift die 
Stellung zu Füßen des Grabes fefte Regel. Das Dolk felbft weiß; einen Grund für diefe Sitte 
aber heute nicht mehr anzugeben. 

Die litauifche Kunft verwendet, wie jede bäuerliche, in reidyem Mafie die Farbe. Kleine 
Unterfchiede finden fich aber nod) zen Fand und Küfte. Der Küftenbewohner liebt die 
Farbe nod) mehr, wie der FLandbewohner und verwendet fie noch vielfältiger, fowohl an 
den Häufern, 3äunen u. f. w., wie an dem Kleingeräth, den Möbeln, den Grabzeidyen, den 
Dimpeln. Im Lande findet fich das holzwerk häufig nur mit fchwedifcher Farbe geftrichen, 
auch; ganz ohne Farbe. Much bei gepußten und geweißten Wänden haben Fenfter, Thüren, 
Fäden und Giebelverbretterungen einen Anftridy von diefer fdywedifchen Farbe und feten 
fid braun oder roth gegen die weißen Wände ab. In den Fifcherdörfern werden alle Balken 
der Außenwände regelmäfiig geweißt, die hirnenden und — in Temonten — aud) die Scdywelien 
getheert; alle übrigen holztheile aber tragen, oft fogar fehr lebhaften, Farbenfymuck. Blau, 
Grün, Roth, Gelb werden in gefcjicktefter Weife zufammengeftellt, fodaß die Käufer ein fehr 
freundliches Ausfehen erhalten. Ebenfo bunt und lebhaft ift auch die Färbung der Möbel: 
rothe und blaue Die und Stühle mit Blumenbemalung, grüne, bunt verzierte Käften und 
Schränke, farbige Kachelöfen find febr häufig. Auch die kleineren Geräthe werden in gleicher 
Weife bemalt, und die Derzierungen der Grabzeicyen find oft von einem Reichthum und einer 
Heiterkeit, die man bei dem fid) fonft fo ernft gebenden Dolke gerade in feiner Auffaffung 
vom Tode garnicdyt vermuthen follte. Den hübfcheften Anblik gewähren aber die Wimpel, 
wenn die vielen Kähne nebeneinander liegen und die frifhhen Farben in der Sonne leuchten. 
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IV. 


Mafuren. 


Mafuren im jerigen Derftande umfaßt die ehemaligen Landfcyaften Sudauen und Galindien 
und einen Theil von Nadrauen. Es ift ein Land voll malerifcher Reize. Theils hügelig mit 
zahllofen, oft unter einander zufammenhängenden Seen, ift es von riefigen Wäldern bedeckt, die 
fid) Meilen und Meilen weit ausdehnen. Hin und wieder öffnet fidh eine Lichtung für ein 
kleines Dörfchen, etwas Wiefe und Feld, aber gleidh dahinter [dlieft fid) der Wald wieder um 
das vergeffene Stükdyen Erde. Andere Gebiete kommen dann dazwilchen, weite Strecken 
mageren, fandigen Bodens, fo arm und unfrudjtbar, daf fie das Land in feinem Durchfänitt 
zu einem wenig wohlhabenden maden. Seine Bewohner find national gefinnt, treu an 
Deutfchland und feinem Herrfcher hängend, trotden fie die Spradye Polens [precyen und Die 
[lawifche fibftammung in ihnen nod) erkennbar ift, die in ihrer Art wie in ihren Erzeugniffen 
zum Ausdruck kommt. Ihr Bekenntnif ift das evangelifhe. Das Land ift, wie gefagt, faft 
durchweg arm. Aus dem Acer hebt der Pflug alljährliy neue Mengen von Findlingen, die, 
foweit es geht, zu Bauzwecken benubt werden, aber dodh nod) haufenweife am Wege liegen. 

Huch in Mafuren find bereits im 14. Jahrhundert von deutfchen Koloniften Straßendörfer, 
meift nad) kulmifcjem Recht, angelegt. Das Schwergewidyt der bäuerlichen Siedelungen ift aber 
doch immer bei der einheimifchen, mafurifdyen Bevölkerung geblieben und tritt aud) in der 
Dorfanlage überall zu Tage, die gelegentlich fo unregelmäfig wird, daf der Karakter des 
Sirafßendorfes faft nidyt mehr zu erkennen ift. Die Dörfer find meift [ehr groß und die Dorf- 
trafen von erheblidyer Breite. Infolge der Dürre des Bodens werden fie aber nicht leicht zum 
Anger und deshalb in ihrer ganzen Breite befahren. In den wohlhabenden Dörfern haben fie 
wohl dann in der Mitte einen malen, gepflafterten Streifen. In den Fifcherdörfern der See= 
ufer führt die Straße meift am Ufer hin, oft den litauifcyen haffdörfern ähnlich, mit nur einer be= 
bauten Seite. Die kleinen Fifcyergehöfte folgen dann zwangslos den Krümmungen des Sees, 
fodafi das Dorf eine ganz beträdytlicye Längenausdehnung gewinnt. 

In den Bauerndörfern find die einzelnen Hofftätten ziemlich mal aufgetheilt und darum 
die Häufer faft immer mit der Giebelfeite der Strafie zugekehrt, in einzelnen Dörfern fogar 
ganz regelmäßig. Daneben bleibt dann nur nod) Raum für die Einfahrt und hödhltens einen 
kleinen Stali (Taf. 14, Fig.7). Im Süden des Landes findet fidh audy eine Schrägftellung der 
Häufer dergeftalt, daf von jedem Wohnhaufe aud) ein Fenfter der Langfeite einen Ausblick 
auf die Dorfftraffe gewinnt. Bei den kleineren Dörfern liegt aud) wohl das Wohnhaus mit 
der Langfeite an der Strafe, eine Anordnung, die bei den Eigenkäthnergehöften häufig ift. 
Bei den größeren Gehöften liegt das Wohnhaus für fid) an der Strafe und erft in einiger 
Entfernung von ihm, hinter dem Gemüfegarten, der Wirhfchaftshof. In erfterem ift der Plat 
für die Bienenftöcke, unter denen Dot nod bis in die jüngfte 3eit hinein die alten Klot= 
beuthen neben allen neueren Formen erhalten hatten. Der Wirthfchaftshof ift gewöhnlid) redjt= 
eckig und von den Wirthfchaftsgebäuden rings eingefchloffen, deren Dächer nad) der hoffeite 
zu häufig einen ftärkeren Ueberftand haben, als nach der Feldfeite. (Taf. 14, Fig. 8 und 13.) Dicht 
aneinander gereiht umgeben fie den Hof, fodaf eine ziemlich gefähloffene Anlage, gelegentlich 
unter Mitbenugung der anfdhliefenden Wand eines Machbargebäudes, erreicht wird. Die 
Entwicklung diefer Form aus einer älteren mit Einzelgebäuden ift aber noh wohl erkennbar. 
Es handelt fid) nicht um gröffere, für mehrere 3wecke einheitlich entworfene Bauten, es find 
vielmehr immer opd Einzelgebäude für die einzelnen Zwecke, mit frei vor= und zurück= 
fpringenden Fluchten, oft genug mit völlig felbftändigen Umfaffungswänden, lofe aneinander 
gereiht und nur durch das gemeinfame Dach zufammengefaft. (Taf. 14, Fig. 4, 12.) 
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Der mittlere Befitzer legt wohl fein einziges Wirthichaftsgebäude dem Wohnhaufe gegen= 
über, beide mit dem Giebel nach der Strafe, dazwifcyen ben kleinen Wirthfyaftshof. Don der 
Dorfftrafe find fie durch den Obft= und Gemüfegarten getrennt, bur deffen Mitte hindurdy 
der 3ufahrtsweg führt (Taf. 15, Fig. 3). Die nod) kleinere Wirthfchaft vereint auch hier, wie 
überall im Lande, Wohn= und Wirthfchaftsräume unter einem Dadhe. 

Die Grundrifeintheilung- und die innere Anordnung der Ställe und Scheunen ift die aller= 
einfacyfte und meidt kaum von der líitauifhen ab. Aud) die Wohnhäufer unterfcheiden 
fid) im 6rundrifß wenig von dem litauifäyen Bauernhaufe. Es ift die auch dort befprachene bret- 
theilige Form. Dap fie aud) hier aus älteren, einfacheren Formen fich entwickelt hat, erhellt 
aus dem auf Tafel 14 mitgetheilten Beifpiele, in weldyem uns der Schritt vom zweitheiligen 
Srundrif zum dreitheiligen nod) erhalten ift. Ruf den befonderen Entwicklungsgang aud) 
diefer älteren zweitheiligen Form wird bei der Befprechung des Dberlandes, wo eine ge= 
fjloffene Reihe von foldyen Beifpielen zur Derfügung fteht, nod näher einzugehen fein. 

In der fertigen Form des dreitheiligen Wohnhaufes nimmt die Mitte aud) hier ein Flur 
ein, der aber wefentlich (dymaler ift, wie in Litauen. In ihm liegt die Feuerftätte, regelmäßig 
in der Form der polnifdyen oder [iywarzen Küche. Urfprünglicy ging der Flur audy hier von 
einer Langfeite des Haufes zur andern durdy (Taf. 15, Fig. 6), [ehr häufig ift aber [päter der 
vom Haupteingang abliegende Theil deffelben abgetheilt und anders verwendet (Taf. 14, Fig. 4). 
Auf der einen Seite [hliefit fid) die große Stube des Bauern an. Ihre Einridjtung ift die gleidıe, 
wie in Litauen, nur pflegt fie den geringeren wirthfchaftlidyen Derhältniffen entiprecdhend 
nodı einfadyer zu fein als dort. Auch hier fteht in der einen Ecke der große, 
von der Küche aus beheizte 3iegel= oder Kachelofen mit dem Backofen darunter. Heben der 
großen Stube liegt eine kleine Kammer, meiftens nur durdy eine dünne Bretterwand von ihr 
gefcjieden. Auf der andern Seite des Flures ift die Altfitzerftube, in welcher auch der Webftuhl 
zu [tehen pflegt, und nod) eine zweite, häufig als Dorrathsraum dienende Kammer. Die Alt= 
fiterwohnung hat auch bisweilen nod) eine eigene, etwas kleinere polnifcye Küdye, an deren 
Stelle bei neueren Anlagen Thon ein einfacher, befteigbarer Scyornftein getreten ift. Wenn 
der hintere Theil des Flurs mit zur Küche verwendet It. um diefe etwas zu vergrößern, fo 
bleibt der Herd dody immer in den vier Wänden ber eigentlichen (dywarzen Küche (Taf. 14, Fig. 4). 

Der Leuchtkamin findet fih auch hier entweder in der Form einer einfachen, flachen 
Tife (Taf. 14, Fig. 4,6), oder als eingebauter kleiner herd (Taf. 15, Fig. 6 rechts), jedesmal mit 
Rauchabzug nad) der polnifcyen Küche. 

Der Dadjraum ift vom Flur aus durd) eine einfache oder eine Trittleiter zugänglidy. Sein 
[pärlidjes Licht erhält er durd) ein paar Schlite in den Giebeln. Bei den falt immer guten 
Grundwafferverhältniffen find befondere Gebäude für die Keller felten. Meiftens ift ein Theil 
der Wohnftube oder der Küdye unterkellert und die Deffnung burg eine Fallthür gefchloffen. 
Andere Lidt- und ELuftöffnungen pflegen die Keller nidjt zu haben. Daneben kommen für 
die Aufbewahrung des mwinterlidyen Kartoffelvorraths in den fandigen Gegenden Erdkeller in 
der allerurfprünglicdyften Art vor. Diefe find nichts weiter wie Höhlen, die To gelegentlidy in 
ganzen Kolonien für eine Dorffchaft neben einander finden, und für welde mit Dorliebe kleine 
Bodenerhebungen gewählt werden, die mit Baum= und Straudywerk beftanden find, [oda 
deren Wurzeln der Decke diefer Höhlen einige Feftigkeit geben. Wo die Bäume fehlen, dienen 
demjelben 3weck Reifig und Stroh. Miehrfady finden fid) Häufer, bei denen infofern von der 
allgemein gültigen Grundrißform abgemwidhen ift, als an der Straßenfeite, bündig mit der einen 
fängswand, in etwa ?/; der Breite des Giebels eine kleine Kammer angebaut ift, die ein 
eigenes kleines Dad) bat und mit ihrem meift reich verzierten kleinen Giebel eine äufßerft 
reizvolle Steigerung des Giebelmotives bewirkt (Gollupken, Willkaffen). Daß diefe häufer auf 
anfteigendem Gelände liegen und dadurd) nod) etwas aus der Umgebung herausgehoben 
werden, erhöht nod) das Anziehende der Anlage (Taf. 15, Fig. 1-8). 

Die in Litauen find audy in Mafuren alle Gebäude eingefchyoffig. Aud) die Konftruktion 
und Stärke der Wände fowie bas Dadjdeckungsmaterial find die gleichen. Hier wie dort be= 
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[hyränken fidh audy die Ddt- und Luftöffnungen auf das Nothwendigfte und richten fid), ohne 
befondere Rückficyt auf die Symmetrie der Außenfronten, lediglidy nad) dem Bedürfnif der zu= 
gehörigen Räume. Etwa 2,20 m über dem gedielten Fußboden liegt die Balkenanlage aus 
ziemlich ftarken Hölzern mit reicylidy (etwa 1,40 m) großen Balkenfeldern. Eine mit Lehm 
betragene Stülpdecke bildet den Abfchluß gegen den Dadyraum. Auf den übergekämmten, 
profilierten Balkenenden liegt eine redjtekig behauene Fußpfette, auf weldye die weit über= 
ragenden Sparren mit ebenfalls profilierten Köpfen aufgeklaut find. Windrifpen oder in jedem 
Sparrenfelde von der Fufipfette nad) dem nädıften Sparren in der Richtung des Giebels zu 
wirkende Streben und Hahnenbalken, weit feltener Zangen an jedem Sparrenpaar, bilden die 
übrige überaus einfadje Dadykonftruktion. 

Rohr oder Stroh [ind aud) hier das Deckungsmaterial, zum Firftfhyuß dienen Strohpuppen, 
die vereinzelt aud) in Mufter gelegt [ind oder bur geknotete Sdyoofe erfett werden 
(Abb. 4, Fig. 9; Abb. 5, Fig. 13: Taf. 14, Fig. 2, 8, 10. 12, 13). Daneben finden fid), allein oder fogar 
im Dedhfel mit Strohpuppen auf der gleidyen Firft, Reithölzer aus einfachen Knüppeln (Taf. 15, 
Fig. 5). Auf dem Dacdhe liegt regelmäßig eine zum Hauptfchornfteine hinaufführende Leiter, 
entweder in der gewöhnlichen zweiholmigen Form (Taf. 14, Fig.2) oder mit nur einem Holme 
(Taf. 15, Fig.5). Um mißbräudliddem Erklettern des Dages vorzubeugen, reidjt fie in ber 
Regel nidjt bis zum Erdboden, fondern nur bis zur Traufe hinab. Es ift die vielerorts fogar 
polizeilidy geforderte Feuerleiter, weldye es ermöglidyen foll, bei etwaiger Brandgefahr durd 
Funkenausflug aus dem Schornftein fAynell an die gefährdete Stelle heranzukommen. 

Die Feichtigkeit, mit welder fid) aus dem gegebenen Material, dem holze, Schmuckformen 
herftellen laffen, hat aud) in Mafuren eine reidye Auswahl derfelben hervorgebradjt. Der Stil 
des 17. Jahrhunderts, der überhaupt den ftärkften Eindruck im Lande hinterlaffen hat, ift auch 
an der Dolkskunft nidyt ohne Spuren vorübergegangen. Die Berührung blieb aber auferhalb 
des Berulshandiwerks eine ziemlidy oberflächlidye. In allem wefentlidyen erhielt fid) das rein 
Doiksthümlidye durdyaus und bis zu einem foldien Grade, dah man bis zum heutigen Tage 
nidjt nur die Bauanlagen fondern aud) die meiften Symuckformen der einzelnen Stämme und 
Einflußkreife febr wohl unter einander unterfcheiden kann. Während der Litauer eine reidyer 
gefdywungene finienführung und Ornamentik bevorzugt, hält der Mafure feinen einfacheren 
febensbedingungen gemäß an einfadyer herzuftellenden, mehr geometrifhen Formen feft. Er 
wendet feinen Schmuck faft ausjhylieflid; bei der vorderen, der 6iebelfeite des haufes an 
und part, wo es geht, an folz und Arbeit. Dabei find feine Formen fehr reizvoll in ihrer 
[traffen Grad= 
linigkeit und es 
ift kein Mangel 
an den verfchie= 

denartigften 
Motiven der 
3immermanns= 
tedynik fowohl 
wie der ber 
Tifhier. Wie 
groß aud) die 
Freude an die= 
fem Schmuck ift, 
fobald 3eit und 
Gelegenheit fie 
erlauben, zeigt 
eine Stuben= 
decke und eine 
Abb. 25. Aäufergruppen aus Thiergarten, Kreis Angerburg. Wandtäfelung 
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in DWillkalfen (Taf. 15, 
Fig. 2, 4 und 7), die der 
Befiger fid) felbft nad) 
feiner Muke herftellt. Die 
einzelnen Felder entltan= 
den je nad) dem er 3eit 
fand ein neues zu madjen 
und legen dod) 3eugnif 
ab von der Geftaltungs= 
freudigkeit und einem 
ftiliftifchen Empfinden des 
Dolkes. 

Gid der litauifdhen 
Klete hat das mafurifcdye 
Wohnhaus an der Straße 
einen vorgezogenen, von 
Holzfäulen unterftühten 
Giebel (Abb. 25,26; Tafel 
14, Fig. 1, 3, 4; Tafel 16, 
Fig. 24). Laubenimeigent= 
lichen Sinne kommen nidıt 
vor. In Diuggen findet 
fih allerdings an einem 
Haufe eine foldye, Die 
deffen ganze Langfeite einnimmt. Sie ift fo tief, daß fie einen richtigen Dorplat bildet, und eine 
Treppe führt aus Ihr in den Garten hinab, der fie von der Landftrafe trennt. Es ift bieles einzig 
daftehende Beifpiel aber fo augenfceinlicy eine verfprengte ruffifhe Anlage, daf fie hier nur der 
Dollftändigkeit wegen erwähnt fein mag. Während die Giebellauben bei den litauifcyen Kleten zum 
Shute des Eingangs dienen, find die mafurifdyen ein reines 3iermotiv. Die Halzfäulen ftehen nur 
60-80 cm. vor der Front, [odafi für den Aufenthalt von Menfdyen kein Raum bleibt, und ein 
Eingang findet fidh in diefen Giebeln übzrhaupt niemals. Daf es fid) nur um einen Schmuck 
handelt und niht um eine Betonung des Hauseinganges, geht aud) daraus hervor, daf fidh 
fogar dort, wo diz Gebäude der Straße ihre Langfeite mit dem Eingange darin zukehren, 
gelegentlich beide Giebel in diefer Weife ausgebildet finden. Die Stütren feren auf untergelegten 
Feldfteinen auf und find oben in einen wageredjten Balken hinein geführt, den unteren Abfdyluf 
des eigentlichen 6iebeldreiecks (Abb. 27). Ebenfo häufig fehlt aber aud) die Giebellaube (Abb. 28, 
29). Zur Derbindung von Siüßen und Balken werden, ebenfalls abweidjend von Fitauen, ebenfo 
häufig Knaggen wie Kopfbänder verwendet (Tafel 15, Fig. 21,22, 24, 26—28, 31, 32, 34, 36). Diefe 
Balken [ind in der Regel profiliert, nod) häufiger gefdyweift; das über ihnen auffittende eigentlidyz 
Giebeldreiek ift (tets lothrecht und verbreitert, IDalme kommen nur bei den überhaupt febr 
einfach behandelten Wirthfcyaftsgebäuden vor. Bis zur hälfte oder etwas höher hinauf haben 
die Giebeldreiccke gern eine nady Art der Stülpfhyalung angeordnete lothrechte Derbreiterung. 
Die unteren Enden der vorftehenden Bretter diefer Schalung, alfo jedes zweiten Brettes, find 
bei reidyeren Ausführungen nod) einmal in einfacher Deife, etwa durch Hahleifenfchnitte (Abb.28,29) 
verziert. Um diefen Giebeltheil herum, alfo an feinem oberen Abfcjluffe und unmittelbar 
unter den Windbrettern entlang laufen wieder profilierte Bohlen und ausgefchweifte Bretter. Hier 
im Giebel liegen audy die Lidjtöffnungen für den Dachboden. Die nad) oben nod) verbleibende 
Spitte des Giebeldreiecks ift wieder anders, in der überwiegen)en Mehrzahl der Fälle äi. 
verbrettert und trägt einen weiteren karakteriftifdyen Sdinuk des mafurifdyen Haufes, die aus 
einem vollen Holze hergeftellte, reid) gefchnitzte Giebzlftange. Der über Dady ragende Theil 
derfelben ift, faft ftets allfeitig bearbeitet, in wechfelnden Formen als eigentlicye Spitze ausgebildet. 


Abb. 20. Bauernhaus mit Giebelftüren in Stürlack, Kreis Löten, 


39 


x 


Abb. 27. Hausecken aus Rudomken, 
Kreis Sensburg. 


im Gegenfat zu den früheren Arbeiten nod) dazu mell vergänglidy find, í 


Darunter bleibt das Stück, weldyes die oberen Windbrett= 
enden aufzunehmen hat, meift einfady vierekig ftehen. 
Tod; weiter nach unten geht die Stange bis über Die 
ganze Länge des befprocyenen oberften Giebeldreiecks 
hinab, wo ihr eigenartiges Scynitiwerk der Aufgabe des 
feften Anfchliefens an diefe Gicbelfläcdye gefdjickt ange= 
paft ift. Denn diefer untere Theil dient nicht lediglid) zum 
Schmuck, fondern hat den Kkonftruktiven Zweck, die auf 
ihn treffenden Enden der Giebelverbretterung aufzunehmen 
(Abb. 29; Tafel 15, Fig. 9, 10, 14, 17, 18, 20). Uebergangs= 
formen von Giebelfpiten, die gelegentlidy vorkommen und 


= » an die Örenzgebiete,befonders an Litauen anklingen, zeigt 


der Dollftändigkeit halber ein Beifpiel (Tafel 15, Fig. 19). 

Der Gang des Derfalles, der hier natürlidy ein ähn= 
licher ift, wie überall in der kunft, läft fid) deutlich ver= 
folgen und an wenigen Beifpielen darlegen, die deshalb 
hier aud) noch einen Platz finden mögen. 3Zunädjlt tritt 
an die Stelle des Kreuzholzes in der Giebelfpitze die Bohle, 
welche nur zweifeitig profiliert zu werden brauchte (Tafel 15, 
Fig. 11). Dann wird aud) die konftruktive Aufgabe ver= 
geffen und ein einfaches gefdyweiftes Brett erfett die nur 
in der äußeren Idee.beibehaltene alte Form (Tafel 15, 
Fig. 16). Weiterhin verweichlicyen und verwäffern die 
Formen oollftändig. Das viel billiger herzuftellende, nur 
mit Bohrer und Säge gefdyweifte Brett verdrängt die kräf= 
tigen, zimmermannsmäfjig bearbeiteten, vollen Hölzer. Der 
auf den Giebel früher hinüberreichende Theil [hrumpft 
zu einem einfadyen Ornament zufammen (Tafel 15, Fig. 
12, 13), oder wird mit anderen billig und überladen 
gefcyweiften Brettern, die wegen ihrer geringeren Stärke 
in einer Weife 


auf die Giebelverbretterung aufgelegt, die auf deren Konftruktion und Führung nicht die ge= 
ringfte Rückficyt mehr nimmt (Tafel 15, Fig. 15). 


Die alten, felbft verfertigten 
Holzverfchlüffe, welde fid) be= 
fonders an den Stallthüren noch 
häufig finden, entfpredjen den 
auch fonft bekannten Formen 
(Tafel 16, Fig. 16 und 17). Bei 
dem Beifpiel aus Matzut= 
kehmen ift der Bart des Schlüffels 
um den Stift, mit dem er am Griff 
befeftigt ift, drehbar. Um den 
Scylüffel einführen zu können, 
wird der Bart in die Ridjtung 
des Oriffes gedreht. Durdygefteckt 
klappt er hinunter und greift in 
3ähne des Riegels ein, den man 
dann durdy Drehen des Schlüffels 
zurükfcdyieben kann. Bei der 
zweiten Form bat der Schlüffel in 
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Abb. 28. Wohnhaus aus Beuthnerdorf B, Kreis Ortelsburg. 
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Abb. 29. NHausgiebel aus Beuthnerdorf B, Kreis Ortelsburg. 3u Abb. 28. 


unferm Beifpiel drei Bärte, Diefe entfpredyen drei Einfchnitten des Riegels. In diefe 
Einfchnitte fallen in gefähloffenem Zuftande drei in dem feften Kloben [itzende kleine Riegel 
hinein. Will man öffnen, dann f&hiebt man den Scylüffel in den großen Riegel, hebt die 
drei kleinen Riegel durd) Drehen des Schlüffels hody) und kann nun den grofien Riegel 
herausziehen. 

Die Fenfter erhalten ausgefägte, profilierte, oder gefäynitte Umrahmungen, deren Motive 
fogar an ein und demfelben Haufe wedjfeln können (Tafel 16, Fig. 1—14). Die älteften 
Thüren find von einem fladybogig ausgefchnittenen 3argenholz überdeckt, bei größerer Pfeil= 
höhe der Bögen find die Ecken zwifdyen den Zargen durd) Kopfbänder oder Knaggen aus= 
gefüllt (Taf. 15, Fig. 29, 30, 35). Die in der Mitte getheilte Thür herrfct vor, an ihrer Aufen= 
feite in reizvollen Motiven verbrettert. In neuerer 3eit fchlieft man die ziemlidy niedrige 
Thür oben mit einem wageredyten Kämpfer, über diefem fitt dann ein [dymales durd) Sproffen 
getheiltes Dberlidyt. Gelegentlich, dod) keineswegs oft, kommt an Fenftern und Thüren Farbe 
vor, am häufigften und fcdhon bei einfadyeren Ausführungen an den Fenfterläden. Sonft bleibt 
in Mafuren Dets das Holzwerk fo wie es ift, ohne (dütenden Anftridy ftehen. 

Ein eigenthümlicyes 3iermotiv befteht darin, daf unter Die TMägel kleine Weifibledyftückdyen 
gelegt werden, zur befonderen Betonung jedes einzelnen Hagelkopfes. Diefe Plätichen, meift 
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von einfadyer Form 
(Diereck, Kreis, Stern, 
Herz), werden aud) 
gelegentlidy frei be= 
handelt, bis zur An= 
wendung thierifdjer 
und menfdlidjer Fi= 
guren. 

Befonders eigen= 
artig find in Mafuren 
die Thore und Ein= 
fahrten zu den 6e= 
höften ausgebildet. 
Derfchiedene Formen 
find zu unterfcheiden. 
Bei der erften führt 
der Weg, getrennt 
nad Wagen- und 
Fußgängerverkehr, 
durch ein regelredj= 
tes kleines Gebäude, 
weldjes aud) nod) andern wirtf&yaftlidyen Zwecken dient (Taf. 14, Fig. 9, 10; Taf. 16, Fig. 15). 
Dabei kann, wie in unferm Beifpiel, die Durdhfahrt die Hauptfache fein (Diuggen, Gollupken, WDill= 
kaffen), ganz ebenfo häufig find aber die Wirtfchaftsräume die Hauptfadye, und dann liegt die Durdh= 
fahrt meift im einen Ende des Gebäudes (6ollupken, 3ielafen). Bei der zweiten Form han= 
delt es fidh um eine überdachte Einfahrt im eigentlichen Sinne, vielfach) mit einfach verziertem 
Pfoftenwerk und 3ierverbretterung des der Strafe zugekehrten Giebels. Beide kommen nur 
im Norden des Landes vor (Taf. 14, Fig. 1, 2, 4). Die dritte, weitaus häufigfte, im Süden 
fogar allein auftretende Form beftcht aus einem einfadyen Thorweg. Dem Haufe zunädjlt 
ift eine kleine für Fußgänger beftimmte Scylupfthür angeordnet und daneben der grofe Thor= 
weg für den Dagenverkehr. Thüren und Pfoftenwerk find einfad), nur der obere, abfäjliehende 
Balken hat aud) wohl ein fAjlicytes Profil. Das Bemerkenswerthefte an der Anlage ift, dafi 
das Feld, weldyes fidh burch den Höhenunterfcjied zwifdyen dem Wagen= und dem Fußgänger= 
thore über dem Letzteren ergiebt, mit den verfchiedenartigften reizvollen Formen von Dokken= 
motiven ausgefüllt wird, deren Geftaltung Do gelegentlidy der menfchlidhen Figur foweit annähert, 
daß man geradezu an die alte Entftehung des Wortes erinnert wird (Tafel 16, Fig. 13-24). 

Eine kleine Infel rein ruffifdher Kultur, die fidh in Mafuren befindet, darf wenigfiens 
mit einem Wort erwähnt werden. Zur 3eit Fridrih Wilhelms II. ift in den Kreis Sens= 
burg die griedifhy=katholifdye Sekte der Philipponen eingewandert und hat fih um Eckerts= 
dorf und Schönfeld angefiedelt. Sie wohnen in Blockhäufern, die fid) nur wenig von den 
mafurifdyen unterfdjeiden, nur find befonders die älteren aus ganzen KRundhölzern erbaut. 
Bemerkenswerth ift die außerordentliche Kleinheit und geringe Zahl der Fenfter, kaum eins 
geht nad) der Straße und audy nad) der Hoffeite find nur wenige ganz kleine angebradıt. 
Der febr breite Ofen mit einer ruffifden Röhre dient aud) als ferd. Dampfbäder, die die 
Philipponen fehr lieben, pflegen in unmittelbarer Nähe in befondern kleinen Gebäuden unter= 
gebradjt zu fein. 

Ihre aus Rußland herübergebradyten Grabkreuze nad) orthodoxem Ritus find die einzige 
vielleicht erwähnenswerte Grabmalform in Mafuren. Im übrigen Lande hat fie nichts befonders 
Karakteriftifdyes. 


Abb. 33. Philipponenkirdye in Eckertsdorf, Kreis Sensburg. 
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Das Samland, Natangen und Barten. 


Diefe drei alten Landfchaften bilden die Grenze des vom Orden vollftändig kultivierten 
Landes. An ihnen entlang zog fidh die „Wildniß“, jenes unbewohnte und mwüft liegende 
Gebiet, welches die Deutfchritter als Sduball gegen die immer unruhigen litauifdyen Nadj- 
baren gefchaffen hatten. Es treffen daher aud) in der Bauweife diefer drei Landfchaften die 
Einflüffe der verfdjiedenartigften Befiedelungen von hüben und drüben auf einander. Die Be= 
völkerung ift evangelifh und befteht in der Hauptfahde aus den Nachkommen der vom 
Orden in das Land gezogenen Koloniften und denen [päterer Einwanderer, ift alfo germanifd). 
Aber aud) die litauifche und mafurifhe Macybarfcyaft hat ihren Einfluß geltend gemad)t, und 
zwar in folhem Maaße, daf aud) heute nod) aus dem Wedhfel der Bauweifen Scylüffe gezogen 
werden können auf die Wege, denen die eine wie die andere von ihnen in das Gebiet hinein gefolgt 
ift. In den Bauerndörfern ift bis weit in das Land hinein die litauifcye Baumeife jetzt nod) die 
herrfchende. Auf den Höfen und Herrenfizen dagegen geht der mehrgefcdjyoffige und der Fadj= 
ıerksbau, der von Weften kam, bis ganz an die litauifhye Grenze heran. Durdjdringungen 
und Kreuzungen der Baumweifen der Machbargebiete kommen überall vor. Die Dörfer find, 
hierin ganz germanifdyem Einfluffe folgend, langftrafig angelegt und liegen zahlreidy in dem 
ebenen Lande; zwifdyen ihnen befinden fid) Ausbauten, Einzelgehöfte, die frei für fid) mitten 
in den dazugehörigen Orundbefit hineingebaut find, etwa ein bis zwei Kilometer von der 
Fandftraße entfernt und mit ihr durch eine Auffahrt verbunden. Die nicht an einer Haupt= 
verkehrsader liegenden Dörfer befitzen meiftens keine gepflafterte Dorfftrafe. Häufig ver= 
breitert fich der Haupiweg zum Anger mit den Dorfteiyen und der Dorflinde, aud) kleine, 
fließende Gewäflfer kommen neben der Dorfftraße an Stelle der Teiche und mit ihnen vor 
(Goldbach, Lidytznhagen, Medenau, Tharau). Die Dörfer gewinnen dadurd) [ehr an malerifchem 
Reize, umfomehr, als fie meift einen [chönen, alten Baumbeftand haben, zwifcyen dem die 
Häufer verftreut liegen, bald näher, bald ferner der Dorfftraße, den Garten vor oder neben 
fit). Auch grofe baumbeftandene Rofigärten finden fid) an der Strafe bei den Gehöften. 

Die Anordnung des Gehöftes ift in der Dorflage wie bei den Ausbauten die gleiche. 
Der Giebel des Wohnhaufes ift in den meiften Fällen der Strafe zugekehrt, daneben kommt 
es aber aud) häufig vor, daß unter gleich alten AHofanlagen deffelben Dorfes au einmal die 
Langfeite des Wohnhaufes nad) der Straße fteht. Wie in Litauen find die Gebäude, befonders 
im Norden des Landes, im Dierek einzeln um einen Hof geftellt, und die ganze Anlage ift 
hier noch) eine ganz lockere, fidh an keine Regel bindende, während im füdlidyen Tatangen 
ein anderer Einfluß fid) kon dadurd) Fonnt mad, daß das regelmäfige Diercck feft- 
gehalten und aud) fon hin und wieder ein Anfay zu einem 3ufammenbau gemacht wird. 
Man füllt die 3wifchenräume zwifhhen den einzelnen Käufern, die fonft nur durd) Zäune 
gefchloffen waren, durch kleine Ueberdächer oder Derfchläge aus, bie zum Aufvewahren von 
Geräth oder dergl. dienen. Ift nur ein Stall vorhanden, fo liegt die offene Hoffeite der Straße 
zugekehrt, fonft bleibt zwifhhen Wohnhaus und Stall nur die Auffahrt. Oft find Dunghaufen 
und 3iehbrunnen nod) gemeinfdyaftlidy auf dem Hofe, dody gräbt man die Brunnen aud) [dyon 
häufig an der Seite des Haufes oder im Garten, oder hat gemeinfcyaftlidde auf dem Dorf- 
anger angelegt. 

Der Grundriß des Wohnhaufes ift das einfache litauifche Redjteck, in der Mitte deffelben 
der Flur mit der (dywarzen Küdyz, deren Herd jetzt faft nur nod zum Räudhern gebraud)t 
wird. Sonft liegt in oder neben ihr der Backofen, für den fie, wie für alle Feuerftätten des 
Haufes, als Schornftein dient. 
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Mafıtab,1: 400 
Abb. 31. 
Fig. 1. 


Fig. 2. 


Fifcyhaufen. 


Filhyhaufen. 


Ferd 
Küche 
Ceuchtkamin 


Inftyaus in Kobbelbude, Kreis 


Inftyaus in Kobbelbude, Kreis 


Fig. 3. Fifcherhaus für 4 Familien in 
Gilge, Kreis Cabiau. 


Kűüdjenräume für je zwei 
oder gar jede Familie ent= 
ftehen (Abb. 31, Figur 1 
und 2). Deutlid; erkenn= 
bar ift in der Abbildung 
auch die Kräftige Art, in 
der die als volle Kochnifde 
nod) heute ausgebildeten 
und benutten Leuchtka= 
mine, für jede ber vier 
Stuben einer, den Umfaf= 
[ungswänden des polni= 
Iden Scjornfteins einge= 
fügt find. Die vom Ueb= 
Iden abweichende Aufftel= 
lung eines Ofens in jeder 
Stube, die fonft zu zweien 
2inen gemeinfchyaftlid) ha= 
ben, erklärt fich daraus, daf 
jede Stube einer andern 
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Der Flur ift hier bedeutend kleiner als in Litauen, 


y nicht größer, als da er für die 3mecke des Derkehrs 


eben genügt und noch die meift mit Brettern verfähalte 
Treppe „zur Lucht” gerade aufnehmen kann. Diefe Treppe 
ift dann aud) fo dicht am Eingange angebradht, daf fie den 
menigft möglichen Platz erfordert. Rechts und links fliehen 
fd) je zwei Räume an, eine Wohn= und eine Wirthfchafts= 
ftube, die bei kleinftem Betriebe wohl nod) von je einer 
Familie bewohnt find. Erft der größere Bauer benutzt 
das Haus ausfchliefjlidd zum Wohnen und verlegt Stall 
und Wirthfchaftsräume, in befondere Gebäude. Er ver= 
ändert und erweitert den 6rundrif des Wohnhaufes dann 
auch wohl den Bedürfniffen entfpredyend auf ähnlidye 
Deife, wie fie fd in Litauen ausgebildet hat. 

Eine ermähnenswerthe Grundrifvariante findet fid) 
hier nod) in einigen Beifpielen. Es ift die eines Inft= 
haufes, das für mehrere Familien beftimmt ift. Faft 
regelmäßig wohnen vier Familien darin. Die alte Drei= 
theilung des Grundriffes bleibt aud) für diefen Fall Dë 
frehen, In der Mitte des Haufes liegt der Flur, je zur Hälfte 
für je zwei Familien beftimmt und bur die den Mittel= 
punkt des ganzen Haufes bildende fCywarze Küdye nad) 
dem Hausinnern zu abgefäjloffen. jederfeits des Flures 
liegen dann die aus Stube und Kammer beftehenden Woh= 
nungen. Als dritter Raum tritt jeder Wohnung häufig nod) 
ein kleines Stallgelaß hinzu. Das Bemerkenswerthe an 
diefen Häufern ift die Löfung der [Ühwarzen Küdje. Sie 
wird in der allgemein üblicyen Weile ausgeführt, aber 
gleich durch eine oder zwei niedrige Trennungswände fo 
getheilt, daş befondere, gegeneinander abgefäjloffene 


Abb. 32. Bauernhaus in Lömwenhagen, Kreis Königsberg=Land, 


Familie gehört. An dritter Stelle 
ift ein litauifcyes Parallelbei= 
[piel mitgetheilt, das im Unter= 
fhjiede von dem famländifchen 
einem fchornfteinlofen Haufe 
angehört. Die Scheidemwände 
der Herdftellen find darum nur 
von ganz geringer Höhe, nidjt 
höher, als der eigentliche 3imeck 
der Abgrenzung es erfordert. 
Wie fih die Grundriß= 
löfung an Die litauifcye an= 
fließt, fo find auch Bau= 
material und Dachausbildung 
die gleichen wie dort. Die 
Giebel find mit dem gleichen 
Krüppelwalm verfehen und 
mit gleidyen TWindbretikreu= 
zungen, freilidy nur der aller= 
einfadjften Form gefhhmückt, 
doch treten überall dazwildyen 
fchon gerade Giebel und Fach= 
werk auf. In der Mitte des 
Landes verfhwinden die Pind- 
brettkreuzungen, während im 
natangenfdyen Süden, wo der 
gerade Giebel vorherrfcht und 
aud) ein Giebelfymuck wieder 
auftritt, der ermländifchy=ober= 
ländifche Einfluß einfett. Cine 
reizvolle Ardhitekturform, 
allerdings auch die einzige 
ihnen eigenthümlidye, tritt in 
diefen Landfcyaften nod) auf. 
Es ift eine Giebelausbildung, Abb. 33. Infthäufer in Ceunenburg, Kreis Raftenburg. 
die heute nod) hin und wieder 
anzutreffen ift, in noch nicht ferner Dergangenheit aber häufiger gemwefen zu fein Jett. 
(Leunenburg, Lichtenhagen, Lömenhagen.) Bei ihr werden die Giebel in der Weile Mafurens 
ein Stück vor die Hauswand vorgezogen und durd) Holzftänder unterftüßt. NHierüber fett in der 
Form des nördlidyen Ermlandes eine Fadjywerkskonftruktion auf und darüber kommt ein 
Krüppelwalm mit Eulenlody an der Firfl. Der Grundgedanke diefer Walmkonftruktion ift der 
gleidye, wie in Litauen, feine Derhältniffe entfprechen aber denen der ermländifcyen Bauart 
im braunsbergifähen Antheil, deren niederfächfifcye Anklänge auf der Hand liegen. Es ift in 
diefem Falle bei dem Begegnen der verfchiedenartigen Bauweilen ein befonders reizoolles 
Motiv herausgekommen, von dem nur das eine zu bedauern ift, bab die geringe 3ahl der 
nodj vorhandenen Beifpiele ein baldiges, völliges Derfchmwinden befürchten läft (Abb. 32, 33). 
Dier, nah der ermländifchen Grenze zu, finden fid) auch bereits die von dort herüber 
kommende, zufammengebaute hofanlage und einzelne Dorlaubenhäufer. Im Uebrigen finden 
fid Lauben hier als litauifcye Ecklauben [owohl, wie als mafurifdye Giebellauben. Im letj= 
teren Falle find fie aber von ganz geringer Tiefe, gelegentlich nad) der audy in Mafuren 
vorkommenden Weife fogar fo f[dymal, daf tragende Stüten entbehrt werden konnten. 


45 


Farbige Behandlung kommi in diefer Landfcyaft faft garnicht vor, dagegen [ind die Haus- 
wände und die Faubenftüßen freundlid; weiß getündyt. Die Giebelverbretterung bekommt 
keinen Anftridy), ebenfo wenig wie die Thüren. Aber die Fenfterumrahmungen und Läden 
pflegen einen foldjen von [Cywarzbrauner Farbe zu erhalten. 

Die Oefen [ind entweder aus 3iegeln gemauert, und dann gepußt und gelegentlich 
fogar mit Deifarbe geftricyen, oder audy aus Kadjeln und ftehen wie in Litauen in der Wand 
zwifdyen beiden Stuben bündig mit der Wand der kleineren. Bei befferen Ausführungen 
können die Leudjtkamine, wenn unbenutzt, hin und wieder durd) Holzläden gefdjloffen werden, 
häufig find fie aber neuerdings aud) hier in einen Dandfcyrank umgewandelt. 

Der Hausrat zeigt die gleichen Formen wie überall im Lande, weniger farbenreich wie 
in Litauen und mehr wie dort durch die wirthfchaftlicdyen und künftlerifhen Dechfelbeziehungen 
mit den Städten beeinflußt. 
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Das Ermland. 


Das heutige Ermland enthält das alte Warmien faft ganz, dazu Theile von Barten, a= 
lindien und Pogefanien. Mad) dem Erftgenannten trägt das Bisthum feinen lateinifchen Namen 
episcopatum warmiense. Es ift in der Hauptfadje rein germanifcdyes Kolonifationsgebiet. Don 
dem neuen Lande, welches der Orden eroberte, [tand, wie [yon erwähnt, der Geiftlicykeit zu, 
fid) ein Dritttheil auszuwählen. Diefes Drittel ift in der Aauptfache das Ermland, welches mit 
dem Sit} in Frauenburg ein eigenes Bisthum wurde. Die Kolonifation ihres Landes liefen fich 
natürliyerweife hauptfädjlih feine herren, die Bifchöfe, angelegen fein, und die neue Be= 
völkerung, weldje fie in das Land zogen, fudyte jeder derfelben in erfter Linie in feiner 
engeren Heimat, So war der erfte Bifchof Heinridy Fleming ein Lübecker und brachte nieder= 
deutfäyes Dolk ins fand, das in Braunsberg und deffen Umgebung anfäffig gemacht wurde. 
Sein Nachfolger Eberhardt war ein Schleier. Er kolonifierte den mittleren Theil des Ermlandes, 
und zwar ebenfalls durd) Zuzug aus feinem Geburtslande. Mod) heute weicht die Mundart 
in diefem Gebiete, dem fog. breslauifchen Antheil, von der des andern Landes ab. Duch die 
langen Jahre von der Mitte des 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, während weldyer 
Polen im Kapitel wefentlicyen Einfluß hatten und zum Theil aud) auf dem Bifcjöflichen Stuhle 
faßen, haben in der Koionifierung der füdöftlicdyen Theile des Ermiandes merkbare Spuren 
hinterlaffen. Tod) kommt hinzu, dak die Mafuren, welche an bieles Gebiet angrenzen und 
aud) in ihm felbft nod) pen, die gleiche Sprache fpredyen, was ohne Zweifel wefentlid) dazu 
beigetragen hat, die Anfiedelung der polnifcyen Elemente zu erleidjtern. 

Die Reformation ift in das Bistyum Frauenburg nidjyt eingedrungen, die Bevölkerung ift 
bis heute fo gut wie rein katholifc. 

Die Art der Befiedelung ift nicht ganz die gleidye gewefen wie fonft im Drdensiande. 
Der Grofigrundbefif, der überall anderswo durch die Auftheilung des gewonnenen fandes 
unter die Ordensritter entftand, fehlt hier. Das Schwergewicht ift vielmehr auf das Gewinnen 
eines wohlhabenden, leiftungsfähigen Bauernftandes gelegt worden, und die großen und 
blühenden Dörfer, weldye das reidye Land bd bedecken, zeigen den Erfolg diefes Dorgehens. 
Neben den Dörfern kommen im Ermlande befonders zahlreidy; die Ausbauten vor. Diefe find 
jedod) nicht etwa Refte einer älteren Anfiedelungsform, jondern erft fehr fpät, im 19. Jahr= 
hundert, nad) der Separation entftanden. Der Grund ift ein rein wirthfcyaftlicdher, nämlid) 
der, daß die Befitter im Intereffe billigeren Arbeitens möglichft mitten in ihrem Landeigenthum 
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wohnen wollten. Stel= 
lenweife, z.B. inPlaf= 
mich und Engels= 
malde, ift mit den 
Ausbauten in einem 
foldjen Grade vor= 
gegangen, daf das 
eigentliche Dorf durd) 
fie faft aufgelöft ift. 
In der Dorfanlage 
unterfheidet fid) das 
au IM f TE Ermland von dem 
OH H f , e LEE übrigen DOftpreufen 
Br ? nidjt, es find nur 
Straßendörfer vor= 
handen, die in ihrer 
Anlage mit der [yon 
im Samland befcdyrie= 
benen und im Dber- 
land wiederkehren= 
Abb. 34. Laubenhaus in Kleefeld, Kreis Braunsberg. den Weife in allen 
welentlicyen Punkten 
übereinftimmen. Befonders zur Baumeile des Dberlandes [teht das Ermland in fo naher Beziehung, 
daf in der Literatur das Dorlaubenhaus, um deffen Typ es fid) hier vor allen Dingen handelt, 
bisper immer als „Ermländifdyes Haus” bezeidynet wurde. Es geht dies wohl zurück auf die 
verdienftlicye Studie von Dm, weldjer das Gebäude und feine Bezeichnung als Erfter in die 
Literatur einführte. Dort wird allerdings nur die rein ermländifche Kleefelder Form befprodyen, 
die aud) von uns allein für das Ermland in Anfprudy genommen wird. Die Dorftellung ift dann 
aber ganz allgemein auf alle oftpreufifdyen Dorlaubenhäufer ausgedehnt worden, obwohl fich 
diefer Typus keineswegs auf das Ermland befdyränkt. 

Ganz im Gegentheil. Don der reinften, das eigentlidje Dorlaubenhaus darftellenden Form 
find nad) Prof. Schnippel nod) etwa 1000 Beifpiele überhaupt vorhanden, die zu gleidyen 
Theilen in Oft= und Weftpreußen liegen. Nun entfallen aber von den 500 oftpreufjifchen allein 
400, darunter die [chönften, auf das Oberland, fie liegen in den Kreifen Pr. Holland, Mohrungen 
und Ofterode, und nur 100 beipt das Ermland. Im Dberlande ift der Typus nod) wohlerhalten 
und in lebendigem Gebraudje, im Ermlande leider Jon vielfady in Derfall. Das redytfertigt 
es wohl, wenn, da wir hier die Eigenthümlidjkeiten des Ermlandes behandeln, das Lauben= 
haus einfhjliefjlidy aud) des aus dem Ermlande anzuzicehenden Einzelbeifpieles im Zufammen= 
hange in dem Abfdynitte über das Oberland befprodyen wird als eine diefem zugehörige Eigenart. 
Bei den engen Berührungen in der Bauweife ift ein Innehalten der Grenzen ja hüben wie 
drüben dod) nur in den größeren Hauptzügen möglid). 

An karakteriftifdgen Unterfchieden Ur im Ermlande hervorzuheben, daf ber Knieftock 
bei dem Wohngebäude faft zur Regel wird. Der burdh ihn gewonnene Platz dient als Dorraths= 
raum. Seine Entftehung wird wohl mit Red darauf zurück geführt, daf der Ermländer durd) 
den Fladjs= und Dbftbau, welchen er befonders betreibt, einer größeren Anzahl von Dorraths- 
räumen für diefe Art von Bodenerzeugniffen bedurfte, 

Das Ermland ift, wenigftens zu feinem größten Teile, ausgefprodjenes Fachwerksgebiet. 
Die Dorliebe für diefe Bauart geht gelegentlich fo weil, daf bei Gebäuden, die in reinem holz= 
bau hergeftellt find, nachträglid; wenigftens eine Fadywerksardjitektur aufgemalt wird (Kieefeld). 
Das ermländifdye Fachwerk hat meift [ehr Kleine Gefache, die Hölzer find fehr dicht geftellt. 
Die Diagonalen an den Ecken fehlen häufig, die Auftheilung in lauter rechteckige Felder wird 
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bevorzugt, und wo Diagonalen 
eingefügt werden, befchränkt 
man To felbft bei den Aer: 
verbänden meiltens auf ge= 
rade Hölzer. Dft find die Fad)= 
werksriegel nid in die Stiele 
eingezapft, [ondern gehen mit 
Ausnahme des Eckftieles mit 
Ueberblattung vor ihnen bur, è 
Aud) werden an den Aufen= 3 
wänden an Stelle der Eck- SE 
ftreben oft nur Kopfbänder Miye Saa i 
angebradjt, die zuweilen dop= M. j Dr ES, 
pelt auftreten (Tafel 18, Po. 14 Bn St ec 
red)ts). Die Kopfbänder haben an 3. Wohnhaus des Arendtfchen 
ebenfalls keine 3apfen, fondern ee a r a 
find den Stielen und Rähmen 

angeblattet. Wo bei Wohn= 
gebäuden das Fadjwerk angewendet 
wird, pflegt daffelbe auf den Knieftock 
und die Giebel befdjyränkt zu bleiben, 
während das Hauptgefhof maffio in 
3iegelmauerwerk bergeftellt wird. 
Scjeunen dagegen, die ganz in Fadj= 
werk ausgeführt find, findet man häufig. 
Die wefentlidyen Derbreitungsgebiete 
des Fadywerks find die Kreife Brauns= 
berg und Röffel. In den polnifchen Ge= 
bieten im Kreife Allenftein berrfcht 
dagegen wieder der Holzbau vor. 

Zur Dachdeckung wird aud) hier 
im Ermlande Stroh verwandt, die 
Sicyerung der Firft gefchicht durd) Reit= 
hölzer aus rohen Kloben oder Bohlen, 
erft neuerdings tritt die holländildje 
Pfanne an deren Stelle. 

Die Giebel find in ihrer älteften 
Form mit einem Krüppelwalm verfehen, der ebenfo ftark nad) dem niederfächfifchen Stammland 
der erften Koloniften hinweift, wie nad) dem litauifchen Einflufikreife, der on räumlid) f0 nahe 
lag und ganz bis in die nördlichen ermländifdyen Dörfer hinein nadyzuweifen ift. Erft in 
[päterer 3eit, und bei den Fadjwerksausführungen meiftens, kommt der gerade Giebel zur 
Anwendung. Befondere Giebelverzierungen find felten, und wo fie vorkommen, nur [ehr 
einfach, in jihrer Art haben fidh die hier mitwirkenden litauifchen Einflüffe befonders deutlich 
erhalten (Tafel 19, Fig. 14 und 16). Diefe Form der Pferdeköpfe ift der niederfädjlifehen ja direkt 
entgegengefett. Ein befonders häufig als Giebelfymuck wiederkehrendes Motiv ift das Kreuz, 
das Zeichen des Chriftentyums. (Tafel 19, Fig. 1, 2, 4, 10, 15, 17.) 

Das Haus des Kleinbauern ift im Ermlande daffelbe, wie überall anderswo im Lande aud); 
es vereinigt unter einem Dade die fämtlidyen Dohn= und Wirthfchaftsräume. Der Typus Ur ftets 
der In mehrfach behandelte dreitheilige, wenn auch die alte urfprünglidye Form fid) hier 
unter dem Einfluffe anderer Kulturgebiete mandjerlei Deränderungen und Derfhiebungen hat 
gefallen laffen müffen (Tafel 18, Fig. 6, 7, 8, 14). 
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Rudy in die= 
Ier einfachften 
Form und 
felbft bei der 
fehr unregel= 
mäßigen 
Grundrißge= 
ftaltung des 
erften Bei= 
[piels [ind dod) 
Ian alle Ei=- 
genarten des 
deutfchen Ko= 

Abb. 36. NHofanlage in Kleefeld, Kreis Braunsberg. lonifationsge= 

bietes klar er= 

kennbar. Die Art, in die eine Stube eine Eckkammer (bei unferm Beifpiel find fogar zwei 

draus geworden) einzubauen, ift ausfchließlidy weftlicyen Urfprungs, ebenfo wie die Dorlaube. 

Das zweite Beifpiel (Tafel 18, Fig. 11 und 12) zeigt viel deutlicher die litauifche Dreitheilung, 

die ja möglicyerweife in vorgefhidjtlidyder 3eit in ganz Oftpreußen herrfdjte. Der große 

Flur ift bier wieder geräumiger, mehr geeignet für die wirthfcyaftlidyen Derricytungen, die 

einen größeren Raum erfordern, wie hier z. B. die zur Fladjserzeugung nothmwendigen 
Arbeiten. 

Die Dorlaube wird im Ermlande zwar angewendet, aber nur in den Grenzgebieten nad) 
dem Dberlande zu findet fie fich in der gleichen Dollkommenheit wie dort. Im Uebrigen wird 
fie einfadyer, ihre Stützen Il, ohne jedes Ziermotiv (Abb. 34). Sie wird ganz oder zum Theil 
verfchlagen (Tafel 18, Fig. 13, 14), oder gar bis auf geringe Refte maffiv untermauert (Tafel 17, 
Fig. 3, 5; Tafel 18, Fig. 11). 3ulett fdhrumpft fie bis zu rudimentären Reften ein, wie das 
eine Beifpiel zeigt (Tafel 18, Fig. 6-8). hier ift von ihr nur das Pfeilerwerk des Untergefchjoffes 
geblieben und das Obergefhoß überhaupt nicht mehr zur Ausführung gekommen, troßdemn 
es gerade hier das gegebene Mittel gelen wäre, die Unterfchiede in der Dadjneigung der 
beiden Gebäudehälften aufzunehmen. 

Ein befonders gutes, vielleidyt das befte Beifpiel der Anlage eines großen ermländifcyen 
Bauernhofes war das [don erwähnte Gehöft des Befitters Arendt, in Kleefeldt (Tafel 17, 
Fig. 1-5; Tafel 18, Fig. 1—5). Es ift in der Form wiedergegeben, die es unmittelbar vor dem 
im Jahre 1909 leider erfolgten Abbrudj hatte. Auf bieles Haus hat Dompropft Dittridy zuerft 
aufmerkfam ` gemacht und es befcyrieben. Eine vom Herrn Kreisbauinfpektor Friedrid)= 
Braunsberg herrührende Aufnahme aus dem Jahre 1882 ift aus den Situngsberichten der Alter= 
thumsgefellfhyaft Pruffia mitgetheilt (Abb. 35). Ein Dergleid;) mit den Tafeln ergiebt ohne 
weitere Befcyreibungen die Deränderungen, weldje feit jener Zeit hauptfädjlidy mit dem Dohn= 
haufe vorgenommen worden find. Da der ältere Zuftand felbftverftändlidy hier in erfter Linie 
intereffiert, fo ift anfdyliekend an die angegebene Literatur im Folgenden in erfter Linie auf 
ihn einzugehen. Das Gehöft ift in abgefdjloffenem Zuge ohne jede Lücke um einen Hof 
gruppiert, deffen Redjteck nur aus äußeren Gründen an der einen Langfeite unterbrochen ift. 
Dem vermehrten Raumbedarf, den größere Wirthfcyaften mit fidh bringen, ift im Ermlande 
fo Redynung getragen worden, da an das Hauptgebäude ein Flügelbau angefügt wurde. 
Bei nod) größeren Derhältniffen trat ein zweiter Flügel aud) an der andern Seite hinzu, und 
in ganz großen, wie bei unferem,Beifpiele, find diefe beiden Anbauten noch durd) einen Quer= 
bau mit einander verbunden. So entftand eine vollkommen gefäjloffene Dotanlage Abb. 36 
zeigt eine weitere ebenfolcye Anlage. Bei ihnen liegt das Wohnhaus in einer Ecke, an daffelbe 
anfchließend, an der einen Seite bündig mit ihm, an der anderen vor feine Flucht vorfpringend 
die Ställe, und an der vierten Seite, gleichlaufend mit dem Wohnhaufe, die geräumige Scheune, 


4 49 


=< aa 
ik um TA 


vu "HK NEE 
LN ZA 
Sei e 


Abb. 37. Bauernhof in Kleefeld, Kreis Braunsberg, Befiter Arendt. 


meiftens mit zwei Tennen und zwei großen Banferäumen. Die Einfahrt in das Gehöft be= 
findet fidh in dem vor das Wohnhausende vorfpringenden Stalltheile. 

Befonders eigenartig ift die Ausbildung des Wohnhaufes, das eine Ecke des Gebäude= 
vierecks einnimmt und burdy die beffere Bauart, das höhere an den 6Giebeln abgewalmte Dach 
fowie durch die, hier [päter allerdings vermauerte, Dorhalle den anfchliegenden Wirthichafts= 
gebäuden gegenüber befonders betont ift. 

Wie (Abb. 37; Tafel 17, Fig. 5) nod) erkennbar ift, nahm diefe Dorlaube, das „Dor= 
hauer“, urfprünglidy die ganze Giebelbreite ein und hatte fünf Stüten. Um eine Dorlaube im 
eigentlichen Sinne, wie fie fidh weiterhin an den oberländifdyen Häufern findet, und deren Plat 
immer mitten vor der Längsf[ront des Haufes ift, handelt es fid) in diefem Falle nidyt einmal. 
Es ift vielmehr eine befonders große Giebellaube der im Oberlande wie auh im Samlande 
und Natangen vorkommenden Darianten. (Abb. 38 giebt eine verwandte Löfung aus Stangen= 
dorf.) Jur Zeit der erften Aufnahme war Inn ein Theil derfelben hinweg genommen und 
zur Schlafftube der Eheleute ausgebaut. Später ift dann nody ein Raum von ihr abgenommen, 
fdak dem aud) durch mehrfache andere Einbauten wefentli eingeengten Flur Licht und 
Luft nur nod) in recht befchränktem Maafe zugeführt wurde. 3u dem alten 3uftande zurück, 
fo lagen am Flure und in ihn einmündend noch zwei Gerätheräume und der Stall für das 
Federvich, dem felbft hier in dem großen Gehöft ein Raum im eigentlichen Wohnhaufe an= 
gemwiefen war. Wie eng der Bauer gerade mit feinem Federvich zufammen zu leben pflegt, 
geht aud) daraus hervor, daß die Brut= und Maftkäften (Tafel 12, Fig. 4) in der Stube unter 
der Fenfterbank ihren Pla fanden. In dem Flure befand fidh der offene Herd, der Kou trat 
durch eine Deffnung in der Decke, ähnlich wie es beim Fitauer Fifcherhaus befchrieben wurde, 
in den Bodenraum ein, und nahm feinen Weg durdy das Eulenlocy ins Freie. Ruf dem 
Boden felbft war der ausgebaute Theil über dem Pure zu Bodenkammern ausgenuft, im 
Uebrigen blieb er frei. 
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In fpäterer 
Scit ift der Stick- 
fak dann ver= 
[hwunden, und 
eine polnifche 
Küdje an feine 
Stelle getreten, 

wodurch) der 
Flur nun aller= 
dings febr an 
Raum einbüfßte. 
Dagegen wurde 
die Schlafftube 
in der Dorlaube 
durd) einen feit- 
liden Anbau 
vergrößert und 
zur  Altfiţer= 
ftube, während 
der Bauer felbft 
wieder in Die 

eigentlidye 
große Bauern= 
ftube zog. TMeben den zwei an diefe anfdhliefenden Kammern befindet fidh die ebenfalls 
überbaute Einfahrt, dahinter in gefchloffenem Zuge folgend die Ställe und Scheunen. 

Einzig frei für fid) allein, etwas abjfeits, ftand eine merkwürdige kleine Scdjeune (Abb. 39; 
Tafel 17, Fig. 1,2; Tafel 18, Fig. 1, 4, 5). Sie war ganz kurz, und auf ihren unteren aus Fachwerk 
beftehenden Theil fette fid) bis zur Traufe ein foldyer im Füllholzbau auf, während darüber 
der Giebel wieder in Fadjwerk ausgeführt war. Die eine Hälfte war für Ställe abgetheilt, 
die andere diente als Scheune. 

In den Banferäumen der großen ermländifchen Hoffcheune pflegt man das „Grundfady” 
auszuheben, dò. h. man gräbt ein wenig Raum, etwa 1⁄2 m, in der Tiefe aus, um mehr Platz 
zu gewinnen, ohne größeren Aufwand an Mauern und Dad). 

Ein kleiner viereckiger Keller liegt meiftens nod) unter der Stube, feinen Zugang über- 
baut man mit einem Schranke, dem fog. Kellerfchyaff. 

Ein Hauptfhymuck der Wohnzimmer, wenigftens in den Gehöften der wohlhabenderen 
ermländifchen Bauern, beftand in einer rundum an allen vier Wänden entlang laufenden Holz= 
vertäfelung, die fid) auch heute nod) findet. Sie ift entweder farbig bemalt oder fteht in reinem 
Kolze, und die Hausfrau fucht ihren Stolz darin, fie durd) häufiges Scheuern [ehr fauber weiß 
zu erhalten. In den älteften Häufern hatten die Wohnzimmer nur ein Hauptfenfter an der 
Giebelfeite, der Flurthär gegenüber. Dann kamen zwei weitere Fenfter hinzu: das Bettfenfter 
und das Scyauerfenfter. Ihr Mame bezeicdynet ihre Zwecke. Das eine wurde vom Bauern 
dazu benuft, um vom Bett aus den hof überfehen zu können, das andere, um das „Schauer“, 
die Dorfahrt, ebenfalls vom Zimmer aus im Auge zu haben. Heute find die Bezeichnungen 
für diefes zweite und dritte Fenfter noch da, wenn aud) weder an dem einen ein Bett, nod) 
ein Schauer überhaupt vorhanden ift. 

Fenfter und Thürausbildungen find einfach, die Holzbearbeitung ift nicht Dark ausgebildet; 
vereinzelt findet man hübfche kleine Gebäude für die Defperglocken, befonders in den kleineren 
Dörfern, in denen keine Arche ift (Tafel 19, Fig. 31). Unter einem zierlidyen Holzdady auf 
hohem Ständer hängt jet die Metallglocke. Früher wurde diefe erfetzt durd) eine Art von 


Abb. 38. Ermländifcher Bauernhof in Stangenbdorf, Kreis Braunsberg. 
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hölzernen Kalten, den man mit Holzklöppeln fdylug (Tafel 19, Fig. 23). In cinfadifter Art hängt 
das Gloden draußen ziichten den Heften eines Weidenbaumes. 

Die Farbe wird in der gleichen Weife angewendet, wie im Dberlande. Die meii ge= 
putten Gefacye zwifdyen braun oder (dywarz geftriyenem Holzwerk geben, wenn gut unter= 
halten, den Häufern ein befonders einladendes und fauberes Ausfehen. 


Abb. 39. Bauernhof in Kleefeld, Kreis Braunsberg. Befiter Arendt. 
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VII. 


Das Oberland. 


Das Oberland umfaft das alte Saffen fowie Theile von Pogefanien und 6alindien. Da 
der Weg, melden die germanifcdye Kolonifation des Landes genommen hat, naturgemäß von 
Weften nach Often ging, fetzte fie im Oberlande zuerft ein. hier entftanden die erften deutfchen 
Dörfer, hier überwog von vornherein bei der Baugeftaltung der Einfluß der neuen Koloniften 
fo febr, daß von den alten Typen nichts erhalten blieb. Wenigftens für den Norden des 
Gebietes ift das der Fall. Deshalb befchäftigen fidh auch die folgenden Ausführungen vor= 
nehmlidy mit ihm, um den neuartigen, germanifhen Formenkreis näher kennen zu lernen. 
Der Süden der Landfchaft ift immer ftark unter dem Einfluffe der (yon behandelten mafurifchen 
Art geblieben. 

Das Oberland ift das landfdyaftlid; abiwechslungsreidyfte Gebiet Oftpreußens, deffen Art Do 
Jon in feinem an das deuifche Hügelland erinnernden Namen kund giebt. Die prädjtigen Seen 
find im Gegenfah zu der mafurifhyen Seenplatte, wo der reine Fidytenwald vorherrfäht, von 
fhönen Rothbudjenwäldern umgeben, die fih in foldyen Beftänden im ganzen Lande nur 
hier finden. Frudjytbare Felder ziehen fidh hügelauf und hügelab, und malerifchye Flußthäler, 
Berge und Wälder durdjfchneidend, bieten die reizvollften Bilder. 

An der Einwanderung hierher hatten die verfchiedenften germanifchen Stämme Theil. 
Selbft von jenfeits der Grenze des eigentlichen Deutfchlands, aus den Niederlanden, [ind fie 
hergekommen, wohl angezogen von der ihrer heimath ähnlidyen Lage des neuen Landes und 
den gleidyartigen, oder dody den ihrigen verwandten Lebensbedingungen. 

Preufifchy=Holland bewahrt in feinem Namen noch die Erinnerung an die niederländifchen 
Koloniften, die die neue Aeimath nadh der alten benannten. Ihr Einfluß auf die Baumweife 
erfcjeint deutlidy in der Betonung des Hauseinganges, der fidh in der ganzen Landfdyaft und 
über diefe hinaus nad) Weften zeigt, vom großen Laubenbau an bis zum einfachen Feldftein, 
der die Hausthüre hervorhebt. Auf die Grundrißgeftaltung und vor allem auf die Konftruktion 
im Aufbau hat dahingegen der fränkifdje Einfluß vorzugsweife eingewirkt, wie es das heutige 
oberländifche Haus nod) deutlich erkennen läft. 

Die Bewohner find ein wohlhabendes Dolk, groß, kräftig und blond. Sie find evangelifchen 
Bekenntniffes. Ihr Dialekt unterfcheidet fich in ber Ausfpradye merklich von dem des übrigen 
Oftpreußens. 

Die Dörfer find durdyweg Strafendörfer und mit Dorliebe an fließenden Gewäffern und 
Teidjen angelegt. Der Anger verbreitert fid) bisweilen fo, daß neben der Kirdye und den 
Dorfteidyen auf ihm aud) kleinere Gehöfte fid) angefiedelt haben. In weiterer Entwicklung 
findet er Dot audy ganz bebaut, und es entftcht das 3weiltraßendorf. Als Ausnahmen 
kommen auch dreicckige Dorfanlagen vor. Die Mitte foldyer Dörfer wird eingenommen von 
einem zum Theil baumbeftandenen Plate, der Friedhof und Dorfteich enthält. An feinen drei 
Seiten [ließen fidh die Häufer an. (Reußen, Scdyertingswalde.) 

Die Gehöfte liegen etwas von der Strafe zurück, breit und wohlhäbig neben einander und 
find faft immer von bedeutender Tiefe. Die Wohngebäude der größeren Befiter wenden immer 
ihre Langfeite der Straße zu, wahren einen reichlichen Abftand von den Nadjbargrenzen und 
nußen in neuerer 3eit ein Stück des Angers aus, um einen kleinen hausgarten zwildyen fid) 
und der Strafe einzufchieben. Do von diefer Regel abgewichen ift und auf [dymalen Grund= 
ftüken die Gebäude mit dem Giebel nad) der Strafe zu liegen, da handelt es fidh immer um 
eine durd) jpätere Theilung gefdjaffene 3wangslage. Die entffandenen [Äymaleren Grundftücke 
ließen die hergebrachte Hausftellung nidjyt mehr zu. 
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Abb. 40. Reltefte nod) erhaltene Wohnanlage: Eine Stube mit Küdyenanbau in Treumalde, Kreis Ofterode. 


Don befonderem Intereffe ift eine felbftändige Entwicklung in der G6rundrifigeftaltung, 
die fidh an einer nod) erhaltenen gefchloffenen Reihe von Beifpielen vortrefflid) beobadjten 
läßt. Da findet fid) zuerft eine ganze Anzahl kleiner Aäufer, in denen wir offenbar einen ganz 
alten Typus vor uns haben. Sie beftehen nur aus dem das eine Mausende einnehmen= 
den Flur mit dem Herde und einem einzigen Wohngeiaf (Abb. 40 und 41, Fig. 1). Es liegt vielleicht 
nahe, diefe Anlage mit der alten litauifchen Stubä zu vergleichen, die dort in der Weiterentwicklung 
ja [ehr früh mit Mamas und Maltüve zu dem bekannten dreitheiligen Haufe wurde. Der Gang 
der Entwicklung ift hier aber dod) ein ganz anderer. Scyon daf fidh diefer Typ hier bis heute 
erhalten hat, weicht von Litauen ab, und die Art, wie fid) das Wohnhaus aus diefem einfachlten 
Anfange weiter ausbildet, [&lieft fid) ganz augenfceinlid; viel mehr an den fränkifäjen Einfluß 
an, an eine Art alfo, die aud) im Uebrigen die germanifcye Baumeife in Oftpreußen fo vielfad) 
entfcheidend beeinflußft hat. Wir fehen nämlich in diefer weiteren Entwicklung des Grundriffes 
im 6egenfate zur litauifchen Anlage, daf zunächft keine eigentlicyen Bautheile hinzugefügt 
werden, [ondern daf der I3meiraum nur weiter getheilt wird. In der hinteren Ecke der Stube 
entfteht zuerft ein kleines Gelaf, das, durd) Lichtfählige oder Halbfenfter nur f[pärlidy 
beleuchtet, als Dorrathsraum dient (Abb. 41, Fig. 2, 3). Eine weitere Kammer tritt hinzu, ein= 
gefdyoben zwifchen Dorrathsraum, Stubenwand und der in den Flur einfpringenden Mauerfludht 
der polnifchen Küche (Abb. 41, Fig. 2). Je nach Bedürfnif erhält dann diefer Grundrif weitere 
Einbauten und Theilungen, die aber alle, mit Ausnahme von [päter angebauten Ställen und Wirth= 
(haftsräumen, die organifch nicht mit ihm zufammen hängen (Abb. 41, Fig. 1), Do der 3weitheilung 
einfügen. Mit der Anfügung diefer Räume ift dann wieder, wenn aud) in anderer Entwicklungs= 
inie wie in Litauen, der dreigetheilte Haupttypus erreicht. Es finden fid) übrigens im Dber= 
lande fogar auch ooch vollkommen einräumige Häufer, von denen fid) freilidy nicht mehr nadj= 
mellen läft, ob fie zu Wohnzwecken benutzt worden find. Die allgemeine Hofanlage ftimmt in der 
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Nähe des Ermlandes mit der dort befäyriebenen überein; je 
weiter ins Oberland hinein, je häufiger trifft man es aber, daf 
bei gleicher Gefamtdispofition die einzelnen Gebäude nicht 
mehr feft zufammengebaut, fondern unter Wahrung eines klei= 
nen Abftandes frei neben einander geftellt werden. Die 3wifdyen= 
räume find dann durd) Zäune oder niedrige Mauern ausge= 
füllt, fo daß auch fo die Gefchloffenheit der Hofanlage erhalten 
bleibt. Oft geht man aber nod) einen Schritt weiter. Das 
Wohnhaus liegt zwar auch dann nod) felbftändig an der Straße, 
vor ihm der hausgarten und hinter ihm der Wirthfchaftshof, 
aber diefen Hof läßt man nun die ganze 6rundftücsbreite ein= 
nehmen und hinter ihm erft die Wirthfchaftsgebäude folgen, 
die fid) ihrerfeits nun wieder an drei Seiten um einen Innenhof 
gruppieren, deffen offene Seite dem großen Hofe und dem Wohn= 
haufe zugekehrt liegt. Im Kerne des Oberlandes findet fidh diefe 
Anlage aber (yon niht mehr, hier bert wieder die litauifch= 
preußifcye vor, bei der alle Gebäude als felbftändige Einheiten 
behandelt werden. Die dem Dberlande eigenthümlichen e= 
fiytspunkte: das Abrücken von der Straße, der Abftand des 
Wohngebäudes von den Wirthfdjaftsgebäuden und die redjt= 
eckige Hofform bleiben aber auch dann noch gewahrt (Tafel 20, 


Fig. 13; Tafel 21, Fig. 12). T 5 e Wi 
Bei den letiterwähnten großen Wirthfchaften, wo das Maafıftab 1 : 400 


Wohnhaus allein zum Wohnen dient und alfo den hödhften Grad Abb. a1. 

feiner Entwicklung erreicht hat, ift die allgemeine Grundriß= pa. 1. Haus in Mörken, Kreis Ofterode. 
eintheilung die folgende: Inder Mitte des Haufes, oder ein wenig Fig. 2. Haus in Grislienen, Kr. Allenftein. 
feitlicy verfäjoben, liegt der Flur, nicht breiter, als es für den Fig. 3. Hausin Szioreinen, Kreis Diterode. 
Derkehr nothwendig ift. Urfprünglih ging er durd) die 

ganze Gebäudetiefe hindurdy und hatte aud) auf der Rückfeite einen Ausgang nad) dem Dote, 
In dem Flure liegt wie immer die polnifäye Küche, und ihr weites Hinausgreifen in den Raum 
mag zuerft dazu geführt haben, den zurückliegenden Theil des Flures abzutrennen und für 
andere Zwecke, als Dorrathsraum, oder gar als Tagesaufenthalt für die Hühner nunbar zu 
machen, Der in der üblichen Weife hergericytete Zugang zum Dachboden liegt ebenfalls im 
Flure, welcher fein fpärliches Licht aud) jetzt nod) häufig nur durdy die obere, geöffnete Thürhälfte 
erhält. Meben dem Flure und von ihm bis an den Hausgiebel reicyend, liegt zunädhlt die 
geräumige Stube des Befitzers. Ihre Fenfter find in beiden Außenwänden angebracht, ihre 
Rusftattung ift diefelbe und in derfelben Deife vertheilt, wie es [onft im Lande üblidy ift, aud) der 
[eudytkamin findet fidh hier nod. Die oft beträchtlichen Abmeffungen diefer bäuerlichen 
Wohnftube gehen ein wenig mit auf das Beftreben gegenfeitigen Sicyüberbietens der reichen 
Bauern hinaus und auf den Dunfdy, bei den vorkommenden Feftlicykeiten eine möglicjft große 
Zahl von 6äften bei fid) beherbergen zu können. eben diefem Raume, viel kürzer als er, 
aber den Reft der Hausbreite einnehmend, liegt die alte, ehemals in die große eingebaute 
Eckftube, die felbft jetzt nod, obwohl fie neuerdings als Schlafraum, meift für die ältefte 
Tochter des Haufes, dient, an ihre frühere Beftimmung als Dorrathsraum erinnert, denn fie 
erhält ihr Dt nod) burch das dürftige kleine Giebelfenfter, welches fie bei den älteren 
Beifpielen immer nur befitt. ` Huch ihre Ummandlung in einen Alkoven kommt vor; dann 
nimmt fie das große, fonft in der üblidhen Form als Himmelbett in der Wohnftube des 
Befitzers ftehende Ehebett auf und ift bur einen felbftgewebten Dorhang gegen fie ab= 
gefchloffen. Neben der Eckkammer, nach dem Fiure zu, und in gleicdyer Tiefe mit ihr 
folgt ein bis zur Mauerflucht der polnifcyen Küche reidyender Raum, die Altfiterftube. Ihre 
Einrihtung wiederholt im Kleinen die der großen Stube, insbejondere findet fid) in ihr aud) 
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häufiger als feftes Einridytungsftück die Eckbank mit dem Dich davor. Das oder die Fenfter 
diefes Raumes führen auf den Hof und geben die der großen Stube verfagte Möglichkeit, den 
Wirthjchaftsbetrieb vom Haufe aus zu überwadyen, Diefer kleine Raum dient unter anderen 
Derhältniffen audy als Gefinde= oder Kodjftube. In diefem Falle mündet der Herdraum in fie 
hinein, und der für fie dadurd) macdhlenpe Raumbedarf bringt gelegentlidy recht nennenswerthe 
Derfdjiebungen des Grundriffes in dem Sinne mit fidh, daß einerfeits der Flur auf Koften der 
Räume am andern hausgiebel verfchyoben, andererfeits zwifdyen Eckkammer und große Stube 
noch ein neuer Raum eingebaut wird (Steegen). Auf der andern Seite des Flures, der einen 
großen Stube gegenüber, liegt zunädyft wieder ein großer Raum, der als Winterftube 
bezeichnet wird, im Gegenfatte zu ber eben befcdyriebenen, der Sominerftube, und beide 
dienen gelegentlich wirklich, diefem Namen entfpredyend, als Wohnraum je nach der Jahreszeit. 
Die Winterftube wird fonft aud) Eck= oder kleine Stube genannt. In ihr ftehen die Schränke 
und Truhen mit den Feiertagskleidern und den werthooileren Befitftücken der Familie. Daneben 
dient fie mannigfadjen Zwecken, als Gaftkammer, als DWödjnerinnenftube, zum Aufbahren der 
Todten oder aud) als Altfigerwohnung dort, wo der dafür erfterwähnte Raum das 6efinde aufnimmi. 

Don den andern Räumen, die mit diefem größeren das zweite Hausende ausfüllen, und 
deren meiftens zwei find, ift der eine ein Dorrathsraum, während der zweite, an der Ecke liegende, 
aus deffen Fenfter ebenfalls eine Kontrolle des Hofes möglich ift, gewöhnlid) den Söhnen des 
Haufes als Schlafraum dient. Das Erdgefchof ift audy im Dberlande das alleinige Dohngefchoß, 
das obere Stockwerk ist immer nur Dorrathsraum. Die Stuben find nidyt hodh, ein ermachfener 
Mann reicht oft mit feinem Kopfe bis an die Balkenlage. Die innere Konftruktion des Haufes 
ift die gleidye, wie in den andern Landfdyaften. 

Do der Holzbau im Dberlande herrfct, zeigt er hier eine Eigenthümlicdykeit in den 
häufig auftretenden Eckverkleidungen aus theils einfachen, theils zierlidy ausgefäjweiften 
Brettern, weldye den Zweck haben, die an den Hhausecken offen liegenden Hirnenden der 
Dandbalken gegen die Unbilden der Witterung zu [hüten (Tafel 20, Fig. 14-16; Tafel 21, 
Fig. 2; Tafel 22, Fig, 1,2, 12,13, 14; Tafel 23, Fig. 41, 45, 47, 63; Tafel 24, Fig. 1,2). Uebrigens tritt 
der reine Holzbau hier etwas mehr in den Hintergrund, und der Maffivbau und das Fachwerk 
treten in den Gebieten der ausgefprocdyen deutfcyen Kolonifation mehr an feine Stelle In 
den meiften Fällen ganz, oder dody bis zur Hälfte der Giebelhöhe nidyt aus Holz find die das 
Erdgefchoß überragenden Theile der Außenwände, die felbft auf hölzernem Untergefdyoß in 
Fadywerk auffetren. Heute vermifchen fid) natürlid) beide Bauweifen häufig mit einander und 
kommen völlig gleidjzeitig neben einander vor. Wir finden Scdjeunen und auch Ställe aus 
holz, wo das Wohnhaus ganz oder zum Theil in Fachwerk oder Maffivbau errichtet ift, und 
umgekehrt. 

Große, einfache Feldertheilung ift bei dem oberländifhyen Fadjwerke die Regel, und das 
Rechteck überwiegt. Daneben kommen aber auch reide Konftruktionen mit vielfady ab= 
ändernder Ausfüllung der Gefache in reizvollen Zierverbänden vor, und bei den Dorlauben, 
diefem karakteriftifhyeften Theile des oberländifcyen Haufes, erreicht das Fadywerk feine 
(dönfte Blüthe (Tafel 22, Fig. 4, 5, 12, 13). 

Eckverftrebungen fehlen nie. Eine eigenthümliche Art der Strebenkonftruktion, bei der 
eine Strebe auf der Mitte der andern auffett, ift vereinzelt zu beobadıten (Tafel 22, Fig. 12—14). 
Der Grund für ihre Anwendung liegt in der Holzerfparnif. Man kommt in diefer Deife mit 
Hölzern geringerer Länge aus. Der gleidje Konftruktionsgevanke findet fid) bei den Hoizkirdyen 
auch im freien 3immerwerke wieder. 

Die Däer, aud) hier durdjweg mit Stroh gedeckt, find bei den Ställen häufig auch an 
den Giebeln abgewalmt. Bei den Wohnhäufern ift der fenkrechte und verbretterte Giebel die 
Regel. Diefe Derbretterung gebt felten über die allereinfachfte Form hinaus. Gelegentlich 
findet fidh eine mit Hülfe von Deckleiften ausgeführte einfache Derzierung (Gr. Altenhagen, 
Szioreinen; Tafel 20, Fig. 8). Meiftens befcyränkt IO der Scymuck, wo er überhaupt vor= 
handen ift, auf die obere Spitze des Giebeldreieks. Als Betonung der Giebelfpitze dient die 
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Abb. 42. Dorlaubenhaus mit hölzernem Obergefcyof in Sonnenborn, Kreis Mohrungen. 


fogenannte Giebelpuppe, ein ausgefcdnittenes, fenkredyt geftelltes Brett, weldjes vor die ftumpf 
zufammen gefdhnittenen Windbrettendigungen vorgenagelt wird. Der Oberländer legt Werth 
darauf, immer felbftändige und immer neue Formen für diefe Giebelpuppen zu finden. „Ein 
jedes Haus muf feine eigene Krone haben.“ So findet fidh ein ganzer Reicdytyum von mehr 
oder minder glücklichen Giebelpuppen vor, ja, es geht fo weit, dah kaum die beiden Spitzen 
eines und deffelben Gebäudes nach dem gleichen Mufter gebildet find. Schnippel hat auf feinen 
Wanderungen allein über 300 verfhiedene Formen gefammelt. Die mitgetheilten Beifpiele dürften 
trotzdem genügen, handelt es To dodh nur um die Erläuterung des einheitlidyen Grundgedankens, 
während die Einzelformen nidyt fefte Ergebniffe einer Entwicklungsreihe, fondern ewigem Wechfel 
unterworfene, freie Erfindungen des einzelnen Bauherrn oder 3immermannes find (Taf.23,Fig.1 - 31). 

Die Firfteindekung erfolgt heute auch hier meiftens mit Hülfe von Strohpuppen. Der 
Tiefftand des Dadydekerhandwerks, das nur nod) ganz wenige in der ganzen Provinz arbei= 
tende Meifter zählt, mag die Scyuld daran tragen, daf diefe einfache Form heute überall 
im Lande die herrfcyende wird. Aber hin und wieder, und im mafurifchen 6renzgebiete vor 
allem, hat fid) noch eine andere, ficher bodenftändige Art erhalten, die Erwähnung verdient. 
Bei ihr werden die Reithölzer nicht aus rohen Knüppeln, fondern aus Brettern von ziemlicher 
Breite hergeftellt, bis auf die Hälfte eingefdnitten und einfady in einander gehakt. Sie werden 
dicht neben einander verlegt, bisweilen fogar fo dicht, dafi kein freies Stroh mehr zwifchen ihnen 
lidjtbar bleibt. Die zierlich ausgefäynittenen, freien, oberen Breitenden geben einen befonders 
karakteriftifhyen und fehr anfprechenden Firftfymuck ab. Die beiden verfchjiedenen Arten der 
Giebelverzierung und der Firftiymuck kommen gelegentlich neben einander an demfelben Gebäude 
vor (Gr. Dankheim, Tafel 23, Fig. 30-31). Endlidy fei nod) eine recht reizvolle Art erwähnt, die 
Firft zu befeftigen, und zwar mit den einfachen Strohpuppen, indem man fie nicht in grader Linie 
neben einander befeftigt, fondern hin und her in zierlidyem 3ickzack verlegt (Tafel 23, Fig. 39). 
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Abb. 43. Dorlaubenhaus mit Fadywerksobergefchoß in Bordehnen, Kreis Pr. Holland. 


Eine befondere Eigenart der oberländifchhen Bauten ift, wie Inn erwähnt, die Be= 
tonung des Hauseingangs. Selbft die zinfadjften Gebäude haben irgend etwas, ein paar Stufen, 
ein breites Podeft, einen großen Trittftein oder dergl. vor diefer Thür; dann kommt nach Art 
der Beifchläge in den oft- und mweftpreufifäyen Städten jederfeits der Thür eine Bank hinzu 
und (Hlieflidy wird diefer Dorplat, zu einer geräumigen Unterfahrt erweitert, mit einem 
Dad) verfehen, und die einfadyfte Form der Dorlaube ift erreicht. Diefe verbreitert fid) nicht 
felten fo, daß fie über die Flurbreite nod) hinausgreift (Tafel 22, Fig. 7, 9-11). Mod 
einen Schritt weiter, und über diefer Laube tritt mit voller Gefhoßhöhe ein ganzer Raum hinzu, 
der feinen Zugang vom Hausboden hat. Ein fchöner Giebel [licht ihn nacht oben ab und 
bildet mit ihm den vornehmften Schmuck des Haufes. Die Giebelfirft liegt gewöhnlich in 
der gleidyen Höhe, wie die des Haupthaufes und trifft immer redjtwinklig auf diefelbe. Diefes 
ift die allgemein verbreitete Form des Dorlaubenbaues (Abb. 42, 43; Tafel 20, Fig. 12, 14—16; 
Tafel 21, Fig. 2, 3, 7; Tafel 22, Fig. 1,2, 4, 5, 7, 9—14; Tafel 23, Fig. 63). 

Die kräftigen Stüten diefer Dorlauben haben in der Mühlhaufener Gegend die einfache 
Form der runden holzfäule von gleidyer Ausbildung, wie die auf Tafel 24, Fig. 21-25 mit= 
getheilten Loggienftüren. Im übrigen Gebiete finden fie fidh in mannigfachlter Art pn 
profiliert und zur befferen Ueberleitung auf das Dbergefcyoß mit kräftigen Knaggen oder 
Kopfbändern ausgeftattet, weldye gern fo bergeridjtet werden, daf die Pfeiler burg Bögen 
verbunden erfcheinen (Tafel 23, Fig. 40,42 — 44,46,48 — 51). Sie pflegen auf großen Granitfindlingen 
aufzufeten. Ihre Zahl foll nadh dem Dolksmunde die Anzahl der Hufen bezeichnen, welche zu dem 
hofe gehören oder in der Zeit des Hausbaus gehört haben. Sie finden fich jedenfalls in wechfeln= 
der Zahl von 2 bis zu 9. Die febr hohen Zahlen kommen jedody nicht in Oftpreußen, fondern nur 
im weltpreufifchen Derbreitungsgebiete der Niederung vor, und demnach hätte es nichts Unwahr= 
(cheinlicdyes, den reichen Miederungsbauern mit der größten Hufenzahl aud) den aufwendigften 
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Hausbau zuzufdjreiben. Die gewöhnlidyen 3ahlen find 3—5. Urfprünglidy war die Dorlaube 
nach allen Seiten offen, diente als Dorfahrt und bot bei entfprechender Größe aud) für einen 
Dagen oder zwei, [owie für kleineres Hausgeräth einen geführten Standort. In ihr wurden 
auch mit Dorliebe foldye Hausarbeiten vorgenommen, für welche im eigentlichen Wohnhaufe 
nicht der redjte Pla war, für die man aber dod) gerne einen geführten Ort wählte, wie 
Dale Scyhladyten, Schaffyur, Holzhauen u. dergl. Leider hat wadfender Raumbedarf vielfach 
dazu geführt, die Dorlauben fpäter ihrem eigentlidyen Zweck zu entfremden und in ihnen 
gefchloffene Räume für die verfdjiedenften 3wecke einzurichten. Furdjt vor Befteuerung und 
vor dem Dorwurf, od mit der Neuzeit mitzugehen, find aud) nur zu häufig die Beweggründe 
dazu gemwefen, die Dorlaube ganz aufzugeben; aber die erheblidyen Dorzüge, weldje diefer 
Raum dodh) in der That befitt, find bei feinem Fehlen wieder verftärkt ins Bewußtfein getreten, 
und es fft deshalb keineswegs ausfidjtslos, bab er fid) bei einiger ridjtig gegebener Anregung 
dennoch wieder einbürgert. 

Der Raum über der Dorlaube ift das einzige Beifpiel eines vollen oberen Gzfchoffes in 
der gefamten oftpreufifiyen Bauernhausdaukunft. TMirgends ift ein foidyes fonft beobadhtet. 
Die Bezeichnung diefes Raumes als „Sommerftube“ hat mit feiner Derwendung nidyts zu thun. 
Eine Stube, alfo ein Wohnraum, ift hier niemals eingericdytet, der Raum dient vielmehr ftets 
wirthfchaftlihen Zwecken, meiftens als Scyüttboden für das Korn, ein med, für den er 
infolge feiner luftigen Lage aud) befonders geeignet erfcheint. Bei den reideren Häufern 
pflegt das Fachwerk der Dorlaube nod) durd) Profilleiften befonders verziert zu fein, weldje 
an den in den 6efcyofhöhen herum gehenden Balken angebradyt find (Liebwalde; Tafel 22, 
Fig. 4 u. 5). Derkröpfungen an der 6iebelmitte gaben dabei zum Anbringen einer haus= 
infchrift, von Sprüdjen, des Namens des Befitiers oder der Jahreszahl des Hausbaues mwill= 
kommene Gelegenheit (Dr. Blumenau, Bordehnen; Tafel 22, Fig. 12). 

Nody eine befondere, vielleicht die intereffantefte Form der Dorhalle zeigt das [oggien= 
haus. Die vordere Wand des in der Mitte des Haufes liegenden Flures fpringt ftark zurück, 
zwei Eckpflafter und zwei freie Säulen tragen das über der äußern Mauerflucdyt durdygehende 
Dad, Die fo entftehende Wilde ift flach, gerade tief genug, eine kurze Bank aufzunehmen. 
In ihrer Rükwand liegt die Hausthür mit Dberlicht und zumeilen rechts und links von ihr je 
ein kleines Flurfenfter. Häufig find diefe Käufer nicht, fie finden fidh nur auf der Linie 
Miswalde, Saalfeld, Liebemühl, Ofterode. 

Ganz vereinzelt trifft man im Dberlande eine hübfdye Anlage, bei der ein Laubengang 
in der Art der einfadyen Dorlauben ohne Dbergefhoß fidh um den ganzen hof hinzicht 
(Nickelshagen, Sonnenborn, Tafel 21, Fig. 4-6, 9-18). 

Don den hier mitgetheilten Beifpielen betrifft das erfte eine hoflage, bei der vor jedem 
Dirthfcyaftsgebäude urfpünglidy eine folcdhe Laube gewefen fein foll, fodaf die Anlage als [dyöner 
Schmuck die drei bebauten Hoffeiten rings umzog, zugleich ein Unierftand für die Arbeiten 
bei fhledytem Wetter. Bei fpäteren Um= und Neubauten find aber die Lauben nicdyt mehr 
beibehalten, und fo haben wir in der einen Scheune den letzten nod) erhaltenen Reft der alten 
Schönheit vor uns. Das zweite Beifpiel zeigt den Scyafftall des Gutes Sonnenborn. Hier ift 
nicht, wie beim erften, ein Raum zwildyen Gebäuden, fondern ein Gebäude feibfi rings von 
einem foldyen Caubengange umgeben. Das Dach ift im Jahre 1909 neu hergeftellt, aber die 
faube erfreulicherweife nicht zerftört worden. 

Die Ausbildung der Thüren und Fenfter weicht ebenfo wie Die des Geräthes von dem Ion 
Behandelten nicht nennenswerth ab. Die getheilte kleine Thür bildet auch hier die Regel und 
nur der Wechfel im Material der Wände führt bei den Thüren zu einer anderen Ausbildung der 
Sarge, bei den Fenftern zum Fortfall der [hmückenden holzumrahmung. Doch hat fid) die 
neue Form des Maffivbaues hier nid zu befonderen, der Landfdjaft allein gehörigen Eigen= 
thümlidhkeiten entwickelt, und darum find die mitgetheilten Beifpiele allein dem Holz- und 
Fachwerksbau entnommen. Dahingegen hat der Wechfel in der Konftruktion und vor allem das 
Tiebeneinander von Holz und Stein zur Pflege anderer 3ierweifen geführt. Die reinem 
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Schmuckbedürfniß entfpringende, vor allem an den betonten Dorlauben zu beobadjtende eigen= 
artige Führung der Fadywerkshölzer wurde Ton erwähnt. Die infolgedeffen ebenfalls 
eigenartige Form der verbleibenden Gefadye führte aud) hier, wie ftets, zur Derwendung 
von verfdjiedenartigen 3ierverbänden aus geraden und auch aus krummen Hölzern. 
Weit häufiger jedod) wählt man den einfacheren, leichter berzuftellenden, leicdjyter zu unters 
haltenden und doch fo wirkfamen Schmuck der Farbe. Die Mauerflächhen find ocpubt und 
gemeißt, oder audy gelb, und Das holzwerk zur Betonung wie zum Shute gegen das Wetter 
mit einem Teerpräparat ar? oder mit (dywedifcdyer Farbe braun geftridyen. Huch an Thüren, 
Fenftern und Läden beweift der Oberländer feine Freude an der Farbe. In kräftigen, reinen 
Tönen geftrichen, leuchten fie durd das Grün der Dorgärten und umfäumen im bunten echte 
die dörflidyen Strafenzüge. 

Don Einzelheiten ift nod) das häufige Dorkommen von fog. Tafcyenanbauten zu erwähnen. 
Es find das den Wirthfchaftgebäuden nad) Bedarf angefügte kleinere Räume, über weldye das 
Dach des Haupthaufes in faft gleidyer Neigung berabgezogen wird, fodaß fie als urfprünglidye 
Theile deffelben erfcheinen. 

Eine befonders erwähnenswerthe Eigenthümlichkeit hat das Oberland, und mit ihm [elbft= 
verftändlid; aud) das ganze übrige Gebiet des Dorlaubenhaufes im Ermlande und in der 
mweitpreufifhen Weichfelniederung, vor den andern Landfdyaften voraus: feine Hausmarken, 
„das Hausmark“. Alles, was zum Hofe gehört, wird mit einer foldyen, jedem Haufe eigen= 
thümlichen Marke, einfachen, geometrifjchen Figuren nad) Art der Steinmetjzeidyen, verfehen. 
Jedes zum Hofe gehörige Gebäude, jedes Thor, jedes Geräth bis zum Pferdegefäjirr und dem 
„Paardıentopf“ hinab, werden fo gezeichnet, ja felbft an den 
Feldeingängen und mo immer das Anbringen eines Eigen= 
thumzeicyens von Werth erfcheint, treffen wir die Marke, das 
Wappen des Hofes. Denn diefe fiher auf ganz alte Ueber= 
lieferung zurückgehenden 3eicyen werden nicht von dem je= 
mweiligen Befiter erfonnen, es find aud) keine Familienzeichen, 
fie bleiben vielmehr unabhängig von dem Eigentümer am 
Hofe haften und gehen mit diefem auch auf den neuen Be= 
fiter über. Der Derkäufer kann fie nidyt mitnehmen, der 
Käufer fie nidyt verändern (Tafel 25, Fig. 5—7). 

Endlih ift im Dberlande wieder eine eigene felb= 
[tändige Grabmalkunft zu beobachten. Zunädjft find die Grab= 
hügel felbft mit einem Kranze von Bohlen eingefaft, auf dem 
auch wohl die Grabinfchrift ftcht. Aber diefe Form findet fid 
aud) anderswo in der Provinz (Jumwendt, Pr. Eylau; Abb. 23), 
mogegen die Grabzeidhen felbft auf das eigentlicye Oberland be= 
Iüränkt bleiben und durd) ihre außergewöhnliche Eigenart 
unfer Intereffe in hohem Grade verdienen. Die noch erhaltenen 
Beijpiele gehen nicht über das erjte Diertel des 19. Jahrhunderts 
zurück. Bei allem Dechfel in der Einzelausführung haben fie 
aber doc; einen ausgefprochenen, einheitliyen Karakter. Ce 
[ind keine Kreuze, fondern Pfoften aus ftarken Eichenbohlen, 
und „Pofte“ nennt fie aud) der Dberländer. In ihren einfacdhften 
Beifpielen (Tafel 25, Fig. 9—12) gehen fie auf ganz alte Formen 
zurück, ja erinnern direkt an gothifche Motive, und in ihren 
reich(ten Muftern (Abb. 44. 45; Tafel 25, Fig. 15—21) erreichen 
fie in der Kompofition fomohl, wie in der Ausführung des 
als Fladyornament gefäyniften Schmuckes eine künftlerifäje out. 44. 


Abb. 45. Grab- Jr, 
e Rég — u k ` x A 6rabpfoften 
Kahlau, Kreis Höhe, wie fie eine Bauernkunft, die wir hier dod) aus[lieh= aus Hagenau, Kreis 
Mohrungen. Jich vor uns haben, nt oft aufzumweifen hat. Mohrungen. 


pfoften aus 
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Abb. 46. Pfarrkirche und Kirchhof in Wielitiken, Kreis Dlekko. 


VIII. 


Die Holzkirden. 


Denn die bäuerlidye Baukunft in Dftpreußen vollftändig behandelt werden foll, dürfen 
die Holzkirchen und hölzernen Glocenthürme nicht unerwähnt bleiben. 

In der gleichen Bauweife aufgeführt, aus den gleichen Materialien und mit Schmuckformen 
ausgeftattet, die dem gleidyen Ideenkreife angehören, bilden fie fogar einen widjtigen Theil des 
zu behandelnden Themas, denn fie find die älteften vorhandenen Beifpiele der Holzbaukunft 
im Lande, enthalten die größten in diefer Konftruktion ausgeführten Bauwerke und verdienen 
nad) 3weck und Form gleic) febr befondere Beachtung. 

Freilidy), Holzbauten der älteften 3eit, über die wir Nachrichten befizen, find auch unter 
ihnen nicht mehr vorhanden. Mit diefen haben, [oweit fie nicht Ion vorher im natürlichen 
Laufe der Dinge abgängig geworden oder [onft durd) Steinbauten erfett waren, die mannig= 
fachen Kriegsläufte, vor allem der Tartareneinfall von 1656, gründlidy genug aufgeräumt. 
Ueber biolen Zeitpunkt zurück, und auch nur um wenige Jahrzehnte, gehen nur die von 1590 
datierte, 1894 aber leider abgebrocdyene Kirde von G6rof=Rofinsko und vielleicht die von 
Scharnau. Im Uebrigen liegt die Entftehungszeit der meiften unferer Holzkirchen unmittelbar 
nad) dem genannten Unglücksjahre, und wiederum ift keine der nod) vorhandenen nad) 1752 
vollendet*, während die Thürme in ihren einfacheren Formen diefe 3eitfpanne nad) beiden 
Seiten hin um ein Geringes überfähreiten. Um auf die einzelnen näher einzugehen, fo find 

* Für die Kirche in Raufcyken hat man allerdings ein Alter von 600 Jahren in Anfprudy genommen. Urkundlicye 
Anhalte fenlen hierüber aber vollkommen, und ihrer ganzen Erfheinung nad) gehört fie zum gleichen Kreife, wie alle 
übrigen. 
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Abb. 47. Innenanfidyt der Pfarrkirdye zu Dftrokollen, Kreis kyk. 


die nicht näher datierten Kirchen in Leip, Raufdjken und Scjarnau ficher alte Formen. Don 
den vier großen, am näcdhften mit einander verwandten mafurifdyen Kirdyen wurde Orob- 
Rofinsko fon genannt. Wrelitzken ift bald nad) 1660 gebaut, der Thurm 1694; Kallinomwen 
1666, der Thurm 1725; Dftrokollen 1667. 

Es fällt auf, daß die in der Formengebung fo nahe verwandten Thürme diefer vier 
Gotteshäufer zeítlid) fo weit aus einander liegen follen. Bei näherer Prüfung zeigt aber 
der 3immerverband doch große Derfchiedenheiten, und es liegt nahe, daf die verfdjiedenen 
Jahre mit ihrer verfäjiedenen Technik fih nur für die äußere Geftalt an ein gemeinfames 
Dorbild gehalten haben. 

Die nädhfte, kleine Gruppe bilden die vom Ende des 17. Jahrhunderts ftammende Kirde 
in Grof=Lensk, die vom Anfang des 18. Jahrhunderts datierte Kirdye in Reidyenau und die in 
die gleidye Zeit zu feende Kirche von Peterswalde. 

Don den Aolzthürmen ftammt Scyalmey von 1622. Die urfprünglidye welfe Haube ift 
1690 durd) das eckige 3eltdady erfett. Licdytenhagen ift aus der gleidyen 3eit; Mandjenguth 
von 1685; Blumenau von 1707; Freudenburg, Locern, Mosberg und Schulen aus derfelben 
3eit; Deutfdyendorf und Rohgehnen von 1752; Grob-hAoldlau von 1774; Heinricdysdorf endlich 
aus derfelben 3eit. Aud) fie find alfo im wefentlicyen der Ausdruck einer beftimmien eng 
umriffenen 3eit, und das prägt fid) aud) deutlich aus in der nahen Derwandifcyaft, in der 
diefe Holzkirdyen und =thürme alle zu einander frehen. 

Die Konftruktion zunädjft ift die gleidye. Bei allen find die Schiffe im Gehrfah der ge= 
mwöhnlicdyen Art und die Thürme aus verbrettertem Facdywerk in gutem Kiefernholz ausgeführt. 
Der urfprünglidje Karakter der äuferen Erfdjyeinung der Schiffe ift dann freilidy) [päter Dadurd) 
verändert, daf fie zum Wetterfhyutf aufen fenkredyt verbreitert wurden. Mur Reichenau hat fid) 
bis heute den Gehrfaß unverkleidet erhalten. In Raufchken ift der alte Bau vollkommen mit 
Fadywerkswänden ummauert, und dort, wie aud) in GrofjsLensk und Scharnau, [ind auferdem 
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noch befondere, die Wände verfteifende und 
zufammenhaltende Konftrukfionen einge= 
baut (Tafel 31, Fig. 1-3, 7, 11; Tafel 32). 
Der Dadjverband (D überall kräftig und aus 
reichlich ftarken Hölzern hergeftellt, wie es 
jene an Holz fo reicye Zeit liebte. Alle Ge= 
binde find voll ausgebildet und reidylicher 
Windverband ift überall vorhanden. Das 
Material zur Deckung find heute Schindeln 
oder Pfannen; daf urfprünglid) Stroh ver= 
wandt wurde, fteht für Wielitken und Grof= 
Rofinsko feft und ift für alle wahrfheinlidh. 
Wo fich Fenfter und Thüren im urfprünglichen 
Zuftande noch erhalten haben, find fie nid 
grob und fladıbogig gefäjloffen (Kallinowen, 
Oftrokollen). Das Rundfenfter im Chore von 
6roß=Rofinsko ift, wenn es urfprünglid; war, 
eine Ausnahme. 

In der Srundrifausbildung weidjen die 
Holzkirdden von den f[teinernen Gottes= 
häufern Dftpreußens wefentlid; ab. Wäh- 
rend bei den Letteren mit verfhywindenden 
Ausnahmen nur der gerade Chorabfhluf 
vorkommt, find die Chöre der Holzkirchen 
alle vielfeitig, meift nad) dem Adıteck ge= 
fhloffen. Die einzige Ausnahme bildet 


Abb. 48. Kirdthurm zu Schulen, Kreis Heilsberg. 


Scharnau mit einem geraden Chorab- 
fehluffe, über dem nach Art der Bauern= 
häufer ein Fachwerksgiebel auffett. Wo 
bei den großen Kirdyen (Kallinowen, 
Oftrokollen, Rofinsko, Wielitken) der Chor 
befonders behandelt ift, fällt, weil ja die 
Bauten alle nach der Reformation liegen, 
feine verhältnigmäßige TWeiträumigkeit 
auf. Für die kleinere, ebenfo konftruierte 
re in 6Or.=Lensk war, da fie dem 
katholifyen Bekenntniffe angehört, diefe 
föfung die natürlidye. Das Sdjiff fpringt 
dann rechtwinklig nach beiden Seiten über 
die Chormauer hinaus, [odaß zwei Seiten= 
[iffe von mäßiger Tiefe entftehen. Die 
Pfeilerftellungen, welche die in den Seiten= 
[hiffen regelmäßig angebrachten Emporen 
und auch die Decke mit zu tragen haben, 
find in der Fludyt der Chorwände durch 
das Schiff hindurch weitergeführt (Tafel26, 
Eigen. 11,.13,235; dlafel 27, ig 387, 
20). Die hiervon um die Balkenftärke 


Abb. 49. Pfarrkirdye In Schalmey, Kreis Braunsberg. 
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abweichende Darftellung in dem über= 
lieferten Grundriffe von 6rof=Rofinsko 
dürfte auf einer zeichnerifchen Unge= 
nauigkeit beruhen (Tafel 27, Fig. 15, 16). 
Der Raum zwifdyjen den Außenwänden 
des Chores und denen der Seitenfchiffe 
wird in glüklidyer Deife zum Anlegen 
einer Sakriftei benutßt. Eine Löfung von 
befonderem Reize hat hier die überhaupt 
größte und den ganzen Baugedanken der 
Holzkirdyen am gefahickteften durdyfüh= 
rende Kirdjye zu Oftrokollen. Hier find diefe 
kleinen Anbauten, fludjtredyt mit den 
Seitenfähiffen ausgeführt, auf beiden 
Seiten der Kirdye in gleicher Gröfje vor= 
handen. Sie haben ein logenartiges Ober= 
gefdjoß, das fid) mit einer [hönen Bogen= 
öffnung dem Chore anfdlieft (Abb. 47; 
Tafel 27, Fig. 3, 7). 

Am Weftende find die Schiffswände 
der großen Kirchen gerade abgefchloffen, 
nur Groß=Rofinsko befaf aud) im Weften 
einen mehrfeitigen Abfchluß. Bei diefer 
Gruppe ift immer der Deftfront ein Thurm 
vorgelagert, der mit einem in zwei Ab= 
fäten ausgeführten 3eltdacye bekrönt ift. 
Abb. 50. Pfarrkirche in Lichtenhagen, Kreis Königsberg=Land. Die Konftruktion der Umfaffungs= 

wände ift den oltpreubitden Holzkirchen 
durchweg gemeinfam ; wo fie auf ein unteres maffives Gelb auffetzen, gehört diefes ftets einem 
früheren, älteren Bau an. 

Bei der zweiten Gruppe der kleineren Kirhen, wenn man überhaupt fo theilen 
will, find beide Enden vielfeitig gefchloffen (Peterswalde, Reichenau). Ein Bindeglied zwifchen 
beiden Gruppen bildet Gr.-Lensk, weldjes die Chorlöfung der einen mit der WDeftfrontlöfung 
der andern vereinigt. Bei diefen Formen fteht der Glockenthurm, entweder als reiner Müh= 
lidjkeitsbau, wie in Peterswalde, oder etwas reidjyer ausgeftattet, wie in Reichenau, [rei neben 
der Kirdje. Immerhin Erwähnung verdient an diefer Stelle, daß an zwei Orten in der Provinz, 
in Gr.=Peiften und in Tannenberg, Kleine Steinkirdyen vorhanden find, welde, an beiden Enden 
mehrfeitig, aus dem Adjteck gefchloffen und nur mit einem Dadjreiter auf dem einen Ende 
verfehen, lebhaft an die Form unferer kleinen Holzkirdyen erinnern. Sie entftammen aud) beide 
der gleichen Zeit wie diefe, dem Ende des 17. Jahrhunderts. 

Auch ein paar Holzthürmen an Steinkirdyen ift nod) Beadytung zu Jenken wegen der 
befonders guten Formen ihrer Hauben. Blumenau, Locken und Manchenguth find die fyönften 
Beifpiele diefer Art im Lande (Taf. 29), aber audy einfachere Formen, wie die Thürme von 
Deutfchendorf, Freudenberg, Rogehnen und Schulen (Abb. 48), haben bei aller Schlicytheit [chöne, 
kräftige und durdyaus karakteriftifcye Linien und geben ein wirkungsoolles Bild. In Fällen, wie 
Fidytenhagen (Abb. 50) und Schalmey (Abb. 49) tragen die alten Holzthürme zur anmuthigen 
und malerifhyen Wirkung der on gelegenen Kirdyen wefentlidy bei. 

Der Thurm und Querfchnitt von Grabnik (Tafel28, Fig. 18,19) find als Beifpiel beigefügt, um zu 
zeigen, wie die Jüngere Dergangenheit einer foldyen Bauaufgabe geredyt zu werden verfucdhte. Der 
Bau ftammt von 1865. In dem einfachen, kräftigen Thurme mit Kreuzdadj und Dachreiter ift eine 
Föfung gefunden, der man eine ftarke und erfreuliche Wirkung nidjt wird ab[predyen können, 
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Fig. 51. Bemaltes Chorgeftühl aus der Pfarrkirdje in Neuendorf, Kreis Königsberg=Land. 


Fadywerk kommt, wenn man von den Tothkirdyen abfieht, an den Gotteshäufern in der 
Provinz nur ganz felten vor. Die Wiedergabe des Thurmes von 6roß=Kofdylau dürfte deshalb 
als eines der beften Beifpiele für diefe Art der Ausführung genügen (Tafel 31, Fig. 4, 19— 24). 

Im Innern find bei unfern Holzkirdjen die Wände in der in der Einleitung befchriebenen 
Weife aufgerauht und verputzt (Peterswalde), oder nad) Ausfüllung der engen Fugen unmittelbar 
auf dem Holze bemalt (Kallinowen), oder, und zwar in der überwiegenden Mehrzahl, nur 
leidjt überfchlemmt. Die flad) oder korbbogig hergeftellten Decken find in der tetteren WDeife 
behandelt. Die Binderbalken, von denen einige aus konftruktiven Gründen frei durd) den Raum 
gehen, find öfters aud) als 3iermotiv gefäjickt verwerthet (Reichenau, Oftrokollen). Wenigftens 
einige von ihnen haben nod) etwas von ihrem urfprünglicyen Scymucke bewahrt. Die Wände, die 
Decken und die feften Einridytungsftücke waren mehr oder weniger reidh im Stile der 3eit 
farbig behandelt. Grofe, gefickt vertheilte Felder mit allegorifcyen Figuren oder Darftellungen 
aus der biblifhen Gefhjichte, anfpredyjend umrahmt und durd) reiches Rankenwerk mit ein= 
ander verbunden, bildeten den Schmuck der Wände und Decken. Der Einbau fchlof fid) dement= 
[prechend an. Refte hiervon find erhalten in Leip und Reichenau, von der ganzen vollftändigen 
Kompofition befiten wir dagegen nur ein einziges Beifpiel in der auch fonft febr beadjtens= 
werthen Kirdye zu Kallinowen. Und auch diefes hat bur eine verfehlte „Wiederherftellung“ 
im Jahre 1910 leider fehr an Werth verloren. 

Die Ausftattung bewegt fid), foweit fie in der bäuerlidyen Kunftübung wurzelt, im gleichen 
Kreife, wie bei den Käufern aud. Einen befondern Reichthum von diefer handwerklichen 
Kunft hat die Georgenkirdjye in Pr. Holland bewahrt. Sie felbft ift ein einfacher, recdhteckiger, 
[päter ganz überputter Fadyjwerksbau, der als folder nicht viel Bemerkenswerthes bietet. Aber 
reidy und fihyön tr die Innenausftattung, die zum Theil von den 3Zünften felber an ihren 
Ständen angebradjt ift (Tafel 28, Fig. 17, 20-24). Wenn fie aud), ftreng genommen, einer 
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Stadtkirdye angehört, fo gehört fie dod) hierher als ein beftes Beifpiel reiner, bodenftändiger 
handwerkskunft. 

Feider ift die Wirkung der Farbe in den farblofen WDiedergaben [dywer deutlidy zu machen. 
Die höchfte Höhe, zu der fidh die oftpreufifche Bauernkunft in diefer Beziehung erhoben hat, 
ift in einigen, an verfhiedenen Stellen im Lande verftreuten Chorgeftühlen erhalten geblieben 
(Abb. 51). Don den Einlegearbeiten am Hausrat ausgehend, bildete fid) eine reizvolle, die 
Intarfia nahyahmende Malweife aus, die in vielen wechfelnden Motiven die Flächen der im 
übrigen f&hlicht getönten Geftühle (ymücte. In der Profankunft tritt diefe Art und Deife, und 
zwar bewußt als Nahjahmung von Holzeiniegearbeit, wenn auch nid immer gefdjickt aus= 
geführt, gegen das Ende des 18. Jahrhunderts auf und wird mit den Freiheitskriegen allgemein, 
während die wefentlid; höher ftehenden, uns überkommenen Beifpiele der verwandten Tecynik 
an den Kirchenftühlen älter find und weiter in das 18. Jahrhundert zurückgehen. 
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Bauernhäufer und Holzkirchen in Oftpreufen Tafel 1 


I. Bauernhäufer Gafıhäufer, Backhäufer und Scymieden 
e e (Litauen und Samland) 
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Fig. 5, 11, 12, 6utsfdymiede in Amalienau, Kreis Königsberg = Land Derlegt und gedruckt bei Ernft Dasmuth A.-6., Berlin. 


Bauernhäufer und Holzkirden in Oftpreufen Tafel 2. 


á Schmieden und Mühlen. 
I. Bauernhäufer (Oberland und Samland.) 
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Bauernhäufer und Holzkirchen in Oftpreufen Tafel 3 


I. Bauernhäufer S I Litauen 
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Fig. 1-7, 9-17, Kirde in Biumenau, Kreis Pr. Holland. 
Fig. 8, 18—21, Kirche in Seegertswalde, Kreis Mohrungen. 
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Fig. 11, 18, 23, 24, Kirche in Ceip, Kreis Ofterode. 
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